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Vorwort

Der K a ise rsaa l des h is to r is c h e n  Kaufhauses gab einen f e s t l ic h e n  Rahmen ab, 
um zu r e f le k t ie r e n ,  was d ie  Fachgruppe V erhaltensforschung der Deutschen 
V eterinärm ed iz in ischen  G e se llsc h a ft e.V . in  zwanzig Jahren zuwege gebracht 
h a t .  Es wurde von den R eferenten  d e u tl ic h  h e ra u s g e a rb e ite t , daß d ie  Ange­
wandte E tholog ie  nunmehr f e s t  e t a b l i e r t  i s t ,  wenn es darum geh t, Antworten 
auf dringende Fragen der T ie rh a ltu n g  zu geben. Dies haben d ie  Ausführungen 
der P o l i t ik e r ,  der V e r tre te r  der V e te rin ä r-  und der L andw irtschaftsverw al­
tung, der W issenschaft und der la n d w irtsc h a ftlic h e n  P rax is  d e u tlic h  gemacht. 
N icht von ungefähr wurde d ie se r  F es tak t vom o b ersten  V eterinärbeam ten der 
B undesrepublik Deutschland m o d erie rt.

Immerhin wurden in  20 A rbeitstagungen insgesam t 333 V orträge gehalten  und 
vor allem  a u sfü h rlic h  d i s k u t ie r t .  Im Zuge dessen wurde fü r den deu tsch sp ra ­
chigen Raum eine  gewisse V ere in h e itlich u n g  von Term inologie und Methodik 
sowie Auswertung der Untersuchungen e r r e ic h t .  A lle rd in g s  e r f ä h r t  d ie  Zusam­
m enarbeit zwischen Angewandter und G rundlagen-E thologie noch n ich t das 
gewünschte Ausmaß.

Was von den R eferenten wenig angesprochen wurde, s o l l  an d ie se r  S te l le  
ausgefüh rt werden: Mit H ilfe  des neuen e tho log isch en  Bedarfsdeckungs- und 
Schadensverm eidungskonzeptes sind  nunmehr fo ren s isc h e  Aussagen im Zusam­
menhang mit dem T ie rsch u tz  überzeugender und damit e r fo lg re ic h e r  vorzutragen 
a ls  b is la n g . W eitere D e ta ils  über d ie  Entwicklung und das v o re rs t E rre ic h te  
werden a u s fü h rlic h  in  diesem B erich t d a r g e s te l l t .

Wir sind  dem Kuratorium fü r Technik und Bauwesen in  der L andw irtschaft e.V. 
und dem Vorstand der Deutschen V eterinärm ed iz in ischen  G e se llsch a ft e.V. sehr 
dankbar, daß in  d ie se r  S c h r if t  über "A ktuelle  A rbeiten  zur artgemäßen T ie r­
ha ltung" n ich t nur d ie  R efe ra te  der e ig e n tlic h e n  A rbeits tagung , sondern auch 
d ie  der F e s tv e ra n s ta ltu n g  zum Abdruck kamen. Somit i s t  d ie se r  Band fü r 
In te re s se n te n  e in  gu tes Medium zur umfassenden Inform ation über den Stand 
der Angewandten E th o log ie .

Deutsche V eterinärm ed iz in ische  G e se llsch a ft e.V. 
L e ite r  der Fachgruppe V erhaltensforschung

Dr. Klaus Zeeb
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Eröffnung der festlichen  V eranstaltung  anläßlich der 20. In te rnationalen  
A rbeitstagung "Angewandte Ethologie bei H austieren"

A. MAYR

Als V orsitzender der Deutschen V eterinärm edizinischen G esellschaft, die als 
Dachverband alle  Fachrichtungen der V eterinärm edizinischen W issenschaft in 
der Bundesrepublik verein ig t, habe ich die große Ehre, die festliche Veran­
s ta ltu n g  anläßlich der 20. In te rna tion a len  A rbeitstagung "Angewandte E tho­
logie bei H austieren" h ier in Freiburg zu eröffnen. Mit der heutigen Tagung 
kann unsere Fachgruppe "V erhaltensforschung” auf eine 20jährige, sehr 
erfolgreiche F orschungsarbeit zurückblicken. Die Ergebnisse Ihrer w issen­
schaftlichen  A rbeit wurde jedes Jah r auf den sogenann ten  "Freiburger Tagun­
gen" einer breiten  Ö ffentlichkeit verm itte lt. Insofern s te l l t  die d iesjäh­
rige 20. In te rna tion a le  A rbeitstagung gleichzeitig auch ein Jubiläum  dar.
Wir wollen es zwar n ich t überbew erten, es is t aber doch ein legitim er Anlaß, 
nach e iner kurzen Rückschau darüber nachzudenken, wie denn in den 90er und 
den d a rau f folgenden Jah ren  -  das Ja h r 2000 s te h t vor der Tür -  die ange­
wandte Ethologie in der Tiermedizin ihren Aufgaben gerecht werden kann. An 
K onfliktstoffen feh lte  es von Anfang an nicht, sie werden in den nächsten  
Jah rzehn ten  aber sicher kom plizierter. Komplizierter deshalb, weil die 
angew andte Ethologie in der Tiermedizin in ein beachtliches Spannungsfeld 
geraten  is t. Es fü h rt dazu, daß sich n ich t se lten  e th ische, w issenschaft­
liche, medizinische, w irtschaftliche, religiöse und gelegentlich rechtliche 
Aspekte diam etral gegenüberstehen, ja  sogar w issenschaftliche Lehrmeinungen 
m iteinander s tre iten .

Die V erhaltensforschung is t empirisch en tstan den  und so a lt wie die Phyloge­
nese des T ierreiches. Das gegenseitige Beobachten mit dem Ziel der A rterh al­
tung, d.h. des Überlebens, b ildete die Grundlage.

Die Bezeichnung "Ethologie" (vom griech. ethos = V erhalten, Gewohnheit) 
tau ch te  aber e rs t in der Mitte des 18. Jah rh u n d erts  in den Schriften der 
Französischen Akademie der W issenschaften au f und bezog sich auf die Be­
schreibung der Lebensgewohnheiten im w eitesten  Sinne, d.h. bezeichnete in 
etwa das, was man heu te  als Ökologie v e rs teh t. Die Anwendung des Begriffes
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in einer auf das V erhalten beschränkten  Weise wurde 1910 durch HEINROTH 
eingeführt und um 1950 durch TINBERGEN w issenschaftlich  w eiter entw ickelt.
In die Tiermedizin fand die Ethologie als angew andte Forschung des V erhal­
tens der uns an v e rtrau ten  Tiere in einer bestimm ten, vom Menschen geschaf­
fenen und von ihm le tz tlich  zu veran tw ortenden  Umwelt Eingang. Mit gewissen 
Einschränkungen is t w issenschaftsh isto risch  die Tierpsychologie ihre Vor­
gängerin. Die angewandte Ethologie in der Tiermedizin s te l l t  heu te  ein 
Teilgebiet der V erhaltensforschung dar, das sich weniger mit dem Durch­
s c h n it ts -  oder Norm alverhalten einer T ie rart beschäftig t, sondern mehr die 
individuellen, subjektiven und se lb st die krankheitsbed ing ten  Erscheinungen 
im V erhalten unserer H austiere erforsch t. Die F ehlleistungen angeborener 
V erhaltensw eisen machen dabei au f ihre physiologische N atur aufmerksam, d.h. 
die pathologische Erscheinung wurde zu der w ichtigsten Quelle unseres Wis­
sens über den normalen, physiologischen Ablauf. Physiologie und Pathologie 
sind damit die Kernanliegen der angew andten Ethologie in der Tiermedizin.

Unsere Fachgruppe "V erhaltensforschung" h a t sich in den zurückliegenden 
20 Jahren  bevorzugt mit den N utztieren und den Ethiknormen zum Schutz 
landw irtschaftlicher N utztiere beschäftig t. Im Rahmen der gewaltigen S truk ­
tu rveränderungen  in der Landw irtschaft, speziell was die M assentierhaltung 
b e trifft, war dies notwendig, sogar vordringlich. Es is t das große V erdienst 
Ihrer Fachgruppe, daß die von Ihnen e ra rb e ite ten  w issenschaftlichen Er­
kenntn isse, die die Grundlagen fü r eine artgem äße T ierhaltung  schufen, vom 
Gesetzgeber entsprechend beim Erlaß von H altungsverordnungen genu tzt bzw. 
berücksich tig t werden müssen.

Daneben haben sich die "Freiburger Tagungen" s te ts  um die w issenschaftliche 
Fundierung des T ierschutzes und des A rtenschutzes generell bemüht und dabei 
auch die vergleichende angew andte Ethologie in der Tiermedizin n ich t v e r­
nach lässig t. Diese A nsätze so llten  in den nächsten  Jah ren  im Hinblick auf 
die Einbeziehung der Heimtiere und die Hygiene bei der H eim tierhaltung 
besonders w eiter entw ickelt werden.

Die Schwerpunkte unserer tie rä rz tlich en  T ätigkeit haben sich zum indest in 
den In d u strie s taa ten  verschoben, verschoben in dem Sinne, als die Klein­
tierm edizin gegenüber der N utztierm edizin immer mehr Bedeutung gewinnt. 
Dieser Wandel is t  in der angew andten Ethologie inzwischen ebenfalls
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re a lis ie r t worden. So standen  zum Beispiel au f der vorjährigen 19. F reibur­
ger Jah restagung  bere its  V erhaltensw eisen von Hund und Katze in dem Pro­
gramm.

Die Forschungen auf diesem Gebiet werden in Zukunft an Bedeutung gewinnen. 
Entsprechend haben wir die Deutsche Forschungsgem einschaft, die großen S tif­
tungen und die zuständigen Bundesm inisterien gebeten, verm ehrt auch Mittel 
fü r die Heim tierforschung bere itzu ste llen  und diesbezügliche Forschungsvor­
haben zu u n te rs tü tzen .

Im Rahmen der angew andten Ethologie bei H austieren sind die Heimtiere bis 
je tz t  re la tiv  wenig berücksich tig t worden, obwohl das In teresse  am Mensch- 
H eim tier-V erhältn is in Europa und den USA rapide zunimmt, wobei sich die 
E instellung zu Heimtieren und deren Haltung grundlegend veränderte . Es 
stimmt na tü rlich , daß man noch vor re la tiv  kurzer Zeit von w issenschaftli­
cher Seite aus der Gewohnheit des Menschen, bestimmte Heimtiere zu halten , 
kaum e rn s th a fte  Bedeutung schenkte. Im Gegenteil, das Phänomen wurde als 
sinnlose und überflüssige Randerscheinung des Überflusses in der westlichen 
Welt abgetan. Heute is t dies n ich t mehr so. Der Hund is t zum Beispiel P a rt­
ner, Freund, G esellschafter und Hilfe gegen die Einsamkeit. Er wird zum 
K ata lysato r zwischenm enschlicher Beziehungen, ve rm itte lt ak tive  Lebensfreude 
und fü h rt u.a. auch zur S elbstbestä tigung. Physischer wie psychischer Schutz 
und erzieherische Aspekte bei Kindern sind w eitere Gründe für das Zusammen­
leben mit Hunden in engen W ohngemeinschaften. Um so mehr muß es beunruhigen, 
daß bei der Haltung dieser Tiere m indestens in dem selben Ausmaße gesündigt 
wird wie bei den N utztieren.

Die 20. In te rna tion a le  A rbeitstagung unserer Fachgruppe "V erhaltensfor­
schung" is t Anlaß zur Bewertung g e le is te te r Arbeit, aber auch zur Besinnung 
au f neue Aufgaben.

Ich eröffne diese festliche  V eranstaltung  mit der Gewißheit, daß unsere 
Fachgruppe "V erhaltensforschung" auch in den folgenden Jahren  die auf sie 
zukommenden Aufgaben m eistern wird und in dem eingangs von mir erw ähnten 
Spannungsfeld w issenschaftlich  fund ierte  Normen e ra rb e ite t, die Maßstäbe für 
unsere M ensch-H eim tier-Beziehungen setzen.
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Die Eröffnung der heutigen Jubiläum stagung gibt mir auch die Möglichkeit zu 
danken. Ich danke zu a lle re rs t dem Gründer und langjährigen Leiter unserer 
Fachgruppe "V erhaltensforschung", Herrn Dr. ZEEB. Er h a t diese Fachgruppe 
aufgebaut, w issenschaftlich g e s ta lte t und ihr in te rn a tio n a les  Ansehen v e r­
schafft. Er h a t sich damit um die angew andte Ethologie in der Tiermedizin 
verd ien t gemacht. Sein E insatz und seine A k tiv itä ten  für die V erhaltenskunde 
wurden u n te rs tü tz t und gefördert durch die jeweiligen Leiter des Freiburger 
In s titu te s . Prof. Dr. TRAUTWEIN, unser v e reh rte r  Senior der modernen Tierme­
dizin, holte ihn nach Freiburg und die Nachfolger im Amt Prof. ENGLERT und 
Dr. BÖLLE gaben ihm die entsprechenden Hilfen. Allen Drei möchte ich herz­
lich dafür danken. Mein Dank g ilt auch dem KTBL als Herausgeber der jä h r l i­
chen Tagungsberichte, das eine w eltw eite V erbreitung der Forschungsergeb­
nisse unserer Fachgruppe ermöglichte.

Ich wünsche der Jubiläum stagung ein gutes Gelingen im fachlichen Bereich, 
den w issenschaftlichen S treitgesp rächen  ein hohes Niveau und Ihnen allen 
frohe Stunden beim kollegialen Zusammensein in der gastfreund lichen  S tad t 
Freiburg im Breisgau.
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Grußwort des M inisteriums für Ländlichen Raum, Ernährung. Landw irtschaft 
und Forsten Baden-W ürttem berg

V. SCHÖTTLE

Meine sehr vereh rten  Damen, sehr geehrte  Herren,

die Fachgruppe V erhaltensforschung der Deutschen V eterinärm edizinischen 
G esellschaft v e ra n s ta lte t  in d ieser Woche ihre 20. In te rna tion a le  A rb e its ta ­
gung "Angewandte Ethologie bei H austieren" in Freiburg. Das Ist in der Tat 
ein Anlaß für eine F es tv e ran sta ltu n g , kann die Fachgruppe V erhaltensfor­
schung mit ihrem Vorsitzenden Dr. ZEEB vom Tierhygienischen In s titu t F re i­
burg doch au f 20 Jah re  erfolgreiche w issenschaftliche A rbeit auf dem Gebiet 
der Ethologie zurückblicken. Diese V eranstaltung  so llte  aber auch ein Anlaß 
sein, uns darüber nachdenken zu lassen , welcher S tellenw ert dem Tier heute 
in unsere r sogenannten Industriegesellschaft zukommt. Dies g ilt sowohl für 
die N utztiere Rind, Schaf, Schwein und Huhn wie auch für Pferde und Hunde, 
mit denen sich der Mensch heu te  in v ie lfä ltig e r Weise ause inanderse tz t. Ich 
habe gerade diese T ierarten  genannt, weil sich die Fachgruppe V erhaltens­
forschung der Deutschen V eterinärm edizinischen G esellschaft e.V. ganz be­
sonders mit ihnen beschäftig t hat. Was für diese T ie rarten  g ilt, h a t n a tü r ­
lich ebenfalls seine R ichtigkeit für w eitere Heimtiere wie auch Tiere in 
Zoo, Zirkus und Wildgehegen. Der S tellenw ert der Bedeutung des Tieres für 
den Menschen is t besonders daran  abzulesen, wie d ieser seine Tiere hält.

Gerade in Bezug au f die Haltung h a t die V erhaltensforschung bislang viel 
ge le iste t. Sie h a t verdeu tlichen  können, daß es dem Tier n ich t dient, wenn 
man es verm enschlicht und seine Behausungen u n te r den Aspekten des Wohlbe­
findens von Menschen e rs te llt , ja , daß dies oft sogar schädlich ist. Ebenso 
h a t die V erhaltensforschung mit a lle r D eutlichkeit gezeigt, daß n icht a r t ­
gemäße und n ich t v e rha ltensgerech te  Haltung n ich t nur gegen den eth ischen 
A uftrag des Menschen verstöß t, sondern auch der T iergesundheit schadet. 
Ferner bedeu te t eine solche Haltung s te ts  auch eine M inderleistung mit 
p r iv a t-  und volksw irtschaftlichen  Folgen.
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Zwei Beispiele, daß V erhaltensforscher n ich t nur th eo re tisch e  Forderungen in 
den Raum stellen , sondern auch im Stande sind, p rak tikab le  H altungssystem e 
zu entwickeln, die für die Landw irtschaft und insbesondere für den landw irt­
schaftlichen Nebenerwerb von größtem Nutzen sind. So war auf der EUROCHEVAL 
in Offenburg ein P ferdesta ll für G ruppenhaltung mit Auslauf, bese tz t mit 
vier W ürttemberger Reitpferden, zu besichtigen, der in Zusammenarbeit mit 
der F ak u ltä t für A rch itek tu r der U niversitä t K arlsruhe und mit dem T ierhy­
gienischen In s titu t Freiburg entw ickelt wurde. Diese Stallkonzeption soll 
vor allem solchen Pferden helfen, die täglich 23 Stunden in e iner Einzelbox 
verbringen müssen.

Auf der Badischen Landw irtschaftlichen Woche hier in Freiburg wurde ein 
L aufstall für Milchvieh auf T retm ist vorgeführt, der vor allem für kleine 
E inheiten gedacht is t und sich ferner gut eignet fü r U m bausituationen in 
E igenleistung. Neben der besonderen T ierfreund lichkeit dieses H altungs­
system s is t  sein besonderer Vorteil die Verwendung arbeitsw irtschaftlich  
v e rtre tb a re r  Mengen von Stroh. Dieses Verfahren is t au f alle Sparten der 
R indviehhaltung anwendbar, auch für Kälber, deren Haltung derzeit gesetzlich 
geregelt wird. Auch dieses S tallbeisp iel en ts tan d  aus dem "Teamwork" der 
U niversitä t Karlsruhe mit dem Tierhygienischen In s titu t Freiburg. Es is t 
also nützlich, wenn Ethologen und A rchitekten  Zusammenarbeiten!

Daß hierbei oft ein langer Weg von den w issenschaftlichen Untersuchungen 
über die Forderungen der Ethologen nach dem artgem äßen und v e rh a lten sg e ­
rech ten  T iersta ll bis hin zu der E rstellung eines tiergerech ten  S talles zu­
rückgelegt werden muß, lieg t in dem face tten re ich en  M ensch-T ier-V erhältn is 
begründet. Wenn den Tieren heu te  die Möglichkeit geboten wird, in tie rg e ­
rech ten  S tällen  zu leben, so h a t dies sicherlich einen positiven  Einfluß auf 
eine bessere M ensch-Tier-Beziehung, die auf mehr Wissen über die Bedürfnisse 
der Tiere auf Grund der A rbeiten der V erhaltensforscher beruht. Über den 
tiergerech ten  Stall wird das Einfühlungsvermögen des Menschen gegenüber dem 
Tier gefördert und dem Menschen außerdem auch mehr Freude an se iner tä g li­
chen schweren A rbeit beschert. Ich meine h ier ganz besonders den landw irt­
schaftlichen  T ierha lte r, den die stürm ische Entwicklung der Technik über 
viele Jahre  oft vergessen ließ, daß er Lebewesen im Stall h a t und keine 
P roduktionseinheiten. Die Schlagworte W irtschaftswachstum  und höchster 
Technisierungsgrad ü b e rsch a tte ten , wie wir alle schmerzlich erfahren  haben.
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das m enschliche Denken gewaltig. Seit einiger Zeit merken wir deutlich , daß 
diese beiden Begriffe a llein  n ich t seligmachend sind.

Solche Gedanken haben auch in der Novellierung des T ierschutzgesetzes ihren 
Niederschlag gefunden. Heißt es doch je tz t  im § 1 ’'Zweck dieses Gesetzes is t 
es, aus der V erantw ortung des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf dessen 
Leben und Wohlbefinden zu schützen".

Wir stehen  noch sehr am Anfang mit all diesen neuen E rkenntn issen  und es 
g ibt noch viel zu tun  im Sinne der Verwirklichung und der S icherstellung 
artgem äßer und v e rh a lten sg e rech ter T ierhaltung. Die F reiburger Tagungen, in 
diesem Jah r am T ierhygienischen In s titu t zum zw anzigsten Mal v e ra n s ta lte t, 
haben schon so manches angeregt und bewegt, vor allem im Sinne der A usbil­
dung all derer, die th eo re tisch  und p rak tisch  mit T ierhaltung  zu tu n  haben. 
Dies g ilt insbesondere für Baden-W ürttem berg, cjas von Ihren Arbeiten, meine 
seh r vereh rten  Damen und meine Herren, im Sinne der Durchführung zahlreicher 
F ortb ildungsveransta ltungen  und der E rstellung um fangreichen Fortbildungs­
m ateria ls p ro fitie rt ha t. Ich möchte mir erhoffen, daß Sie w eiterhin in so l­
cher Weise helfen, Probleme der T ierhaltung  aufzuzeigen und zu lösen. In 
diesem Sinne wünsche ich der V eranstaltung  einen guten Verlauf.
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Grußwort der S tad t Freiburg 

R. BÖHME

Ethologie -  dieses Wort dü rfte  den m eisten Menschen n ich t viel sagen. Beim 
Begriff V erhaltensforschung hingegen werden viele an Konrad LORENZ und seine 
Graugänse denken und n ich t daran, daß e tliche  M itbürger im Prinzip Tag für 
Tag mit diesem Thema zu tun  haben. Wer ein H austier h ä lt, der beobachtet 
dessen artspezifisches V erhalten und r ic h te t -  im besten Falle -  sein Ver­
ha lten  ein wenig danach aus.

H austiere, das sind aber n ich t nur Katzen und Hunde; auch Rinder, Schweine, 
Pferde und Hühner zählen zu den dom estizierten Rassen, die zum Nutzen des 
Menschen gehalten  werden.

In der Zeit der M assentierhaltung und der Pelztierfarm en darf n ich t verges­
sen werden, daß das Tier -  ebenso wie der Mensch -  eine K reatur is t, die 
leb t und füh lt, und kein "Objekt". Wir verdanken den H austieren viel. Sie 
liefern uns Nahrung und Kleidung, Häute und Felle. Vor allem aber sind für 
viele Menschen die Tiere eine wichtige Verbindung zur Natur; diese elem en­
ta re  Beziehung verkümmert in unserer modernen Welt le ider mehr und mehr. 
Auch sterben  immer mehr Tiere aus -  eine schreckliche Entwicklung.

Deshalb is t es wichtig, daß es Menschen gibt, die tie risch es V erhalten e r ­
forschen und T ierhaltern  und Züchtern Ratschläge und Hinweise zur a rtg e ­
rech ten  T ierhaltung und Pflege geben. Nicht nur die landw irtschaftlichen  
Betriebe e rh alten  Rat von den Ethologen, auch die S tad t Freiburg a rb e ite t 
eng mit den o rtsansässigen  V erhaltensforschern zusammen: Im w issenschaftli­
chen B eirat des Tiergeheges Mundenhof, dessen T ierschau u n ter dem Motto 
"H austiere aus a lle r Welt" s teh t, wird der Rat und die M itarbeit der E tho­
logen hochgeschätzt. Dafür möchte ich herzlichen Dank sagen.
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Die Entwicklung der Angewandten Ethologie in der Bundesrepublik D eutschland 

H.H. SAMBRAUS

1937 erschien der 1. Band der "Zeitschrift für Tierpsychologie", die von 
drei W issenschaftlern herausgegeben wurde. Es waren

-  Konrad LORENZ, der kürzlich seinen 85. G eburtstag feiern konnte,
-  Otto KOEHLER, der u.a. in Freiburg wirkte, sowie
-  der T ierarz t und T ierzuchtprofessor Carl KRONACHER, der sogar an e rs te r 

Stelle des H erausgeberstabes genannt wird.

Dieser 1. Band der "Z eitschrift für Tierpsychologie" beginnt mit einem 
"Bericht über die Gründung der Deutschen G esellschaft für Tierpsychologie".
Die Gründung fand am 10. Jan u ar 1936 s ta t t .  In dem Bericht s te h t folgendes: 
"Sie (die Deutsche G esellschaft für Tierpsychologie; Anm. d. Autors) v e r­
dankt ih re E ntstehung dem ern sten  Willen zur Zusammenarbeit zwischen der 
reinen und der angew andten W issenschaft und beider mit der Praxis. Den e r­
sten  Anstoß zur Gründung der G esellschaft gab die Praxis, und zwar die T ier­
zuchtpraxis." Und sp äter: "Die eingeschlagene Richtung in der H austierzucht 
und besonders die E inführung der Leistungsw ertungen führen aber zwangsläufig 
zu e iner v e rs tä rk te n  Beschäftigung mit tierpsychologischen Fragen."

Zu den Forderungen der "G esellschaft für Tierpsychologie" gehörte übrigens 
die "Einrichtung tierpsychologischer Vorlesungen an U niversitä ten  und Hoch­
schulen". An S telle des damals gebräuchlichen Wortes "Tierpsychologie" wür­
den wir heu te  "Ethologie" setzen . Auf die se inerze it geforderten Vorlesungen 
wird an den m eisten Hochschulen noch heute  gew artet. Ein Programmpunkt der 
Gründungsversammlung is t verw irklicht worden: nämlich "jährliche Mitglie­
dertagungen, die allen Mitgliedern neue Forschungsergebnisse und ihre p rak ­
tischen  Auswertungsm öglichkeiten verm itteln".

V orsitzender der vor mehr als 50 Jahren  gegründeten G esellschaft war KRONA­
CHER, der damals Professor für T ierzucht in München war. S te llv e rtre ten d er 
V orsitzender war STANG, D irektor des In s titu te s  für T ierzucht der T ie rä rz t­
lichen F ak u ltä tsab te ilu ng  der U niversitä t Berlin. Die G eschäftsste lle  befand
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sich im In s titu t für Anatomie, Physiologie und Hygiene der H aussäugetiere 
der U niversitä t Bonn. Die Ethologie in Deutschland wurde also zu Beginn ganz 
w esentlich von Tiermedizin und T ierzucht m itgeprägt. Man so llte  meinen, daß 
damit der Grundstein für eine in tensiv e  A rbeit au f dem Gebiet der Angewand­
ten  Ethologie gelegt sei. Das war jedoch nur in ganz beschränktem  Maße der 
Fall. Dabei soll n ich t vergessen werden, daß der T ierarz t Bernhard GRZIMEK 
in den vierziger Jahren  eine Vielzahl von Publikationen über das V erhalten 
von H austieren veröffen tlich te . Sporadisch erschienen auch A rbeiten anderer 
W issenschaftler. Doch der große Durchbruch der Angewandten Ethologie blieb 
aus.

Rückblickend läß t sich sagen, daß die 1959 erfolgte Promotion von Klaus ZEEB 
eine Zäsur d a rs te llt. Herr ZEEB prom ovierte mit e iner A rbeit über "Das Ver­
ha lten  des Pferdes bei der A useinandersetzung mit dem Menschen". Gerade 
durch die Bearbeitung der T ier-M ensch-B eziehung b esitz t die D issertation  
se it einigen Jahren  wieder hohe A k tua litä t. Wenig sp ä te r wurde Herr ZEEB von 
dem damaligen Leiter, Herrn Kollegen Professor TRAUTWEIN, an das T ierhygie­
nische In s titu t Freiburg geholt. Er war dort a llerd ings zunächst zwei Jahre 
in der Lebensm ittelabteilung und anschließend ach t Jahre  in der T ierklinik 
tä tig . Während dieser Zeit h a t Herr ZEEB die Ethologie jedoch n ich t aufge­
geben. Er h a t in der d ienstfre ien  Zeit, an Wochenenden und im "Urlaub" eine 
umfangreiche und fruch tbare  ethologische T ätigkeit e n tfa lte t.

1970 h a t dann das Bundesministerium für Ernährung, Landw irtschaft und For­
sten  dem In s titu t M ittel für einen V ertre te r zur Verfügung g este llt, so daß 
Herr ZEEB sich vollam tlich der Ethologie widmen konnte. Diese Entscheidung 
des BML kommt gewiß n ich t von ungefähr. Herr ZEEB h a t, mit anderen e tho lo - 
gisch o rien tie rten  Kollegen aus der Tiermedizin, dem BML bei der Formulie­
rung des T ierschutzgesetzes von 1972 entscheidend zur Seite gestanden. Üb­
licherw eise e rfäh rt eine solche T ätigkeit keine derartige  Förderung. Daß 
dies dennoch geschah, zeigt die O ffenheit, die Neigung zum p lu ra listischen  
Vorgehen und die W eitsicht des BML. Wer h ä tte  damals ahnen können, daß eine 
solche -  zunächst nur finanzielle  -  U nterstü tzung derartige  Energien fre i­
setzen würde?

Schon vor 1969 war Herr ZEEB Leiter der Fachgruppe "V erhaltensforschung" der 
Deutschen V eterinärm edizinischen G esellschaft. Der e rs te  Impuls zu einer 
Tagung kam allerdings von e iner ganz anderen Seite. Herr Kollege Wilhelm
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SCHULZE, dam aliger Vorstand der Klinik für kleine K lauentiere und fo rensi­
sche Medizin an der T ierärztlichen  Hochschule Hannover und Leiter der Fach­
gruppe "Schw einekrankheiten" der Deutschen V eterinärm edizinischen Gesell­
schaft, t r a t  wegen einer gemeinsamen V eranstaltung  an Herrn ZEEB heran. Das 
In teresse  war groß, hinzu kamen die A ufgeschlossenheit und das Wohlwollen 
des damaligen Leiters des In s titu ts  für Tierhygiene, Herrn Kollegen ENGLERT.

Die Tagungen konnten sp ä te r  fo rtgese tz t werden, als der je tz ige  Leiter, der 
le itende R egierungs-V eterinärd irek to r Dr. BOLLE, die Führung des In s titu ts  
übernahm. Dies soll mit besonderem Dank hervorgehoben werden, denn eine Ta­
gung kommt bekanntlich  n ich t a lle in  dadurch zustande, daß ein Raum zur Ver­
fügung g este llt wird. Eine solche V eranstaltung  gre ift t ie f  in den Ablauf 
e iner In stitu tio n  ein. Ich denke insbesondere an die v ielen  d ienstbaren  Gei­
s te r, die von der R outinearbeit fre ig es te llt werden müssen, um vor dem Hör­
saal, an den Projektoren oder bei den M ahlzeiten im Hause das "Freiburg­
feeling" hervorzurufen, das wohl alle  Tagungsteilnehm er immer wieder gern 
nach Freiburg kommen läßt. Auch den technischen M itarbeitern des In s titu ts  
sei ganz herzlich gedankt.

20 Jah re  "In ternationale  A rbeitstagung Angewandte Ethologie bei Haustieren"! 
Um es q u a n tita tiv  auszudrücken: Das sind insgesam t nahezu 350 Vorträge über 
H aus- und W ildtierverhalten , über T ierhaltung, T ierschutz und Ethik. Das 
sind zusätzlich  viele Filme und fruch tbare  Diskussionen. Und die lassen  sich 
nun q u a n tita tiv  n ich t fassen. Es muß rückblickend als eine glückliche E n t­
scheidung angesehen werden, daß den Diskussionen s te ts  die gleiche Zeit e in ­
geräum t wurde wie den R eferaten. In den Diskussionen bekamen Ideen ihren 
"le tz ten  Schliff" oder wurden korrig iert bzw. verworfen. Dort gab es die 
Impulse für w eiteres Vorgehen. Dort wurden Gedanken form uliert, die sp ä te r 
in Gesetz und Verordnungen eingingen.

Die Freiburger Tagung begann in den e rs ten  Jahren  mit zehn oder wenig mehr 
Vorträgen. Das blieb jedoch n ich t lange so. Sehr bald e rre ich te  man einen 
Stand von 20 oder mehr V orträgen pro Tagung. Das mag dem A ußenstehenden 
wenig erscheinen. Es muß jedoch mit A nerkennung hervorgehoben werden, daß 
man in Freiburg n ich t den Weg v ie ler anderer Tagungen ging. Während dort 
Referate teilw eise auf 7,5, ja  5 Minuten schrum pften und für Diskussionen 
keine Zeit b leibt, werden au f der Freiburger Tagung jedem Referenten im
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allgemeinen nach wie vor 20 Minuten zugestanden. Nur das is t eine a u sre i­
chend lange Zeit, um Forschungsergebnisse in angem essener Breite darzulegen.

Die Fülle der bisher gehaltenen  Referate läß t nur eine globale E inschätzung 
zu. Immer, auch wenn die eine oder andere der Tagungen aus gutem Grund un ter 
einem ak tuellen  Motto stand , war das Spektrum der Themen weit. Daneben kann 
aber aus e iner gewissen zeitlichen  D istanz heraus doch gesagt werden, daß es 
bestimmte Trends gab. Zunächst h a tte  die Beschreibung von Bewegungsabläufen, 
A usdrucksverhalten  und S ozialverhalten  viel Gewicht. Später gewannen Details 
von H altungssystem en in ih re r Auswirkung auf das Tier an Bedeutung. Bald 
wurden auch A rbeiten über a r t -  und tie rgerech te  Haltung re fe rie rt. Schließ­
lich war die In te rp re ta tion  von V erhaltensstörungen ein vorherrschendes 
Thema.

In den le tz ten  Jahren  war das M ensch-T ier- oder T ier-M ensch-V erhältn is a k ­
tuell. Aus diesem Bereich hörte  man lange n ichts. Die Ethologie ha t, völlig 
zu Unrecht, oft damit zu kämpfen, als n ich t natu rw issenschaftliche , als su b ­
jek tiv e  oder als geistesw issenschaftliche  Disziplin mit speku la tiven  Aspek­
ten  e ingestu ft zu werden. Vermutlich um dieser E inschätzung zu entgehen, 
wurde das Thema M ensch-Tier-B eziehung lange Zeit nahezu völlig ausgeklam ­
mert. Es s te llte  sich jedoch heraus, daß auch dieser Bereich sachliche As­
pekte birgt, q u a n tita tiv  erfaßbar is t und Auswirkungen auf die Produktion, 
also W irtschaftlichkeit der T ierhaltung  hat. Ausgehend von dem Impuls dieser 
Tagung -  ich meine mich zu erinnern , daß Herr KÖTTERITZSCH die Anregung zu 
diesem Thema gab -  is t die M ensch-Tier-B eziehung je tz t  auch Thema auf 
in te rna tiona len  Kongressen.

20 Jah re  MIn ternationale  A rbeitstagung Angewandte Ethologie bei H austieren", 
das sind auch 20 reichhaltige  Tagungsberichte in Buchform, die u n te r großem 
persönlichen E insatz e rs te ll t  wurden. Es soll dem Kuratorium für Technik und 
Bauwesen in der L andw irtschaft (KTBL) ausdrücklich gedankt werden, daß es 
den Druck der Vorträge möglich machte. Lange Zeit waren diese Tagungsbe­
rich te  die einzige geschlossene Übersicht über angew andt-etho logische Ar­
beiten überhaupt. Im deutschsprachigen Raum sind sie es heute  noch.

Dem KTBL und seinen M itarbeitern -  zunächst Herr SCHLICHTING, der am Fach
offenbar so viel Gefallen fand, daß er je tz t  se lb st ethologisch a rb e ite t,
dann Herr VAN DEN WEGHE und je tz t  Frau KIRCHNER -  kam aber im Rahmen der
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Tagungen eine w eitere wichtige Rolle zu: Durch ihre ständ ige Anwesenheit bei 
den Tagungen haben sie vortrefflich  die Entwicklung der Angewandten Etholo­
gie verfolgen und V erständnis für deren Belange aufbringen können. Außerdem 
war es In te ressen ten  s te ts  möglich, gleich an Ort und S telle Tagungsberichte 
und andere re levan te  Schriften des KTBL zu erwerben.

Die Freiburger Tagung h a t aber auch weitere wohlwollende Förderer. Jedes 
Jah r wurden uns die besten Wünsche aus dem Ministerium für Ländlichen Raum, 
L andw irtschaft und Forsten (früher hieß es Ministerium für Ernährung, Land­
w irtschaft und Umwelt) überbracht. Auch das Regierungspräsidium  Freiburg 
h ie lt seine schützende Hand über uns.

Welche Impulse gingen von der Tagung aus? In seinem Tagungsrückblick 1970 
meint Herr GRAUVOGL, "die Zeit der Feierabendethologen ... geht zur Neige".
Was der Begriff "Feierabend-E thologie" umfaßt, belegt deutlich  der eingangs 
erw ähnte Werdegang von Herrn ZEEB. Ähnliches ga lt übrigens für Herrn GRAU­
VOGL se lb st auch. Seitdem h a t sich einiges geändert. Herr GRAUVOGL und Herr 
ZEEB müssen nun n ich t mehr Feierabend-E thologen sein, aber ganz offenkundig 
gehören die beiden zu den wenigen P riv ileg ierten .

Dem V erfasser blieb ein solches Dasein als Feierabendethologe glücklicher­
weise e rspart. Das war der A ufgeschlossenheit und W eitsicht der T ie rä rz t­
lichen F ak u ltä t in München zu verdanken. Einige der Kollegen an dieser Fa­
k u ltä t erkann ten  frühzeitig  die Bedeutung der Ethologie für die Tiermedizin: 
insbesondere mein dam aliger Chef Professor Werner LEIDL. Durch seine F ür­
sprache waren ein Zweitstudium der Zoologie, die A nfertigung einer D isser­
ta tion  u n te r A nleitung von Konrad LORENZ und die H abilitation möglich. Die 
T ierärz tliche  F ak u ltä t der U n iversitä t München war sp ä te r die e rs te  und 
bisher einzige V eterinärm edizinische A usb ildungsstä tte , die eine Professur 
für einen Ethologen schuf. Sie war übrigens auch diejenige F aku ltä t, die die 
Funktion eines T ierschu tzbeau ftrag ten  einführte; eine In stitu tio n  die sp ä te r 
v ielfach kopiert wurde und je tz t  per Gesetz gefordert wird.

1970 beklagte Herr GRAUVOGL als T ierarz t in seinem Tagungsrückblick außerdem 
folgendes: "Man hört immer wieder Zoologen und Agronomen sagen, über ange­
wandte Ethologie sei noch gar n ich ts un tersu ch t. Das is t völlig falsch; wir 
haben viel mehr U ntersuchungen als man annimmt. Nur: der V eterinär gibt es 
in seinen Z eitschriften  bekannt, der Agronom in seinen und der Zoologe in
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seinen. Kein Mensch kann die Z eitschriften  dreier F ak u ltä ten  lesen. Daher: 
gemeinsame Dokumentation".

Eine solche gemeinsame Dokumentation b esteh t in deu tscher Sprache, abgesehen 
von den Tagungsberichten, immer noch nicht. Allerdings gibt es inzwischen 
die englischsprachige Z eitschrift "Applied Animal Behaviour Science". Ob es 
u n ter den jetzigen Bedingungen rea lis tisch  is t, eine deutschsprachige "Zeit­
sch rift fü r Angewandte Ethologie" anzustreben , is t fraglich. Die Zahl der in 
der Angewandten Ethologie Tätigen geht eher zurück. Es gibt an den deu tsch ­
sprachigen A usb ildungsstä tten  für Tiermedizin immer noch nur eine einzige 
Professur für Ethologie, die jedoch n ich t mehr mit einem Ethologen bese tz t 
is t. Langjährig in der Angewandten Ethologie tä tig e  W issenschaftler mußten 
ausscheiden, weil ihre A nstellungen ausliefen.

ln seinem Tagungsrückblick 1972 u n te rs tre ic h t Herr VAN PUTTEN die Forderung 
von Herrn ZEEB, die Ergebnisse zu quan tifiz ieren . Man mag der A nsicht sein, 
für ein solches Vorgehen, nämlich Beobachtungen mit Maß und Zahl zu belegen, 
sei es höchste Zeit. Ja , es sei ein Fehler, daß dies n ich t längst geschehen 
sei. Dazu is t zum einen zu sagen, daß eine Q uantifizierung se lb s tv e rs tä n d ­
lich zum größten Teil auch damals schon längst geschah, nur n ich t mit der 
geforderten A usschließlichkeit. Zum anderen muß man sich die damalige S itu a ­
tion vor Augen führen: Jede biologische Disziplin macht eine Entwicklung, ja  
man könnte sagen eine Ontogenese durch. Zunächst wird sch lich t beobachtet 
und das au ftre tend e  V erhalten beschrieben. Man erfaß t die Vielzahl der bei 
e iner T ie rart vorkommenden V erhaltensw eisen deskrip tiv : Daraus wird ein 
Ethogramm e rs te llt . E rst wenn dieses vorlieg t kann man prüfen, in welchen 
S ituationen in A bhängigkeit von Alter, Geschlecht und Rasse usw. welche 
V erhaltensw eise wie oft geäußert wird. Später kann man auf experim entelle 
Weise eine zu untersuchende S ituation  ak tiv  gesta lten .

Eine w issenschaftliche Disziplin wie die Angewandte Ethologie, deren Anfänge 
e rs t wenige Jah rzehn te  zurückliegen, b rauch t verständlicherw eise  eine gewis­
se Latenzzeit. Seit v ielen Jahren  schon dürfen wir au f der "Freiburger T a­
gung" sagen, daß in der Diskussion niemand geschont wird, der seine Schluß­
folgerungen n ich t anhand q u an tifiz ie rte r Ergebnisse nachvollziehbar belegt 
hat.
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1973 -  das Thema der Tagung war damals "Ursache und Beseitigung von Ver­
ha ltensstö rungen  bei H austieren" -  h ie lt der für den T ierschutz zuständige 
R eferent des BML, Herr MR Dr. SCHULTZE-PETZOLD, den Tagungsrückblick. Herr 
Kollege SCHULTZE-PETZOLD begrüßte es damals nachdrücklich, daß der bis dahin 
"weitgehend gefühlsbetonte  T ierschutz über die Angewandte Ethologie durch 
einen w issenschaftlich  ausgerich te ten  T ierschutz e rse tz t wird. Zweifellos 
is t die Ethologie n ich t die einzige w issenschaftliche Disziplin, die zu 
Aussagen über Tierschutzproblem e a u to ris ie rt is t. A llerdings kann sie zu­
m eist au f die e in fachste  Weise eine Antwort au f T ierschutzfragen geben". Es 
is t  hinzuzufügen, daß die Ethologie oft n ich t aus eigenem A ntrieb T ier­
schutzproblem e aufgreift. Man erw arte t von ihr, daß sie vorhandene Probleme 
löst. Ja, es geschieht n ich t se lten , daß der Ethologe sich Vorwürfe anhören 
muß, weil er bestimmte Probleme noch n ich t bearb e ite t ha t. Aber wie soll die 
Angewandte Ethologie dies denn schaffen, wenn sie nur aus einem winzigen 
Kreis Engagierter ohne fes te  In stitu tio n  besteh t?

Auf der Freiburger Tagung für Angewandte Ethologie wurden immer beide Mög­
lichkeiten  ethologischer Forschung berücksichtig t. E inerse its zum Wohle des 
Menschen im w eitesten  Sinne, zum anderen zum Wohle des Tieres. Ich will dies 
näher ausführen . Im Gegensatz zu früher kommen heute  viele Studierende der 
Tiermedizin und der L andw irtschaftslehre  n ich t aus dem Umfeld der Landw irt­
schaft. Sie sind n ich t im K ontakt mit Tieren aufgewachsen. Man muß ihnen 
beibringen, wie man ein Pferd oder eine Kuh füh rt. Man muß ihnen zeigen, wie 
das Drohen eines Bullen aussieh t, damit man eine Aggression vermeiden kann 
und der S tudierende muß lernen , wie aus dem V erhalten eines Tieres auf eine 
Erkrankung, ja , au f den Ort der Erkrankung geschlossen werden kann. Dieser 
Teil der Angewandten Ethologie so llte  Grundlagenfach sein und in den ersten  
Sem estern des Studiums ge lehrt werden. Im Sinne der L andw irtschaft is t es 
auch, wenn Ethologen sich mit dem Sozialverhalten  von N utztieren befassen, 
um eine günstige B esatzdichte im Stall, eine angem essene Freßp latzbreite  
oder eine gebührende Zahl von Liegeplätzen empfehlen zu können. V erhaltens­
störungen zu vermeiden heiß t auch, w irtschaftlichen  Schaden vom T ierbesitzer 
fernzuhalten .

Und dann is t  da noch die andere Aufgabe: Der Schutz des Tieres. Ethologen 
haben zu vielen Fragen des T ierschutzes Stellung bezogen. Damit haben sie 
sich n ich t immer Freunde gemacht. Im Gegenteil: e tliche Personen, die sonst 
nachdrücklich em otionsfreien T ierschutz fordern, haben sehr vehem ent
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reagiert. Zwar e rw arte t man von der Angewandten Ethologie, daß sie sich mit 
T ierschutzfragen befaßt. Oft sche in t man allerdings nur ein bestimm tes, ge­
w ünschtes Ergebnis zu akzeptieren . Besonders bedauerlich is t, daß diese 
Kritik häufig aus Kreisen der Tiermedizin kommt.

Rigoroses E in treten  für T ierversuche und fragwürdige Formen der In ten siv ­
haltung von N utztieren haben in manchen Kreisen der engagierten  Bevölkerung 
den Eindruck erweckt, die Tiermedizin werde ih rer selbstgew ählten  Ver­
pflichtung n ich t gerecht. Bei d ieser E inschätzung so llte  jedoch n ich t über­
sehen werden, daß zahllose T ierärz te  in Verbänden, A usschüssen und der tä g ­
lichen Praxis aufopfernd für eine angemessene Behandlung von Tieren kämpfen. 
Es sind im Grunde nur wenige T ierärz te  -  le ider zum eist H ochschullehrer, die 
im Rampenlicht stehen  und von denen Kompetenz und Sachlichkeit e rw arte t wird
-  die w irtschaftliche  G esichtspunkte anführen , Profilierungsproblem e e rk en ­
nen lassen  und eth ischen E rfordernissen n ich t gerecht werden.

§ 1 der B undestierärzteordnung lau te t: "Der T ierarz t is t berufen, Leiden und 
K rankheiten der Tiere zu verhü ten , zu lindern und zu heilen". Es is t h inzu­
zufügen: Nur der T ierarz t is t hierzu von Berufswegen verp flich te t. Und man 
könnte den § 1 der B undestierärzteordnung umdrehen und aus der Forderung 
ableiten: Wer als T ierarz t n ich t nachdrücklich Leiden und K rankheiten zu 
verhü ten , zu lindern und zu heilen versucht, dem so llte  die Approbation 
entzogen werden.

Nicht nur der T ierarzt, sondern jede Person is t darüber h inaus verp flich te t, 
das T ierschutzgesetz e inzuhalten . § 2 dieses Gesetzes b e tr iff t die T ie rha l­
tung. Dort wird gefordert, daß Tiere verha ltensgerech t un tergebrach t werden 
müssen, und daß ihre Möglichkeit zu artgem äßer Bewegung n ich t über Gebühr 
eingeschränkt werden darf. Die zwei Begriffe "verhaltensgerecht" und " a r t-  
gemäße Bewegung" kann in Zweifelsfragen nur der Ethologe klären.

Die Verpflichtung des Ethologen geht jedoch noch weiter:

-  1977 k o n stitu ie rte  sich im Rahmen der Deutschen T ie rärz teschaft der 
Ausschuß "Tierschutz, V erhaltenslehre",

-  Von der "Deutschen T ierärz teschaft"  kam außerdem der Plan zu einem W eiter­
bildungsgang "Tierschutz und V erhaltenskunde". Das Wort "V erhaltenskunde"
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wurde, im w esentlichen auf Wunsch der Ethologen, sp ä te r fallengelassen, 
denn einen F ach tie ra rz t fü r V erhaltenskunde gibt es ja  schon.

Die Ethologie b rauch t die (naheliegende) Verbindung zum T ierschutz nicht 
e rs t zu suchen; sie wird ihr von außen aufgedrängt. Insgesam t wird sicher 
von der W issenschaft zu wenig für eine neu tra le  und sachliche T ierschu tz­
forschung getan. Daß diese A nsicht von anderer Seite g e te ilt wird, is t an 
der "In ternationalen  G esellschaft für N utztierhaltung" zu erkennen, die vor 
genau zehn Jahren  gegründet wurde und nach ih rer Satzung einen w issenschaft­
lich fundierten  Schutz von N utztieren an streb t. Auch die e rs t vor kurzem 
gegründete "T ierärztliche Vereinigung für T ierschutz", a ls Untergliederung 
der "Deutschen T ierärz teschaft"  üb t tro tz  a lle r Angriffe eine qualifizierte , 
segensreiche T ätigkeit aus.

Nahezu zeitgleich mit der "20. In te rnation alen  A rbeitstagung Angewandte 
Ethologie bei H austieren" fand in München ein Kongreß der in te rna tiona len  
"Corporation of V eterinay Students" s ta t t .  Diese O rganisation gre ift auf 
ihren Kongressen s te ts  Themen auf, die nach A nsicht der S tudenten im Studium 
zu kurz kommen. Nicht von ungefähr b ildeten  au f dem Kongreß im November 1988 
in München Ethologie und verha ltensgerech te  T ierhaltung zen tra le  Themen.

In einer kürzlich erschienenen Ausgabe der W ochenzeitung "Die Zeit" (Nr. 46 
vom 11. November 1988, Seite 17, 18 und 20) s te h t ein über drei Seiten ge­
hender A rtikel mit dem T itel "Die Rächer der Tiere". Er befaßt sich mit den 
Aktionen rad ika le r autonom er T ierschützer. Der Umgang mit dem Tier tre ib t in 
eine Polarisierung nie gekannten  Ausmaßes: M assentierhaltung und T ierversu­
che um Kosmetika zu prüfen au f der einen Seite. T ierbefreiungsaktionen auf 
der anderen Seite. Bemerkenswert an dem "Z eit"-A rtikel is t die F eststellung , 
daß solche "Terroristen" "bei Gericht oft Sympathie genießen". Mir schein t 
es um des Ausgleichs willen das Beste, in T ierschutzfragen dem Ethologen 
mehr Kompetenz einzuräum en.

Ende 1987 -  die jüngsten  Zahlen wurden in der Juniausgabe des Deutschen 
T ie rä rz teb la tte s  verö ffen tlich t -  gab es in der Bundesrepublik Deutschland 
3 084 F ach tie rärz te . Diese v erte ilen  sich au f 35 F ach tie rarztrich tungen .
Unter den mehr als 3 000 sind ach t F ach tie rä rz te  für V erhaltenskunde nach 
der Anzahl der in den einzelnen Fachrichtungen vorhandenen Kollegen un ter 
den 35 Möglichkeiten auf dem 31. Platz.
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Natürlich darf n ich t eine ähnlich hohe Zahl wie in den klinischen Fächern 
erw arte t werden, aber sie sche in t dennoch rech t gering. Das kann u n te r ­
schiedliche Gründe haben. Die Anzahl der S tudierenden, die sich um ein Dis­
serta tionsthem a in der Ethologie bew irbt -  das is t  der übliche E instieg in 
dieses Fachgebiet -  is t groß. Mangelndes In teresse  an der angew andten Ver­
haltenskunde von Seiten der jungen Kollegen is t sicher n ich t die Ursache für 
die geringe Zahl der F ach tie rärz te . Vermutlich lieg t die geringe Zahl der in 
der Angewandten Ethologie tä tig en  F ach tie rä rz te  an den fehlenden W eiterbil­
du n g sstä tten . Nach der F achtierärzteordnung werden für die dreijährige Wei­
terb ildungszeit eines angehenden F ach tie ra rz tes  für V erhaltenskunde u.a. 
"B ildungsstätten  für Angewandte Ethologie" gefordert. Es gibt aber in den 
deutschsprachigen Ländern keinen einzigen Lehrstuhl für Ethologie an einer 
tie rä rz tlich en  oder landw irtschaftlichen  A usb ildungsstä tte . Es gibt n ich t 
einmal eine Abteilung oder ein Lehrgebiet auf diesem Gebiet. Anerkennend muß 
hervorgehoben werden, daß ein O rdinarius das Wort "V erhaltenskunde" kürzlich 
als Zusatzbezeichnung in den Namen seines L ehrstuh ls aufgenommen hat.

Wie soll ein In te ressen t für den "F ach tierarz t für V erhaltenskunde" aber 
dann eine weitere Forderung vom "Weiterbildungsgang" erfüllen? Es werden -  
abgesehen von der D issertation  -  drei w issenschaftliche, fachbezogene Ori­
g inalarbeiten  verlangt. Die kann der Betreffende zum eist nur -  wie vor J a h r ­
zehnten  -  als sogenann ter "Feierabend-Ethologe" e rs te llen .

Damit kein falscher Eindruck e n ts teh t: Bereits die T atsache, daß es den 
"F ach tierarz t für V erhaltenskunde" gibt, is t  ein beach tlicher F o rtsch ritt.
Kein anderer Berufszweig öffnet in der Ethologie eine ähnliche Perspektive.
Es sche in t außer der Bundesrepublik D eutschland auch kein Land bekannt, das 
die Angewandte Ethologie durch einen dieser Ausbildung entsprechenden Wei­
terbildungsgang berücksich tig t h ä tte . Es soll auch anerkennend hervorgehoben 
werden, daß die "Deutsche V eterinärm edizinische G esellschaft" -  und hier is t 
an e rs te r  S telle ihr V orsitzender Prof. Anton MAYR zu nennen -  sich s te ts  
bemüht hat, der Angewandten Ethologie einen gebührenden P latz u n te r den 
vielen Fachdisziplinen der Tiermedizin zu verschaffen . So is t die "Deutsche 
V eterinärm edizinische G esellschaft" z.B. Ende 1985 an das Bundesministerium 
für Jugend, Familie und G esundheit he rang etre ten , weil eine Änderung der 
A pprobationsordnung für T ierärz te  geplan t war. In bezug auf die V erhaltens­
kunde wurde von ihr folgende Formulierung vorgeschlagen:
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"In dem Prüfungsfach V erhaltenskunde und T ierschutz h a t der Kandidat seine 
K enntnisse über

1) die Grundlagen des T ie rverha lten s und die angew andte V erhaltenskunde 
sowie

2) die tie rschu tzrech tlichen  V orschriften nachzuweisen".

Bei der Approbationsordnung fü r T ierärz te  vom 22. April 1986 h a t man für den 
§ 66 (T ierschutz und V erhaltenslehre) hiervon abweichend folgende Formulie­
rung gewählt:

"In dem Prüfungsfach T ierschutz  und V erhaltenslehre h a t der Kandidat seine 
K enntnisse über die a r t -  und verha ltensgerech te  U nterbringung und Betreuung 
von Tieren, über den Schutz der Tiere im T ierhandel, bei der Schlachtung und 
bei T ierversuchen sowie über die tierschu tzrech tlichen  V orschriften und ihre 
e th ischen  und w issenschaftlichen Grundlagen nachzuweisen." Das sind Formu­
lierungen, die in ähnlicher Form im T ierschutzgesetz  stehen . Ein Nachweis 
von K enntnissen über die Grundlagen des T ierverha ltens und die Angewandte 
V erhaltenskunde, wie die "Deutsche V eterinärm edizinische Gesellschaft" sie 
an s tre b t, wird n ich t gefordert. Die Ethologie b leib t wieder einmal weitge­
hend unbeach te t. Immerhin is t sie Prüfungsfach.

Fachspezifische Vorlesungen gibt es länger als viele meinen. Bereits im Win­
tersem ester 1958/59 h ie lt der Physiologe WITTKE an der Freien U niversitä t 
Berlin ein fak u lta tiv e s  Kolleg über "Spezielle Bewegungslehre der H austie­
re". Diese Vorlesung kam zwar aus bestimmten Gründen nur einmal zustande, 
w esentliche Teile daraus wurden sp ä te r  jedoch in andere L ehrveranstaltungen  
übernommen. Der V ollständigkeit halber muß erw ähnt werden, daß in Leipzig 
u n te r Leitung von PORZIG Mitte der 60er Jahre  bere its  mehrfach Tagungen über 
Angewandte Ethologie durchgeführt wurden. Zwischen 1978 und 1985 fand in der 
Bayerischen L andesansta lt für T ierzucht in Grub viermal ein einwöchiges Se­
minar über "Angewandte N utztierethologie" der "G esellschaft für T ierzuch t­
w issenschaft" s ta t t .  O rganisation, Durchführung und Leitung lagen bei 
H. BOGNER und H.H. SAMBRAUS.

Schon se it längerer Zeit sind ethologische L ehrveranstaltungen  P flich tvor­
lesungen. Die Angewandte Ethologie war allerdings in einem Fächerpaket e n t­
ha lten , in dem sich u. a. die gerich tliche Veterinärm edizin, der T ierschutz
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und die Berufskunde befanden. Wegen der Breite dieses Faches, das nur ein 
Prüfungsfach d a rs te llte , wurde die V erhaltenskunde nie geprüft. Ein solches 
Vorgehen -  Pflichtfach ohne Prüfung -  w ertet zweifellos das gesamte Fach ab.

Eine eindeutige Zuordnung der Ethologie im Rahmen von Tiermedizin und Land­
w irtschafts leh re  is t n ich t so einfach möglich wie die von anderen Fächern.
Sie gehört zum einen neben Anatomie und Physiologie zu den G rundlagenfä­
chern. Nur diese drei gemeinsam -  Anatomie, Physiologie und Ethologie -  
können darlegen, was das Lebewesen in se iner Gesam theit als Individuum a u s ­
macht. Würde man nur eine d ieser Disziplinen sehen, würde man nur den phy­
siologischen oder den anatom ischen Teil beachten, dann wäre das Lebewesen 
unvollständig  beschrieben, vieles müßte rä tse lh a ft bleiben.

Das g ilt na tü rlich  auch für die Ethologie, die sich ohne Verbindung mit Ana­
tomie oder Physiologie im Elfenbeinturm  bewegen würden. V erhalten is t nur 
durch bestimmte anatom ische und physiologische V oraussetzungen möglich. Die 
Ethologie gibt aber häufig der Morphologie und der Physiologie e rs t ihren 
Sinn. Diese Aussage is t se lb s tv e rstän d lich  n ich t neu -  n ich t von ungefähr 
gibt es z.B. eine funktionelle  Anatomie -  aber sie wird oft n ich t genügend 
beachtet.

Diese Zusammenhänge, diese unbedingt erforderliche Verknüpfung der drei 
Grundlagenfächer Anatomie, Physiologie und Ethologie sollen an einem Bei­
spiel deutlich gemacht werden: Wenn ein A ltschneider au f den Schlachthof 
kommt und die K astrationsw unde noch n ich t völlig v e rn arb t is t, dann kann der 
V erdacht aufkommen, der operative  Eingriff läge eine zu kurze Zeit zurück.
Das würde bedeuten, daß dem Fleisch des T ieres noch der Ebergeruch an h afte t. 
Um diesen Verdacht auszuschließen muß eine Bratprobe gemacht werden. Die e r ­
forderliche Fleischprobe wird bevorzugt den Speicheldrüsen entnommen. Fach­
leu te  wissen, daß das Fleisch des k a s tr ie rte n  Ebers für den menschlichen 
Verzehr unbedenklich is t, wenn die Speicheldrüsen bei der Bratprobe n icht 
unangenehm riechen. Die Speicheldrüsen sind die Organe, denen als le tz te  
nach der K astration der Ebergeruch an h afte t. Die Speicheldrüsen sind es 
auch, die beim in tak ten  Eber am s tä rk s ten  riechen.

Der Ebergeruchsstoff, ein Stoff mit dem die Physiologie sich beschäftig t, 
wird durch die Speicheldrüse, einem Organ, mit dem die Anatomie sich befaßt, 
ausgeschieden. Nun kommt der ethologische Teil. Wenn der Eber eine Sau
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umwirbt, p a tsch t er bekanntlich . Das is t V erhaltensw eise I. Durch dieses 
frequen te  A ufeinanderschlagen der Kiefer wird Speichel zu Schaum geschlagen. 
Schaum is t  F lüssigkeit mit der größten Oberfläche. Von dieser großen Ober­
fläche v e rd u n s te t viel Wasser. Es verflüch tigen sich aber auch die im Spei­
chel gelösten Substanzen, z.B. der Ebergeruchsstoff.

Eine typ ische V erhaltensw eise zu Beginn des W erbeverhaltens is t der N aso- 
N asal-K ontakt. Das is t V erhaltensw eise II. Der Eber kommt mit seinem Rüssel 
in die Nähe des Rüssels der Sau. Hierdurch gerä t der Ebergeruchsstoff in die 
A tem luft des weiblichen T ieres, wird von diesem wahrgenommen und stim uliert 
so die Brunstvorgänge der Sau. Ein Vorgang, den man bekanntlich  se it einer 
Reihe von Jahren  mit synthetischem  E bergeruchsstoff sim ulieren kann. Phy­
siologie, Anatomie und Ethologie sollen wegen d erartiger Zusammenhänge im 
U nterrich t n ich t nur gleichgewichtig nebeneinander stehen , sie so llten  auch 
paralle llaufend  ge lehrt werden, um Zusammenhänge der genannten  Art aufzeigen 
zu können.

Das is t  aber nur der eine Teil der Ethologie: die Ethologie als Grundlagen­
w issenschaft. Es gibt noch einen w eiteren Teil, bei dem man von klinischer 
Ethologie sprechen könnte. Zum einen is t n ich t daran  zu zweifeln, daß die 
Erkrankung eines Tieres in der Regel am veränderten  V erhalten erkann t wird: 
Das Tier friß t n ich t, es s te h t n ich t au f oder es lahmt. Auf solche Beson­
derheiten  werden alle  angehenden T ierärz te  in der Propädeutik hingewiesen, 
allerdings läß t sich mit ethologischen E rkenntn issen  eine Diagnose oft f rü ­
her und d iffe renz ie rte r ste llen .

Der zweite Teil der k linischen Ethologie sind die V erhaltensstörungen. Der 
Bereich also, in dem das V erhalten au f andere Weise Symptom ist. Symptom is t 
das V erhalten allemal. Nur in dem einen Fall -  nehmen wir eine Lahmheit -  
lieg t die Erkrankung z. B. im Bein und im Falle der "eigentlichen V erhal­
tensstö rung  lieg t sie -  salopp ausgedrückt -  im Kopf. Dieser Teil der E tho­
logie gehört in den k lin ischen A bschnitt des Studiums. Er s te l l t  etwas a n ­
deres dar als die ethologischen Grundlagen. Genausowenig wie Anatomie und 
Chirurgie ohne Zweifel eingehende K enntnisse der Anatomie v o rau sse tz t -  
so llten  G rundlagen-E thologie und klinische Ethologie in einem S tud ienab­
sc h n itt abgehandelt werden.
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Nach den V orlesungsverzeichnissen zu u rte ilen  is t es um den U nterricht in 
der Angewandten V erhaltenskunde an den A usb ildungsstä tten  für Tiermedizin 
der Bundesrepublik insgesam t n ich t gut beste llt. Allein in München is t nach 
dem Studienplan der T ierärz tlichen  F ak u ltä t für das 5. und 7. Sem ester je 
eine Stunde "V erhaltenskunde und T ierschutz" vorgesehen. In Berlin wird für 
das 4. Semester eine "Einführung in die V erhaltenskunde" angeboten. In ande­
ren A usbildungsstä tten  is t das spezifische Lehrangebot n ich t unm itte lbar e r ­
kennbar. An der T ierärz tlichen  Hochschule Hannover wird die Angewandte E tho­
logie z.B. u n ter "Ökologie fü r T ierärzte" abgehandelt.

Ähnlich s ieh t es in den A grarw issenschaften aus. Die Worte "V erhaltenskunde" 
oder "Ethologie" erscheinen in keinem V orlesungsverzeichnis. Bemerkenswert 
is t, daß in der Landw irtschaftlichen F ak u ltä t der U niversitä t Göttingen 
"Tierschutz" und "Demonstration zur M assentierhaltung" geleh rt werden. Le­
diglich die U niversitä t Hohenheim b ie te t im Rahmen der Landtechnik eine 
L ehrveranstaltung  "Anforderungen von N utztieren an die H altungstechnik" an.
Die Dozenten dort sind Kollegen, deren Namen schon genann t wurden: GRAUVOGL 
und ZEEB.

Damit wären wir fa s t wieder am A usgangspunkt. Es gibt sie, die Angewandte 
Ethologie in der Bundesrepublik. In mancher H insicht is t sie h ier w eiter 
entw ickelt als in vielen anderen Ländern. Doch im Hinblick auf die Lehre und 
die Lösung brennender Probleme is t ein w eiterer Ausbau dringend erfo rder­
lich. Das kann zweifellos n ich t k u rz -  sondern besten fa lls  m itte lfris tig  ge­
schehen. Bis dahin b leib t uns als Hoffnung und Trost die "In ternationale  
A rbeitstagung Angewandte Ethologie bei H austieren" in Freiburg, der w eiter­
hin ein glücklicher V erlauf gewünscht werden soll.
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Auswirkungen der V erhaltensforschung des T ierhygienischen In s titu ts  Freiburg 
au f die Landw irtschaft

L. REDDEMANN

Es is t mir heute  ein besonderes Bedürfnis, anläßlich der 20. In ternationalen  
E thologentagung meinen herzlichen Glückwunsch zu der erfolgreichen Arbeit im 
Bereich der V erhaltensforschung an landw irtschaftlichen  H austieren zu über­
m itteln . Mein ganz besonderer Dank und meine Anerkennung gebührt Herrn Dr. 
Klaus ZEEB, mit dem mich insbesondere als p rak tisch er Landwirt und T ierha l­
te r  eine über 20jährige enge Zusammenarbeit verbindet.

Die Bedeutung und der S tellenw ert der V erhaltensforschung an H austieren is t 
auch heu te  in se iner Notwendigkeit noch n ich t so anerkann t, wie dies e i­
gentlich  der Fall sein müßte. Ich begrüße daher die heutige F es tv e ran s ta l­
tung aus Anlaß des 20jährigen Jubiläum s, vor allem auch, weil hierdurch die 
Möglichkeit gegeben is t, in der Ö ffentlichkeit die Notwendigkeit und die 
Bedeutung der V erhaltensforschung zu verdeutlichen.

Lassen Sie mich nunmehr einige Anmerkungen zu den Anfängen der V erhaltens­
forschung auf meinem landw irtschaftlichen  Betrieb in K irchzarten, dem Schüt­
terleshof, machen.

1965/66 befand ich mich im Stadium der Planung für den Umbau des S chü tter­
leshofes. Seinerzeit ging es darum, mit möglichst geringem Arbeitsaufwand 
eine größtmögliche Effizienz zu erreichen. Die Planer fand ich in der dama­
ligen G esellschaft zur Förderung der inneren Kolonisation -  sp ä te r Landent­
wicklung - ,  mit denen ich meine V orstellungen zur Planung eines Boxenlauf­
s ta lle s  umsetzen konnte. Die Vorgabe war, in einem vorhandenen Gebäude 
zunächst Plätze für 36 Milchkühe mit eigener Nachzucht in Form eines Boxen­
la u fs ta lle s  zu rea lisie ren .

In dem vorhandenen Gebäude feh lte  die notwendige Q uadratm eterfläche. Deshalb 
mußte die S tallfläche ausgew eitet werden auf einen Laufhof, der gleichzeitig 
als W arteplatz für den D oppelv ierer-F ischgräten-M elkstand  diente und als
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Bewegungsfreiraum mit einer S elbstfü tte rungsan lage  fü r das Fahrsilo zur Ver­
fügung stand .

Nach Verwirklichung dieser Planungen war es vor allem für meine Nachbarn 
völlig unverständ lich , Milchkühe auch im Winter im Freien ha lten  zu können.
Sie m einten se inerzeit, es müßten Erkältungen und Euterentzündungen a u f tre -  
ten , was allerdings nie e in tra t.

1966 machte ich die B ekanntschaft von Dr. Klaus ZEEB, der se inerze it von der 
V erhaltensforschung beim Pferd au f das Rind umstieg. Wir haben uns sehr 
schnell ken n en - und schätzengelern t, vor allem auch deshalb, weil Klaus ZEEB 
n ich t nur T ierarz t war, sondern auch ein landw irtschaftliches Praktikum  ab­
so lv ie rt h a tte . Daher fand er bei mir mit seinen Vorschlägen viel V erständ­
nis, allerdings mit der Einschränkung, daß sowohl seine als auch meine Vor­
schläge e rs t nach langen Diskussionen um gesetzt worden sind.

Ich habe es von Anfang an begrüßt, daß V erhaltensforscher n ich t nur an wild 
lebenden Tieren ihre U ntersuchungen vornehmen, was sich na tü rlich  publizi­
stisch  besser verm arkten läß t (s. Prof. Dr. GRZIMEK), sondern auch am Haus­
rind u n tersu ch t wird, welche Stallform bei sich frei bewegenden Tieren die 
tie rg e rech teste  is t. Mir wurde bei Inbetriebnahm e meines B oxenlaufstalles 
sehr schnell klar, daß es bei künftigen S tallp lanungen darau f ankommt, die 
einzelnen Funktionsbereiche in einem B oxenlaufstall so tie rgerech t wie nur 
möglich zu verw irklichen.

Zu einem späteren  Zeitpunkt wurde der Betrieb um 14 M ilchkuhplätze erw ei­
te r t,  wobei eine in te re ssan te  Kombination zwischen Warm- und K altlau fsta ll 
en ts tan d  und hierbei zu beobachten war, daß se lb st im Winter bei n iedrigsten  
Tem peraturen die Hochleistungskühe sich lieber im K a lt- als im W armlaufstall 
aufh ie lten .

1968 begann Frau Marianne MÜLLER (spä te r ZIMMERMANN) mit ih rer D issertation 
in meinem Betrieb. Sie h a tte  sich das Thema gew ählt "Ein Vergleich des So­
z ia lverh altens im Laufstall und au f der Weide". Sie wurde bei ih rer Arbeit 
be treu t von Prof. Dr. TSCHANZ und Dr. STAMM aus der Schweiz und se lb s tv e r­
ständ lich  von Dr. ZEEB.
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Ich habe se inerze it Frau MÜLLER als meine damalige 46. Kuh bezeichnet, da es 
ih r seh r schnell gelang, sich so a rtg erech t zu v e rha lten , daß sie von der 
Herde kaum mehr zu Kenntnis genommen wurde und somit -  ohne die Herde zu 
stö ren  -  ih re w issenschaftlichen Untersuchungen durchführen konnte.

Als Hilfsm ittel wurde den Kühen ein sogenann ter R üttelrekorder umgehängt, 
der im w esentlichen aus einem um gebauten F ah rtensch re iber bestand, damit der 
Bewegungsablauf der Kühe nachvollzogen werden konnte.

Es folgten Versuche und Baumaßnahmen versch iedener Art, vor allem bei der 
A usgestaltung einer tie rg e rech te r Liegeboxenform. Hierzu wurden u.a. Lehm­
mulden als Bodenfläche und Gummi- bzw. PVC- und Holzbeläge g e teste t. Außer­
dem wurde mit Nackenriegeln und Seitenbegrenzungen versch iedener Formen und 
A bstände herausgefunden, was nun die beste  A usgestaltung einer Liegebox 
wäre.

Am besten  bew ährt h a t sich schließlich das F estha lten  an der Sägemehlein­
s treu  mit e iner A rretierung m ittels E lektrozaun an der S tirn se ite  der Box 
über dem Nackenriegel.

All diese Versuche m achten deutlich , wie notwendig es se inerze it war, Un­
tersuchungen über die V erhaltensw eise der Kühe vorzunehmen, um tiergerechte  
Stallform en zu entw ickeln.

Herr Dr. ZEEB und ich konnten in diesem V ersuchs- und Untersuchungsstadium  
viel voneinander lernen bei der Fragestellung "Was is t die tie rgerech teste  
Lösung?". Mir wurde seh r schnell k lar, daß bei weniger A rbeitsaufw and als 
120 h/Kuh und Jah r w esentlich höhere Anforderungen an den B etriebsleiter 
g e s te llt werden müssen, da durch die Reduzierung des A rbeitsaufw andes die 
B eobachtungszeit ebenfalls w esentlich verkürzt wird, d.h. der B etriebsleiter 
muß mit einem Blick erkennen können, wenn es gesundheitliche Probleme bei 
den Tieren gibt.

Damals -  wie aber auch noch heu te  -  gab es große H erausforderungen an die 
Techniker, aber auch an die V erhaltensforscher, das Wohlbefinden der Tiere 
und die L eistungsfähigkeit mit der W irtschaftlichkeit in Einklang zu b rin ­
gen.
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Herr Dr. ZEEB h a t mit einem überaus geringen Aufwand an personeller und 
sächlicher U nterstü tzung in diesen 20 Jahren  die F orschungsarbeit ge le iste t.
Er h a tte  in seinen Vorgesetzten, Herr Prof. Dr. TRAUTWEIN, Herrn Prof. Dr. 
ENGLERT, und seinem jetzigen  Chef, Herrn Dr. BÖLLE, immer verständn isvo lle  
Leiter des T ierhygienischen In s titu ts , die seine A rbeit wohlwollend u n te r­
s tü tz t  haben. Hierfür möchte ich an dieser Stelle den genannten  Herren und 
dem Tierhygienischen In s titu t Dank sagen.

Da nun Herr S ta a tsse k re tä r  SCHÜTTLE heute  u n te r uns weilt, möchte ich ihn 
darum b itten , daß nunmehr endlich die e tho log isch -techn ische  A ssisten tin  
e ta tis ie r t  wird.

Heute und in Zukunft sind die V erhaltensforscher gefordert, weil ein in 
großen Schichten der Bevölkerung falsch verstan d en er T ierschutz  der lan d ­
w irtschaftlichen  T ierhaltung schaden könnte. Ausgelöst durch Hormonskandale 
befürchte ich überzogene T ierhaltungsvorgaben, die e iner trad itione llen  
T ierhaltung im Schwarzwald entgegenstehen , wo z.B. das Kalb noch h in te r der 
Kuh angebunden wird.

Nicht Ideologie, sondern S achverstand is t gefordert bei der Beratung in den 
jeweiligen G esetzgebungsverfahren. Gerade dabei is t es notwendig, in der 
Praxis arbeitende und auf die Praxis bezogene Ethologen zu Wort kommen zu 
lassen. Bei Ihnen, Herr Dr. ZEEB, habe ich als p rak tisch er Landwirt da keine 
Bedenken. Aber es gibt auch Ethologen und solche, die sich dafür ha lten , die 
Vorschläge u n te rb re ite t haben bei der A usarbeitung der R ichtlinien für die 
K älberhaltung, bei denen man Zweifel am notwendigen S achverstand anbringen 
muß. Bei den künftigen S tallp lanungen is t es notwendig, daß sich rech tzeitig  
die V erhaltensforscher zu Wort melden, um F eh linvestitionen  und F eh lp lanun­
gen zu vermeiden.

Extensivere Bewirtschaftungsform en im Bereich der T ierhaltung  werden zuneh­
mend an Bedeutung gewinnen. Im Gebiet unseres Badischen Landw irtschaftlichen 
H auptverbandes befinden sich über 60 % der landw irtschaftlichen  Betriebe im 
Nebenerwerb. Für den N ebenerw erbsbetrieb, der auf T ierhaltung  angewiesen 
is t, is t es wichtig, die T ierhaltung  so a rb e itsex ten siv  wie nur möglich zu 
gesta lten .
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Ich begrüße es daher sehr, daß Klaus ZEEB mit der Konzeption seines T re t­
m ists ta lles  gerade fü r diese Betriebe ein Konzept entw ickelt ha t, das e iner­
se its  dem Anspruch der A rb e itsex ten sitä t gerecht wird, andere rse its  durch 
m öglichst geringen finanziellen  Aufwand beim Bau von S tällen den Nebener­
w erbsbetrieben eine echte A lterna tive  b ietet.

In Regionen wie der Vorbergzone und des Schwarzwaldes is t es von w esentli­
cher Bedeutung, daß auch künftig  über die T ierhaltung  die K u ltu r-, N a tu r- 
und E rholungslandschaft offen gehalten  wird. Hierzu eignen sich vor allem 
ex tensive  Bewirtschaftungsform en.

Ich kann nur hoffen und wünschen, daß diese Konzeption bei den Betrieben 
Zustimmung findet.

In e iner agrarpolitisch  schwierigen Zeit, bei der die landw irtschaftlichen 
Einkommen einen T iefpunkt e rre ich t haben wie kaum je zuvor, is t es notwen­
diger denn je, mit dem geringsten Kapitalaufwand tiergerech te  S ta llh a l­
tungsform en zu entw ickeln, um hierdurch ein fam iliengerechtes Einkommen 
erw irtschaften  zu können.

Abschließend wünsche ich Ihren w eiteren V eranstaltungen anläßlich der 20. 
In te rnation alen  E thologentagung viel Erfolg und der Deutschen V eterinär­
m edizinischen G esellschaft eine w eitere gute Entwicklung!
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Was haben die Schw einehalter von der Ethologie gelernt? 

H. BUGL

Kommt den Schweinen entgegen, und sie werden mehr Gewinn bringen, sagte 
Dr. MARX, U niversitä t Hohenheim, vor ca. 10 Jahren  zu mir.

Bis zum Jahre 1978 haben wir nur darau f geach tet, wie man mit immer weniger 
A rbeitszeit und immer noch weniger Kapital pro Schweineplatz bei noch mehr 
Umtrieben pro Jah r Schweinefleisch erzeugen kann.

Bei genauerem Studium im Jah re  1978 s te llte n  wir fes t, daß tro tz  enormer 
Anstrengungen der Züchter, Schweine mit weniger F e tt zu erzeugen, die F u t­
terverw ertung  immer noch bei 1 : 3,5 bis zu 3,6 lag und die V erluste auf 3 -  
4 % anstiegen , während die F le ischq ualitä t zunehmend sank. Das V erhältnis 
von E rtrag zum Aufwand war unserer A nsicht nach sehr schlecht.

Wir begannen die Zusammenarbeit mit Herrn Dr. MARX von der U niversitä t 
Hohenheim, der sich unseres Wissens in Baden-W ürttem berg als einziger in 
seinen W ahlversuchen mit dem V erhalten der Schweine beschäftig te. Er zeigte 
auf, daß die Tiere, wenn sie frei wählen können, genau das ausdrücken, was 
sie wollen. Wir sag ten  uns, wenn wir den Schweinen entgegenkommen, -  "Wie 
h ä tten  sie es gern" -  so werden sie sicherlich  auch ren tab le r werden.

R ein-R aus-V erfahren als V oraussetzung

Bei kon tinu ierlicher Mast wird ein Mastschwein von 25 -  100 kg im Durch­
sch n itt um 5 °C u n ter dem Temperaturoptimum gehalten. Die kleineren weibli­
chen Ferkel mit 25 kg frieren  bei einer Lufttem peratur von 21 °C fü rch te r­
lich, und die m ännlichen K astra ten  mit 100 kg haben eine weit überzogene 
Atemfrequenz. Die weiblichen Ferkel mit 25 kg fühlen sich beim E installen  
e rs t bei einer Tem peratur von 26 °C wohl, und die m ännlichen K astraten  fin ­
den mit 100 kg bei 16 °C die optimale E inatem luft vor.
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Durch die Belegung eines S talles mit gleich schweren Tieren kann die o p ti­
male Tem peratur w eitgehendst e in g este llt werden. Heizung und Luftw ärm etau­
scher gehören zum Standard eines Schw einem aststalles.

Aus der Abbildung 1 is t zu ersehen, daß 1 °C näher beim Optiumum 6 kg F u tte r 
spart. Bei 5 °C sind dies 25 kg F u tte r bzw. 10 DM pro Mastschwein. Dabei is t 
noch zu bemerken, daß wir die Tem peratur, vor allem im Sommer, noch n icht 
optimal gesta lten  können, weil die Kühlung der S tälle noch n ich t zum S tan ­
dard gehört.

DM / Mastschwein
10,00

Futtermehr- 5 10 15 20 25
verbrauch in kg

Abb. 1: E in fluß der Temperatur auf d ie  F u tterverw ertung  beim Mastschwein 
von 25 b is  100 kg (THOMSEN 1981)

G etrenntgeschlechtliche Mast bring t große Vorteile

In den R ein-R aus-B etrieben  konnten wir rasch fe s ts te llen , daß die Ansprüche 
der weiblichen Schweine sich grundsätzlich  von denen der m ännlichen K astra­
ten unterscheiden .
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Als ein m arkantes Beispiel darf ich die höheren T em peraturansprüche der 
weiblichen Schweine anführen.

Seitdem bekannt is t, daß die weiblichen Schweine m indestens 3 °C höhere 
Tem peraturen benötigen, m ästen alle R ein-R aus-B etriebe bei uns g e tren n tg e­
schlechtlich. In S tällen mit Teilspaltenboden werden vornehm lich weibliche 
Schweine und in S tällen  mit Vollspaltenboden männliche K astraten  gehalten.

Bei gem ischter A ufstallung liegen die m ännlichen K astraten  auf den Spalten 
und koten auf die p lanbefestig te  Fläche, wo die weiblichen liegen. So is t 
die ganze Bucht v e rk o te t und die S ta llu ft wird sch lechter. Der Unmut der 
Bauern über die Teilspaltenboden wächst. Hält man die Tem peraturen im T eil­
spaltenboden gerade richtig  für die m ännlichen, daß sie noch au f der p lan ­
befestig ten  Fläche liegen, so wird es den weiblichen zu kühl und sie begin­
nen, aggressiver zu werden. Schwanzbeißen beginnt und die V erluste steigen. 
Außerdem is t die F u tterverw ertung  vor allem dann bei den weiblichen Schwei­
nen w esentlich sch lechter. Von den sonstigen Vorteilen der ge tren n tg e ­
schlechtlichen Mast von Schweinen möchte ich nur einige herausheben . Bei der 
gemischten Mast war die ad -lib id u m -F ü tte ru n g  n ich t möglich, da die m ännli­
chen K astraten  -  die schneller und mehr fressen  als die weiblichen -  den 
weiblichen das meiste weggefressen haben. Somit wurden die m ännlichen Ka­
s tra te n  ad libidum g e fü tte r t und die weiblichen verhalten . Die m ännlichen 
v e rfe tte te n  und waren w esentlich früher fertig , und die weiblichen mußten 
hungern und wurden e rs t 3 - 4  Wochen sp ä te r fertig . Bei der ge trenn ten  Mast 
können beide ad libidum g e fü tte r t werden und die weiblichen e rs t mit einem 
Endgewicht von 105 kg Lebendgewicht und die m ännlichen K astraten  bere its  mit 
95 kg Lebendgewicht v e rk au ft werden. So wird die optimale K lassifizierung 
erz ie lt. Wir haben bei den m ännlichen K astraten  3,3 Umtriebe und bei den 
weiblichen Schweinen 2,9 Umtriebe pro Jahr. Allein durch die Trennung der 
G eschlechter können wir ein halbes Mastschwein pro P latz und Jah r mehr 
m ästen. Die V erluste sind bei den männlichen K astraten  au f 1 % und bei den 
weiblichen auf 3 % zurückgegangen. Bei gem ischter Mast waren die V erluste im 
D urchschnitt um 1 % höher.

Die Trennung der G eschlechter brachte  im D urchschnitt au f das Mastschwein 
bezogen einen um ca. 10 DM höheren Gewinn durch eine günstigere F u tte rv e r­
wertung weniger V erluste und höheren Umtrieb. Weibliche Ferkel kosten bei 
uns bei gleicher Q ualität ca. 11 DM mehr als m ännliche K astraten . Die
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F utterverw ertung  lieg t bei den weiblichen Schweinen mit 105 kg LG im Durch­
sch n itt bei 1 : 3,0 und bei den m ännlichen K astraten  mit 95 kg LG auch bei 
1 : 3,0 und das bere its  im Jah re  1982. Der D urchschnitt der Erzeugergemein­
schaften  lag damals noch bei e iner Futterverw ertung  von 1 : 3,4 -  1 : 3,5.

Einführung der A ufzuchtferkel in Großgruppen

Das größte Problem war dann plötzlich die E installung der Ferkel mit einem 
Gewicht von 28 -  30 kg in die M astställe. Die Ferkelerzeuger verkaufen bzw. 
geben die Ferkel in der Regel mit einem Gewicht von 25 -  30 kg in die Mast­
buchten. Zu diesem Zeitpunkt werden die Ferkel aus Gruppen von 10 -  20 Fer­
kel pro Bucht nach Gewicht zusam m ensortiert. Die bisherigen Ergebnisse un ­
serer V ersuchsanstalten  haben gezeigt, daß die Ferkel mit 10 in der Gruppe 
höhere Zunahmen haben als Ferkel mit 20 Stück in der Gruppe.

Werden diese Ferkel mit diesem Gewicht zu neuen Mastgruppen zusammengewür­
felt, so sehen diese Ferkel am e rs ten  Tag tro tz  B eruhigungsspritzen v e rb is­
sen aus. In den e rs ten  8 Tagen h a tten  diese Ferkel somit kaum Zunahmen und 
hohe V erluste. Aus diesem Grunde haben wir se it 1984 die Ferkel bere its  mit 
einem Gewicht von 8 -  10 kg in Großgruppen mit 150 -  500 Ferkeln pro Bucht 
zusammengewöhnt. Diese Ferkel können sich in der Großgruppe frei bewegen.
Der Raum -  die Großbucht -  muß allerdings s tru k tu r ie r t sein.

Diese Ferkel mit 10 kg kämpfen zwar auch einige Tage m iteinander, aber sie 
verletzen  sich nur unw esentlich und das ohne Beruhigungsspritzen. Diese 
Ferkel werden dann mit 28 kg n ich t mehr mit der Hand so rtie rt und aufgela­
den, sondern in größeren Gruppen getrieben und im M aststall nur noch in 
kleinere M astgruppen g e te ilt. Sie e rh a lten  weder mit 10 noch mit 30 kg Be­
ruhigungsspritzen  und wachsen im M aststall ohne Probleme weiter, weil sie 
sich bere its  aas der Großgruppe kennen. Wir haben inzwischen sehr gute Er­
gebnisse aus diesen A ufzuch tställen , und die M äster bevorzugen diese Ferkel 
beim Einkauf. Diese Ferkel kosten inzwischen 5 DM mehr als herkömmliche 
Ferkel, die e rs t mit 28 kg zusam m engestellt werden. Beim M äster bringen 
diese Ferkel tro tz  5 DM höheren E insta llkosten  einen um 10 DM höheren Dek- 
kungsbeitrag.
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Neben weniger A rbeitszeit mit Ferkeln in den Großgruppen kosten die S tälle 
fas t 50 % weniger als die F la tdeckstä lle . Ein F ia tdeckpla tz  k oste t 600 bis 
700 DM und ein A ufzuchtplatz 300 bis 400 DM pro Ferkelp latz  in der Groß­
gruppe. Auf die vielen w eiteren Vorteile der A ufzuch tställe  gegenüber der 
F latdeckhaltung  kann ich heu te  n ich t näher eingehen. Die Anzahl d ieser Auf­
zuchtferkel, die se lb stv e rstän d lich  schon ab 10 kg ge trenn tgesch lech tlich  
gehalten  werden, be träg t bis zum nächsten  Jah r bei uns ca. 400 000 Stück pro 
Jahr. Sie sehen also, daß die Landwirte innerhalb  kurzer Zeit bei uns sich 
rasch auf diese neuen Verfahren e in g este llt haben.

Den Ferkeln geht es besser und der Gewinn is t gestiegen.

Probleme mit dem T ieflau fsta ll

In der öffentlichen Diskussion haben wir zur Zeit keine Probleme, weil viele 
Leute meinen, ein S tro h e in streu sta ll (T ieflau fsta ll) is t tie rgerech t bzw. 
tie rverträg lich . Bei genauerem Hinsehen aber haben wir doch noch Probleme 
en tdeckt, die es zu beseitigen gibt. Der Mist im T ie flau fsta ll w eist eine 
Tem paratur von 30 -  32 °C auf. Die Nasen der Schweine liegen während des 
Rühens bzw. Schlafens unm itte lbar au f dem Stroh, das sich über dem Mist be­
findet. Die Gase, die sich bei der Gärung des Mistes entw ickeln, gehen also 
unm itte lbar in die Nasen, während die Schweine liegen, ruhen oder schlafen.
Der NH3 -G eh alt und der anderer Gase is t  re la tiv  hoch. GRABOWSKI h a t in T ief­
lau fstä llen  20 -  30 ppm Ammoniak und bei ungünstiger E instreu  50 -  60 ppm 
NHa gemessen. Die Schweine atmen also re la tiv  schlechte , z.T. staubige und 
zugleich zu warme Luft ein. Dr. RIST (Schweiz) h a t in T ieflau fstä llen  die 
höchste Atemfrequenz mit 105 Atemzügen pro Minute fes tg este llt. Der Rücken 
der Schweine is t mit k a lte r  Luft umgeben und der Bauch is t warm.

Das Schwein fü h lt sich so n ich t so wohl, wie wir auch aufgrund der b e trieb s­
w irtschaftlichen Ergebnisse fe s tg e s te llt haben.

Die Betriebe, die in T ieflau fstä llen  Schweine gem ästet haben, s te llte n  fas t 
alle auf Ferkelaufzucht um, wobei die Tiere sp ä te s ten s  nach 50 Tagen den 
S tall verlassen. Der Mist kann dann aus dem Stall en tfe rn t werden. Der Gär­
prozeß is t n ich t so im Gange wie bei M astschweinen, die sich 100 Tage und 
länger im Stall befinden.
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Außerdem is t der S taubgehalt in den S trohe in streu stä llen  außerordentlich 
hoch, so daß zu den Ammoniakgasen aus dem Mist auch eine Belastung der Lunge 
durch den S taubgehalt gegeben is t. Die S trohe in streu stä lle  haben sich tro tz ­
dem bei uns bisher besser bew ährt als die Aufzucht im F iatdeck, um das noch­
mal k lar herauszuste llen . Das Stroh d ien t unabhängig davon den Ferkeln zum 
Spielen, zum Kauen und es wirkt, wie unsere Landwirte sagen, sich auch gün­
stig  au f die Verdauung aus. Ferkel in A ufzuchtställen  mit Stroh haben kaum 
Durchfälle und auch kaum Verdauungsprobleme, sofern das Stroh entsprechend 
gesund ist.

Das Bett fürs Schwein

Das Schwein will n ich t nur einen warmen Boden, sondern auch eine warme Luft, 
die den ganzen Körper umgibt (Abb. 2). Nur der Kopf soll mit e iner kühlen 
Luft umgeben werden. Auch die E inatem luft soll kühl, sauber und staub fre i 
sein.

Abb. 2: B ett fü rs  Schwein "So h ä tte  i c h 's  gern!"

GUNDELACH h a t im Jah re  1964 ein Wildschwein fo tog rafie rt und in seinem Ar­
tikel abgebildet. Das Wildschwein h a t eine Mulde ausgegraben, die Mulde mit 
Spreu und Laub aufgefü llt und sich dann mit ihrem ganzen Körper hineinge­
legt, so daß die Spreu und das Stroh das ganze Schwein zudeckten. Nur der 
Rüssel und die Nasenlöcher befinden sich über der "Bettdecke", um frische 
E inatem luft zu e rhalten .
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Sie haben sicherlich auch schon alle beobachtet, daß sich Ferkel bzw. Mast­
schweine in T ieflau fstä llen  in die frische E instreu  eingraben und nur der 
Kopf rag t aus dem Stroh heraus.

Die Ferkel im Stroh und das Wildschwein haben die Trennung der Luft in eine 
warme den Körper umgebende Luft und eine Zone mit frischer kühler Einatem ­
lu ft se lb st vorgenommen.

Die S ch laf- und Ruhekiste für Schweine

Da sich die Schweine im S tro h e in streu sta ll wegen der s ta rk en  Gasentwicklung 
n ich t wohlfühlen und sich im Voll- bzw. Teilspaltenboden n ich t eingraben 
können, wurde an der Fachhochschule für L andw irtschaft in Nürtingen in Zu­
sam m enarbeit mit der Firma Häufele in Erbach-D ellm ensingen und dem Bundes­
ministerium  für Forschung und Technologie folgende L iege-, R uhe- und Schlaf­
k iste  entw ickelt (Abb. 3).

•hu
?
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Auf dem Bild sehen Sie, wie sich die Schweine freiw illig mit dem Körper in 
die zugfreie warme Kiste legen und ihre Köpfe in die frische und saubere 
kühle E inatem luft strecken . Der Vorhang tre n n t die Luft in eine warme Zone 
für den Körper und eine kühle für den Kopf und für die Einatem luft.

Für die Ferkel wurde das Ferkelw arm luftbett mit Heizung entw ickelt.

Die Mastschweine wärmen die S ch laf- und Ruhekiste rasch selber auf, da ja  
keine Luft zugeführt wird, so daß keine Heizung erforderlich is t. Mit dieser 
A ufstallung können die Schweine den Tem peraturbereich so wählen, wie sie es 
für optimal halten . Sie können den Körper in die warme Luft legen und den 
Kopf und die Nase in die kühle Luft strecken . Sie können aber auch ln der 
A k tiv itä tsp h ase  oder sonst während des Tages sich mit dem ganzen Körper in 
der kühleren Luft des S talles bewegen. Diese Wahlmöglichkeit kommt den 
Schweinen wie die Versuche gezeigt haben, außerordentlich  entgegen.

Ich darf hier nochmals mit Dr. MARX sprechen: Gebt den Schweinen die Mög­
lichkeit, in W ahlversuchen zu zeigen, was sie wollen und sie werden sich 
wohler fühlen, und ich füge hinzu, der Gewinn wird nochmals steigen.

Mit dem M erksatz möchte ich meine Ausführungen schließen:

Geben wir den V erhaltensforschern  mehr Geld als den B etriebsw irtschaftlern  
zum Wohle der Schweine und zum Wohlgefallen des Menschen.

L itera tu rverze ichn is

THOMSON, H.: H altungsverfahren für M astschweine in O ffenställen. Darmstadt, 
KTBL, 1981 (KTBL-Schrift 253)
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Zwanzig Jahre  ethologische Beratung in einem B oxenlaufstall für Milchvieh

M. DELLERS

1 B etriebsdaten

Der landw irtschaftliche Fam ilienbetrieb (GdBR zwischen V ater und Sohn) is t 
in Grißheim (in der Mitte zwischen Freiburg und Basel) gelegen. Weitere 
Daten: Höhe über NN 217 m; durchschn ittliche  Jahresn iedersch läge 660 mm; 
Jah restem peratu r 9,7 °C; Böden: sandiger Lehm auf K iesunterlage; Aussiedlung 
1968/69; B etriebsfläche 50 ha; Eigentum 32 ha, Pacht 18 ha; Getreide 21 ha, 
Körnermais 7 ha, Silomais 12 ha, K artoffeln 4 ha, A ckerfu tter 4 ha, Weide 
2 ha; 40 ha beregnungsfähig.

Stall: 57 Liegeboxen, M aissilagefütterung am Fahrsilo (Palisadenfreßgitter), 
Laufhof ca. 8 m2 Kuh, Jungvieh au f T iefstreu .
Viehbestand: 45 Kühe, 35 weibliche Jung tiere , 1 Zuchtbulle 
M ilchleistung im D urchschnitt der le tz ten  drei Jah re  6 600 kg bei 3,95 %
F e tt und 3,35 % Eiweiß.

2 Ethologische Beratung

Die Kontakte mit der Ethologie begannen mit der A ussiedlung 1968. Als e in ­
ziger für die Beratung beim Stallbau für fre ilaufende Kühe kam seinerze it 
Dr. ZEEB vom Tierhygienischen In s titu t Freiburg in Frage. Seine Vorschläge 
waren sehr hilfreich, insbesondere was die G estaltung der Liegeboxen und des 
Freßplatzes anbelangte. Beide Funktionsbereiche wurden im Laufe der nunmehr 
zwanzig vergangenen Jahre  laufend verbessert.

2.1 Liegeboxen

Am Anfang wurden die Boxenböden, n ich t zu le tz t auch aus finanziellen  Grün­
den, mit abwechselnden Schichten von Stroh und Erde a u sg e s ta tte t (Naturbox
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Abb. 1 a). Da diese Art der Boxenböden zwar sehr tierfreund lich , aber s ta rk  
a rb e its in ten s iv  is t  (Bildung von Kuhlen und dadurch Querliegen der Tiere), 
wurde 1982 beim E rste llen  e iner w eiteren Boxenreihe die Form der Muldenbox 
gew ählt (Abb. 1 b). Diese Boxenart -  mit S troheinstreu  betrieben  -  ha t fa s t 
alle V orteile der Naturbox, aber n ich t deren Nachteile (keine Kuhlenbil­
dung). Als se itliche  A btrennung wurde von Anfang an Holz verw endet. Die 
Senkrechten bestehen aus V ierkanthartholz, die obere W aagerechte sowie der 
N acken- und Nasenriegel aus Fichte-R undholz.

a) 1968

b) 1978

c) 1988

Abb. 1: Liegeboxenentwicklung im Laufe von zwei Jahrzehn ten  
Developement of the  ly in g  box through 2 decades

Um den Kühen auch bei schm alen Boxen (Achsmaß 1,09 m) ein gutes Abliegen und 
A ufstehen zu gew ährleisten, wurde die m ittlere  w aagrechte Abtrennung flex i­
bel gehalten . Beim Neubau waren dies Ketten, welche aber durch die extremen 
Beanspruchungen immer wieder zerrissen . Ein Doktorand entw ickelte  auf
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Veranlassung von Herrn Dr. ZEEB eine w aagrechte Begrenzung mit K unsthanf­
seilen, welche sehr s tab il, billig (lfd. m 1,05 DM) und einfach einzubauen 
is t. Die Boxen wurden von den Tieren sehr schnell angenommen und haben sich 
bestens bewährt. Die Seile hängen etw as durch, weichen aber beim Abliegen 
der Kuh bis zu 20 cm aus. Somit b leib t die Box für die liegende Kuh sehr 
geräumig und trotzdem  e rfü llt sie alle Forderungen des B etriebsw irtschaft­
lers. Eine weitere Verbesserung der Muldenbox war die Ausbildung der Be­
grenzung mit Gummi. Hiervon koste t der lfd. m jedoch 15 DM, was sich aber 
wegen ih rer Vorteile sehr schnell bezahlt macht (Abb. 1 c).

2.2 Freßbereiche

Die F ütterung  in unserem Betrieb is t in drei Bereiche ge te ilt:
1. F u tte rtisch  mit P alisadenfreßg itter im Stall, h ier wird im Sommer Grün­

fu tte r , sowie gan 2üährig etw as Heu verab re ich t, im Winter Grassilage.
2. K raftfu tte rfü tte ru n g  an zwei T ransponderstationen  im Laufhof.
3. Ganzjährige M aissilagefütterung am Fahrsilo mit e iner Palisadenfreß­

g itte rrau fe , deren Funktionsm aße von Dr. ZEEB entw ickelt wurden.

Das w ichtigste Maß is t die Palisadenhöhe als das 0,9fache der W iderristhöhe.
Sehr wichtig is t auch der abweisende Keil gegen den F u tterstock , welcher das
Verderben von sonst dort anfallenden Restmengen verh ind ert (Abb. 2). Das
P alisadenfreßg itter h a t gegenüber einer s ta rren  F reßplatzein teilung  den
Vorteil, daß 15 % mehr Tiere fressen  können.

Widerristhöhe WH 
(Stockmaß)

Abb. 2: Funktionsmaße des P a l is a d e n f re ß g it te r s  
Measurements of p a lisa d e  feeding rack
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Die F ü tterung  am Maissilo mit dem P alisadenfreßg itter ha t sich bei uns 
bestens bew ährt und ich möchte behaupten, daß bei S ta llfü tte ru n g  mehr F u tte r 
verderben würde, weil bei der P alisadenfreßg itterraufe  so gut wie keine 
Abfälle en tsteh en  (Abb. 3).

Abb. 3: P a l is a d e n f re ß g it te r  am F a h rs ilo
P a lisad e  feed ing  rack in  the  bunker s i lo

2.3 Laufhof

Zwischen dem Stall und dem Melkstand lieg t ein 10 m b re ite r Laufhof, welcher 
große Vorteile bring t (Abb. 4):
1. Durch die räumliche Trennung vom Melkstand und Stall wird eine sehr gute 

M ilchqualität e rre ich t (in den le tz ten  20 Jah ren  immer G üteklasse S).
2. Den Tieren wird die Möglichkeit gegeben, sich das ganze Jah r über in sehr 

v iel Licht und Luft auf viel Fläche zu bewegen. Die Folgen davon sind gute 
F ruch tbarkeit, robuste Gesundheit, Langlebigkeit, gute Klauen und 
Leichtkalbigkeit.

R angauseinandersetzungen finden m eistens auf dem Laufhof s ta t t .  Dort is t 
dafür genügend Fläche. Auch werden die anderen Tiere im Stall weniger 
gestö rt. Die rangniedere Kuh h a t h ier besser die Möglichkeit auszuweichen.
Die h ier aufgezählten  Vorteile des Laufhofes überwiegen bei weitem dessen 
Nachteile, welche durch den A rbeitsaufw and wegen des Säuberns en tstehen .
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Funktionsmaße fü r 59 Kühe: 
Boxenlänge 2,4 m 
M istgangbreite  3 ,2 m 
M istgangbreite  2 ,5 m 
F re ß p la tz /T ie r  0,65 m

L a u ffläc h e /T ie r  11,7 m2 
L au ffläch e /T ie r  im S ta l l  2,3 m2 
L au ffläch e /T ie r  im Auslauf 9,4 m2

Abb. 4: Grundriß des L ieg eb o x en lau fS ta lles  mit Laufhof
Ground plan of the  loose housing system w ith open yard

Dem Stall is t eine 2 ha große Weide angegliedert, welche mehr als Auslauf 
dem zur Futterversorgung dient. Der gewachsene Boden dort b ring t den Tieren 
den Ausgleich gegenüber dem harten  Betonboden von Stall und Laufhof.

Dank

Zum Schluß möchte ich mich bei Herrn Dr. ZEEB sowie seinen Doktoranden für 
die jahrelange A rbeit rech t herzlich bedanken. Es war eine fruchtbare , 
erfolgreiche Zeit und ich wünsche mir w eiterhin eine gute Zusammenarbeit.
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Erfahrungen eines L egehennenhalters mit der Ethologie 

W. HODAPP

E rkenntn isse  der V erhaltensforschung werden zw ischenzeitlich auch in der 
N utztierhaltung  mehr und mehr berücksich tig t. Die Praxis h a t jedoch ihre 
eigene Bewertung:

Nur ein Beispiel -  das Scharren der Legehenne wird als eine unbedingt zu 
berücksichtigende V erhaltensw eise bew ertet, h a t aber in der p rak tischen  Le­
gehennenhaltung eine völlig untergeordnete  Bedeutung. Eine Handvoll Körner, 
e iner hungrigen Henne hingeworfen, wird von d ieser ohne scharren  aufgepickt. 
Sind die Körner gefressen und die Henne is t noch hungrig, wird sie weitere 
Körner suchen, also scharren . Auf sich se lb s t g e s te llt muß die Henne sch a r­
ren, denn das is t eine notwendige, angeborene V erhaltensw eise, um F u tte r 
freizulegen. Eine hungrige Henne vor einem vollen F u tte rtrog  sch a rrt n icht, 
sie friß t. Ist sie s a tt ,  kann es sein, daß sie tro tz  reichlichem  F u tte ra n ­
gebot durch scharren  nach besserem oder genehmerem F u tte r sucht. Was bleibt, 
is t  ein angeborenes Bewegungsbedürfnis, eine fa s t immerwährende Unruhe, das 
sich durch v ielerle i Formen wie Laufen, Scharren, F la tte rn  u.a. ausdrückt.

Nun is t man der Meinung, daß ein Teil der täglichen F u tte rra tio n  als Körner 
in die E instreu  einer Bodenhaltung gegeben, die Henne genügend beschäftigt. 
G rundsätzlich is t dies eine Möglichkeit. Bei vielen Hennen in einem Stall 
jedoch gibt es fleißige Picker, die haben dann zuviele Körner im Kropf. An­
dere picken zu den Körnern unnötigerw eise auch Partikel aus der E instreu mit 
auf, und einige bleiben beim Z usa tzfu tte r und nehmen überhaup t keine Körner 
auf. Das Ergebnis is t eine ungleiche F utteraufnahm e an Menge und Nährwert. 
Die Folge -  un tersch ied liche E iqualitä ten  und Leistung.

E igentlich is t es ganz einfach und n ich ts Neues.

Eine H ühnerschar, sich se lb st überlassen , is t über 2/3 des Tages auf F u tte r­
suche. Eier legen, putzen und ein paar Dinge mehr füllen den Tag aus, also 
eine regelrech te  Vollbeschäftigung.
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Was hier vo rgeste llt wird is t der Versuch, in e iner in tensiv en  Bodenhaltung 
eine höchstmögliche A uslastung der Hennen über den ganzen Tag zu erreichen.

G estaltung des S talles

Einen w esentlichen Teil der Betreuung wird durch die G estaltung des S talles 
erz ie lt. Drei Ebenen sind eingebaut: die F u tterebene als höchste, die Kot­
grube mit anschließendem  Nest als m ittlere  und der Scharraum mit Tränken als 
un te rs te .

Vor dem F u ttertrog  is t eine S itzstange, dah in te r eine W artesitzstange ange­
bracht. Einen Freßplatz te ilen  sich zwei Hennen. Das F u tterband  wird zehnmal 
am Tag fein dosiert beschickt.

Die Kotgrube u n te r dem F u tte rtrog  is t gleichzeitig Laufebene vor dem Lege­
nest.

Legenester

Das Legenest wird der Henne bei Legebeginn gut e in sich tbar p rä sen tie rt, nach 
Ü berschreiten der höchsten Legeleistung (ca. 30 Lebenswochen) durch eine 
schwarze Teichfolie abgedunkelt, nach dem Motto, wo n ich ts zu sehen is t, 
kann auch n ich ts gesucht werden. Neben ausreichender N esteinstreu  (Buchwei­
zenschalen und D inkelschalen 1 : 1 gemischt) g a ra n tie rt das Abdunkeln der 
Nester höchste Schonung der Eier.

Scharraum

Der Scharraum (ca. 1/3 des S talles, 90 cm Höhendifferenz zur Kotgrube) is t 
mit Rundtränken a u sg e s ta tte t. Vor Legebeginn wird ausschließlich mit Sand 
e ingestreu t. Nach Annahme der Legenester zur Eiablage wird der Scharraum 
nach Bedarf mit Hobelspänen trocken gehalten. Das Nest muß a ttra k tiv e r  sein 
als der Scharraum.
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Vom F u tte r  über die Nestebene in den Scharraum zum Wasser, bei zehnmaliger 
F ü tterung  am Tag, wird der Henne höchste M obilität abverlangt. Bei dieser 
Anordnung sind w iederkehrende Ruhepausen am Tag auf S itzstange, Verweilen im 
Scharraum und eine re la tiv  lange Verweildauer im Nest zu verzeichnen. Beob­
achtungen haben gezeigt, daß die Henne, um ihren F u tte rb ed arf zu decken,
6 -  bis 7mal zu den F ü tterungen  erschein t.

Betreuung

In diesen T agesablauf wird die Betreuung durch das Personal eingebaut. Für 
die Hühner is t 5 Uhr Tagesbeginn mit zwei kurz aufeinanderfolgenden F ü tte ­
rungen. Während der H auptlegezeit bis ca. 11 Uhr is t absolute Ruhe (keine 
F ütterung , kein S tallbegehen). Mit Wiederbeginn der F ü tterung  nach der 
H auptlegezeit ab 11 Uhr und nach der re la tiv  langen F u tterpause  verlassen  
viele Hennen freiw illig den Scharraum und das Nest. J e tz t werden die v e r­
legten Eier eingesammelt, dann das Nest abgesammelt (Farmer Automatic Nest) 
und die W assertränken gerein igt. Absolute P ünktlichkeit is t notwendig. Die 
Tiere sind überwiegend mit der F utteraufnahm e oder dem Warten auf einen 
Freßplatz au f e iner W artestange beschäftig t. Dadurch wird die Arbeit im 
Stall w esentlich le ich te r und die Tiere nehmen nur wenig Notiz von der a r ­
beitenden Person. Am späten  Nachmittag gegen 16 Uhr werden mit Beginn der 
F ü tterung  wieder die Eier im Nest eingesammelt und eine allgemeine Funk­
tionskontro lle  durchgeführt. Der Tag endet für die Hennen um 21 Uhr. Glei­
ches Personal und gleiche Kleidung fördern eine s tab ile  Ruhe. Die Tiere e r ­
kennen ihren B etreuer und werden ausgesprochen zu trau lich , auch in einer 
großen Herde (die Ausführungen beziehen sich auf Bestände von jeweils 3 850 
Tieren).

Die eigentliche Kontrolle der Tiere erfolgt einmal in der Woche bei Nacht.
In der Regel suchen zur N achtruhe alle  Hennen einen erhöhten  Schlafplatz 
auf. E rkrankte  oder v e rle tz te  Tiere bleiben im Scharraum beim Wasser und 
sind somit le ich t herauszunehm en. V erendete Tiere kommen se lten  vor.
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Technische Angaben

150 Hennen pro Rundtränke 
1,75 m2 Nestfläche pro 100 Hennen 
9,6 Hennen pro m2 (Besatzdichte)
20 cm Sitzstangenlänge pro Tier
Beleuchtung: Tageslicht durch D achfenster und künstliches Licht, 16 -h -T ag .

Leistungen

Nach zwei vorangegangenen Erfahrungsdurchgängen und Beseitigung kleiner 
Mängel an S itzstangen und K otgrubengitter haben sich in drei au fe in an der­
folgenden Durchgängen stab ile  und gute Leistungen erzielen lassen. E rkran­
kungen sind n ich t aufgetre ten ; Medikamente wurden n ich t verabre ich t.

V oraussetzungen

V oraussetzungen für gute Ergebnisse und rasche Eingewöhnung der Hennen is t 
die eigene Aufzucht mit b e re its  sehr ähnlichen E inrichtungen. Küken und 
Junghennen haben die gleichen F u ttertröge, Tränken und S itzstangen wie sp ä ­
te r  im Legestall.

Ganz autom atisch wird Auffliegen und Abspringen von Anfang an e rle rn t. Zu­
e rs t wird eine 20 cm hohe Kotgrube mit F u tterband , sp ä te r eine 90 cm hohe 
Laufebene mit F u tterband  überwunden.

Alle notwendigen A rbeiten werden mit gleicher P ünk tlichkeit und gleichem 
Personal erledigt.

L iteraturhinw eis

HODAPP, W.: S trik te  E inhaltung des täglichen Betreuungsprogrammes bei der 
H ühnerhaltung als Erfolgsrezept. In: Aktuelle A rbeiten zur artgem äßen T ier­
haltung  1987. Darm stadt, KTBL, 1988, S. 108 -  113 (KTBL-Schrift 323)
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Die Fachgruppe V erhaltensforschung der Deutschen V eterinärm edizinischen 
G esellschaft (DVG) aus in te rn a tio n a le r Sicht

G. VAN PUTTEN

1 Rückblick

Die e rs te  Tagung fand im Jah re  1969 s t a t t  und wurde als einmaliges Ereignis 
o rgan isiert. Sie wurde nachdrücklich von den Herren Professoren Dr. H.-K. 
ENGLERT (Freiburg) und Dr. W. SCHULZE (Hannover) ge le ite t, weil damals, mehr 
noch als heute , die B etreiber der angew andten Ethologie als eine merkwürdige 
G esellschaft b e trac h te t wurden. Die eigentliche A rbeit t a t  jedoch Herr Dr.
K. ZEEB. V eröffentlicht wurden die Vorträge in der Deutschen T ierärztlichen 
W ochenschrift (DTW).

Weil die e rs te  Tagung dem Borstenvieh gewidmet war, wurde im nächsten  Jah r 
noch eine Tagung über Hornvieh v e ra n s ta lte t. Leiter war diesmal Herr Dr.
ZEEB. Das KTBL nahm die V eröffentlichung au f sich; es wurde ein grüner Band.

Wegen eines offensichtlichen Bedürfnisses wurden w eiterhin alljährlich 
Tagungen organisiert. Alle wurden vom KTBL publiziert. Die nächsten  sechs 
Bände orangefarbig und nachher in w eiß-gelber Farbe, obwohl eine Gruppe der 
Teilnehm er sicher eine Präferenz für w eiß-blau oder sogar für w eiß -b lau - 
k a rie rt gehabt h ä tte . 2

2 O rganisation

Herr Dr. ZEEB handhabte  die O rganisation der Tagung als ein Despot. Jedoch 
war er ein au fgek lä rte r Despot. Diese A ufklärung geschah durch eine Art Bei­
ra t, au f den er manchmal hörte. Weil Herr Dr. ZEEB für a lles die Verantwor­
tung h a tte  und weil die Referate auch immer pub liz iert wurden, ha t er e r ­
folgreich versuch t, das w issenschaftliche Niveau der Tagung von Jah r zu Jah r 
zu steigern . Durch die Bemühungen von Herrn Dr. ZEEB is t heu te  die F reibur­
ger Tagung die in te rn a tio n a le  Tagung für angew andte V erhaltensforschung mit
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dem höchsten w issenschaftlichen Niveau. Ich meine dies beurte ilen  zu können, 
weil ich n ich t nur bei allen Freiburger Tagungen dabei war, sondern auch bei 
den m eisten derartigen  Tagungen im englischsprachigen Raum und in der EG. 
Dort h a t man jedoch jäh rlich  den O rganisator gewechselt, wodurch jedesm al 
wieder neu angefangen werden mußte. Auch wurden kaum V eröffentlichungen 
herausgegeben.

3 Der in te rn a tio n a le  Aspekt

Sogar an der e rsten  -  etw as heiklen -  Tagung waren A usländer willkommen. Das 
war n ich t se lbstverständ lich ! S either sind W issenschaftler aus der Schweiz, 
aus Ö sterreich, aus den N iederlanden, aus Skandinavien und gelegentlich auch 
aus anderen Ländern und K ontinenten regelmäßig an den A rbeitstagungen be­
te ilig t. Auf diese Art und Weise wurden auch im Ausland die Freiburger Ta­
gungen zu einem Begriff. Wir ausländ ische Ethologen sind besonders froh über 
diese Möglichkeit zur M einungsbildung und zum M einungsaustausch.

4 Die Tagungsthem en

Manchmal wird die angew andte V erhaltensforschung gleichgesetzt mit dem T ier­
schutz. Dies is t im Prinzip falsch. In den e rs ten  v ier Tagungen haben wir 
uns nur mit ha ltungstechn ischen  Fragen beschäftig t. E rst ab dem Jah r 1973 
sprachen wir über V erhaltenstörungen und e rs t ab 1975 über T ierschutz. Es 
dauerte  sogar bis in die ach tziger Jahre  bis Forschungsergebnisse im Rahmen 
des T ierschutzes auch in der p rak tischen  T ierhaltung angew andt werden konn­
ten . Es is t deshalb auch gar n ich t zu erw arten, daß wir uns in den kommenden 
Jahren  fa s t nur mit T ierschutzfragen beschäftigen werden, z.B. wird die 
Biotechnologie sicher unserer Aufmerksamkeit bedürfen.
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5 Zur Feier

Egal aus welcher Sicht gesehen, gibt es heute  Gründe zu feiern. So haben wir 
je tz t 20 Jah re  die G astfreundschaft des T ierhygienischen In s titu ts  und die 
O rgan isa tionsbere itschaft des Herrn Dr. ZEEB genießen dürfen und hoffentlich 
können wir uns auch in Zukunft da rau f verlassen .

Die "In ternationale  G esellschaft für N utztierhaltung" (IGN), deren V orsit­
zender Herr Professor Dr. A. NABHOLZ mich wegen eines Unfalls gebeten hat, 
ihn zu v e rtre ten , g ra tu lie r t der "Fachgruppe V erhaltensforschung der DVG" 
rech t herzlich zu d ieser 2 0 -Ja h r-F e ie r . Auch im Namen der übrigen in te rn a ­
tionalen  Teilnehm er beglückwünsche ich Herrn Dr. ZEEB sowie das T ierhygie­
nische In s titu t zu dem von uns sehr geschätzten  Erfolg ih rer Bemühungen.

Haben Sie rech t vielen Dank Herr Dr. ZEEB!

Summary

The Section of Applied Ethology of the  German V eterinary Society (DVG). seen 
from an in te rn a tio n a l point of view

G. VAN PUTTEN

Dr. K. ZEEB organizes th is  year (1988) the tw en tie th  In ternation al Workshop 
for Applied Ethology. Every year in the  middle of November a group of 100 to 
150 workers in the field of applied ethology m eets a t  th e  " In stitu te  for 
Animal Hygiene". Papers are presen ted  and published. There always is ample 
time for discussion.

Because the  organisation  has always been in the able hands of Dr. ZEEB, he 
managed to improve the  level of every nex t meeting. Thus these  meetings 
could develop to the h ighest sc ien tific  level of all in te rn a tio n a l meetings 
in applied ethology.
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Especially in the six ties , sc ie n tis ts  working in the field of applied e th o ­
logy were considered to be a peculiar bunch of people. In sp ite  of th is  
repu ta tion  also foreigners have always been welcome a t the Freiburger mee­
tings. We, foreigners, have appreciated  th is  h osp ita lity  very much. On 
behalf of all of them and on behalf of the p residen t of the In ternational 
Society for Animal Husbandry -  whose presence un fo rtu nate ly  was crossed by a 
minor accident -  I have the  honour to congratu late  you, Dr. ZEEB, and your 
in s ti tu te  with tw enty years of most successful work in organizing these  very 
appreciated  yearly  workshops.
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Schlußwort der F es tv e ran sta ltu n g  

A. ROJAHN

Vor mehr als 20 Jahren  h a t die Deutsche V eterinärm edizinische G esellschaft 
wahrlich vorausschauend die Fachgruppe V erhaltensforschung ins Leben geru­
fen. Seither is t sie mit Freiburg und dem T ierhygienischen In s titu t verbun­
den -  keineswegs zufällig; denn Gründer und von Beginn an auch Leiter der 
Fachgruppe is t  Dr. ZEEB.

In itia tiv en  zu w issenschaftlich  fund ierten  Untersuchungen über das V erhalten 
von H austieren u n te r A spekten deren Nutzung gingen von hier aus. Kontakte zu 
denen, die sich mit Fragen der Tierethologie befaßten , wurden geknüpft, Ge­
sp rächskreise  en tstan den  und gemeinsam wurde das w issenschaftliche Forum in 
regelmäßigen nationalen  und in te rn a tio n a len  V eranstaltungen  gefunden.

Von dieser A k tiv itä t h a t auch die W eiterentwicklung des T ierschutzrechtes, 
n ich t zu le tz t in der Bundesrepublik D eutschland, erkennbar p ro fitiert.

Die F es tv e ran sta ltu n g  aus Anlaß der 20. In te rnation alen  A rbeitstagung "Ange­
wandte Ethologie bei H austieren" im K aisersaal des H istorischen Kaufhauses 
in Freiburg is t dazu angetan , diese A rbeit zu würdigen, zugleich aber die 
derzeitigen Positionen sowie Bezüge zur Praxis aufzuzeigen.

Bedeutung und W ertschätzung des re la tiv  jungen W issensgebietes der Ethologie 
sind in wenigen Jahren  unzw eifelhaft bem erkenswert gewachsen. Ich glaube, 
daß dies auch Herr S ta a tsse k re tä r  SCHÜTTLE durch sein Kommen zum Ausdruck 
bringen wollte. Aus der "Feierabend-E thologie" is t ein ernstzunehm ender Wis­
senschaftszw eig geworden; ein Wandel is t e inge tre ten  von der Tierpsychologie 
hin zur angew andten Ethologie. Wir müssen begreifen, welchen Stellenw ert 
Tiere heute  haben und wir müssen wissen, "Was is t tiergerech t" -  so S ta a ts ­
sek re tä r  SCHÜTTLE. Das Spannungsfeld zwischen w issenschaftlichen, w irt­
schaftlichen , religiösen und tierschü tzerischen  Meinungen muß abgebaut wer­
den, so der langjährige V orsitzende der Deutschen V eterinärm edizinischen 
G esellschaft, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. MAYR; die w issenschaftliche Fundie­
rung der T ierhaltung muß aus ethologischer Sicht fü r alle  Tiere vorangetrie ­
ben werden.
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Das Plädoyer von Prof. Dr. Dr. SAMBRAUS für bessere A rbeitsm öglichkeiten der 
Ethologie und sein Erinnern an die Bedeutung der Ethologie für die weitere 
Verwirklichung des T ierschutzes u n te rs trich en  diese Aussage eindringlich. 
Ebenso die Forderung der tie rh a lten d en  Praxis, die ethologischen U ntersu­
chungen besonders für die bäuerliche Landw irtschaft fortzuführen , zumal der 
"Faktor" Mensch in der T ierhaltung  größte Bedeutung habe. Ausdruck des Dan­
kes für verständige  Hilfe und Lohn für langjähriges Bemühen wird für 
Dr. ZEEB die von referierenden  P raktikern  v e rtre ten e  Meinung gewesen sein, 
bei der Planung und E inrichtung von Betrieben vorher Ethologen zu hören. 
Beeinflußt und stim uliert worden sind die A rbeiten der angew andten Ethologie 
in den le tz ten  Jahren  n ich t zu le tz t auch durch das von Prof. Dr. TSCHANZ 
vorgeste llte  Konzept "Bedarfsdeckung und Schadensverm eidung", das gemeinsam 
mit M itgliedern der Fachgruppe V erhaltensforschung der DVG w eiterentw ickelt 
wird.

Von der Ethologie werden auch in Zukunft gesicherte  und überprüfbare A ussa­
gen zu Haltung von N utztieren, aber auch von Heimtieren erw arte t. Die e th o -  
logische W issenschaft wird dabei eine wichtige und noch wachsende Funktion 
haben zur Mehrung grundlegenden Wissens und bei der Transform ation neuer 
E rkenntn isse in der Praxis.

Auch die Fachgruppe V erhaltensforschung wird gewiß w eiter mitwirken. Ihr 
bisheriges Wirken -  u n ter der verd ienstvo llen  und engagierten  Leitung von 
Dr. ZEEB -  is t durch die F es tv e ran s ta ltu n g  im Freiburger H istorischen Kauf­
haus anerkennend gewürdigt und von Teilnehmern und Gästen durch dankbare 
Aufmerksamkeit bedacht worden.
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Untersuchungen des Abllegens und A ufstehens von freilaufenden H aus- und 
Wildschweinen u n te r besonderer Berücksichtigung der Jung tiere  au f versch ie­
denen Bodenarten

D. MARX, A. RODENS und M. BUCHHOLZ

1 Ziele

Ausgehend von eigenen sporadischen Beobachtungen und den gegenüber den 
L iteraturangaben  insbesondere beim Rind und Pferd weniger ausführlichen 
M itteilungen zu diesem Themenbereich beim Schwein, die sich noch dazu 
weniger mit diesen V erhaltensw eisen beim Ferkel (VAN PUTTEN 1987) als bei 
häufig in K asten stan d - oder A nbindehaltung fix ierten  ä lte ren  Schweinen 
befassen (u.a. STUDER 1976; PFLUG 1976; VAN PUTTEN 1978; SCHEIBE 1982; 
BAXTER und SCHWALLER 1983; DE KONING 1985; GLOOR 1988; KATTNER e t al. 
1988), haben wir mit unseren  U ntersuchungen folgende Z ielvorstellungen 
verfolgt:

1. E rarbeitung grundlegender Inform ationen über den Bewegungsablauf des 
Abllegens und A ufstehens, schwerpunktmäßig von Ferkeln unterschiedlichen 
A lters und G eschlechts au f un tersch ied lichen  Bodenarten, w eiterhin von 
freilaufenden ä lte ren  Hausschweinen und, soweit möglich, im Vergleich mit 
Wildschweinen.

2. Klärung, inwieweit die in unseren  W ahlversuchen bei Ferkeln fe s tg es te ll­
ten  untersch ied lichen  B enutzungs- bzw. Bevorzugungsgrade von Bodenarten 
sowie K lauenschäden (u.a. MARX und SCHUSTER 1982, 1984; MARX und MERTZ 
1989) mit diesen Übergängen von der A k tiv itä t zum Liegen oder umgekehrt 
im Zusammenhang stehen  und ob sich daraus ein "Referenzboden" ableiten  
läßt.

3. Damit insgesam t F estste llung , ob, ähnlich wie beim Rind, tie rsch u tz re le ­
v an te  E inflüsse der H altungsart respek tive  se iner V arianten auf diese 
Abläufe bestehen.
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2 Methodik

Die m ethodischen Angaben müssen sich an d ieser S telle se lb stverständ lich  auf 
das w esentlichste  beschränken.

2.1 Untersuchungen in Stallungen 

Es fanden s ta t t :

a) an Ferkeln:
6 B eobachtungsserien, in denen jew eils eine Bodenart verw endet wurde, die 
sich von den anderen durch die Ausführung, den Bevorzugungsgrad und durch 
die Strohverwendung untersch ied . So wurden e ingesetz t:
1. mit Strohverwendung: T iefstreu
2. mit Strohverwendung: p lanb efestig te r Boden (S ta llitp la tten ) mit E instreu
3. ohne Strohverwendung: p lanb efestig te r Boden (S ta llitp la tten )
4. als erheblich bevorzugter perfo rie rte r Boden: gummiüberzogener S tah lrost 

(Schlitzbreite  9 mm, S tegbreite  24 mm)
5. als bevorzugter perfo rie rte r Boden: p lastikum m antelter S treckm etallrost 

(Schlitzöffnung 12,7 x 25,4 mm)
6. als n ich t bevorzugter perfo rie rte r Boden: Gußrost (AWK; Schlitzbreite  

9 mm, S tegbreite  12 mm).
Pro B eobachtungsserie wurden je  v ier weibliche und v ie r m ännlich k a s tr ie rte  
frühabgesetzte  Ferkel (DL x P ietrain) in G ruppenhaltung beobachtet. Sie 
waren als Saugferkel auf Stroh gehalten  worden und zur Zeit der Beobachtun­
gen 4 bzw. 8 Wochen a lt.

b) an ä lte ren  Schweinen:
1 Beobachtungsserie an freilaufenden , ca. 2 Jah re  a lten  Sauen;
1 Beobachtungsserie an freilaufenden , etwa ebenso a lten  Bachen und Keilern.
Die Tiere befanden sich in E inzelbuchten mit p lanbefestig tem  Boden und 
E instreu.

Die Untersuchungen an den Ferkeln fanden in den selben V ersuchseinrichtungen 
und u n ter den ebenfalls in unserer A rbeitsgruppe üblichen Versuchsbedin­
gungen s ta t t .  E inzelheiten können in unseren  Publikationen (u.a. MARX und 
SCHUSTER 1984; MARX und MERTZ 1989) sowie in der Diplomarbeit von RODENS
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(1988) nachgelesen werden. Die U ntersuchungen an den ä lte ren  Schweinen 
konnten dankensw erterw eise in den Stallungen des In s titu ts  für T ierhaltung 
und T ierzüchtung in Hohenheim erfolgen.

Von jeder Beobachtungsserie wurden je  50 A bliege- und Aufstehvorgftnge beo­
bach te t. Da bei den Ferkeln 2 A ltersgruppen auf 6 verschiedenen Bodenarten 
beobachtet wurden, handelte  es sich bei ihnen um zweimal 50 mal 6 Serien, 
somit 600 A bliege- und 600 A ufstehvorgänge. Die s ta tis tisc h e  Berechnung e r­
folgte entsprechend der in unseren bisherigen Arbeiten. Dabei wurden Ver­
gleiche der Ergebnisse innerhalb  der Haltung der Ferkel und, ge tren n t davon, 
innerhalb  der Haltung von Sauen, Bachen und Keilern vorgenommen. Von einem 
s ta tis tisc h e n  Vergleich d ieser Ergebnisse m iteinander wurde Abstand genom­
men, weil die Ferkel in Gruppen und die ä lte ren  Tiere einzeln gehalten  wur­
den und deshalb die jeweiligen möglichen Einflüße des A lters oder der Hal­
tungsform  n ich t g e tren n t werden konnten.

2.2 U ntersuchungen in einem Wildschweingehege

Sie konnten durch freundliche Verm ittlung von Herrn LLDir. BUGL dankensw er­
terw eise in dem Gehege des Forstam tes Tübingen durchgeführt werden. Wegen 
der großen räum lichen Entfernungen in dem Gehege, der v ielfach erfo rderli­
chen Nachtaufnahm en, der großen Z eitin te rvalle  des Abliegens bzw. A ufstehens 
und der insgesam t äußerst erschw erten  Aufnahmemöglichkeiten mußten sich u n ­
sere Beobachtungen au f zusammen 42 Vorgänge (22 von Frischlingen, 20 von 
Bachen und Keilern) beschränken. Es wurde deshalb auf einen s ta tis tisc h e n  
Vergleich mit den anderen Zahlen v e rz ich te t und d ieser nur prozentual vor­
genommen. Er is t  mit der entsprechenden Zurückhaltung zu in te rp re tie ren , h a t 
aber u.E. zum indest eine die Ergebnisse aus der S ta llhaltung  ergänzende, 
mehr q u a lita tiv e  Aussage.

3 Ergebnisse und Diskussion

Auch hierbei müssen wir h insich tlich  d e ta illie rte re r  Angaben und w eiterer 
L itera tu rverg le iche  auf die A rbeit von RODENS (1988) verweisen.
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3.1 Abliegen

3.1.1 Arten

Es ließen sich v ier A bliegearten unterscheiden , von denen die A bliegeart 
"Vorne ab" am häufigsten  ausgeführt wurde. Sie beginnt mit dem Einnehmen des 
K arpalstü tzes und wird mit dem anschließenden Absenken der h in teren  Körper­
hä lfte  beendet. Während diese Form des Abliegens nach ZANNIER-TANNER (1965) 
bei Ferkeln "zeitweilig" vorkommt und ä lte re  Hausschweine sich pferdeartig  
ablegen, is t nach BAXTER und SCHWALLER (1983) diese bei unseren  F e s ts te l­
lungen dominierende A bliegeart auch als die bei ä lte ren  T ieren dem n a tü r li­
chen Ablauf entsprechende Form anzusehen. Sie en tsp rich t in groben Zügen der 
des Rindes, wie sie von SCHNITZER (1971) ausführlich  beschrieben wurde. 
Ähnlich wie dort läß t sich eine E inteilung des Vorganges in Phasen vorneh­
men, so daß man durchaus von einem rinderartigen  Abliegen sprechen kann, das 
auch von VAN PUTTEN (1987) bei u n k as trie rten  Ferkeln beobachtet wurde. Fol­
gender Phasenab lauf finde t s t a t t  (Abb. 1):

Phase I: Stehen mit gesenktem  Kopf auf dem ausgew ählten P latz (1), e in k n ik - 
ken mit einem der Vorderbeine durch Beugung des Vorderfußwurzelgelenkes (2), 
einknicken des anderen Vorderbeines (3). Das Tier befindet sich nun im K ar- 
p a lstü tz , mit le ich te r Beugung im Sprunggelenk.

Phase II: V erharren in der oben beschriebenen Stellung (3).

Phase III: Mit d ieser Phase sch ließ t das Tier den Abliegevorgang ab. Es 
senk t das H interteil, indem es entw eder die H interbeine e inkn ick t mit 
s ta rk e r Beugung in den K nie- und Sprunggelenken (4), oder die gestreck ten  
H interbeine mit Streckung in den Sprunggelenken weit bis u n te r die Körper­
m itte schiebt, um abschließend die Bauchlage einzunehm en (5).

U nterschiede zum Rind ergeben sich e rs t beim abschließenden Absenken der 
H interhand, was beim Ferkel durch mehr oder weniger g leichzeitiges Ein­
knicken der H interbeine geschieht, während das Rind, über ein H interbein 
se itlich  abrollend, die B auchseitenlage einnimmt.
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PHASE 5

R in d e ra rtig e s  Abliegen P fe rd e a r tig e s  Aufstehen
c a t t l e - l i k e  ly in g  down h o rs e - lik e  stand ing  up

Abb. 1: Ablauf des r in d e ra r t ig e n  A bliegens und des p fe rd e a rtig e n  AufStehens 
Course of c a t t l e - l i k e  ly in g  down and h o rs e - lik e  stand ing  up

Den zw eitgrößten Anteil an den Abliegevorgängen h a tte  die A bliegeart "Aus 
dem Stehen". Hierbei knick t das Tier aus dem Stand heraus bei erhobenem Kopf 
mit V order- und H interbeinen gleichzeitig ein. Es läß t sich also aus dem 
Stand mehr oder weniger fallen. W esentlich geringer waren die Anteile für 
"Aus dem Sitzen" (pferdeartig), d.h. das Abliegen aus der hundesitzartigen  
Stellung mit gestreck ten  Vorderbeinen und für die A bliegeart "Aus dem Ge­
hen", die der rinderartigen  A bliegeart aus der Lokomotion heraus en tsp rich t.
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3.1.2 Häufigkeiten

Aus der graphischen G egenüberstellung der jeweiligen prozentualen  Häufig­
keiten  (Abb. 2), im oberen Teil die dominierende, d.h. rinderartige  Ablie­
geart, geordnet nach absteigender Häufigkeit, im un teren  Teil die ergänzen­
den anderen A bliegearten, lassen  sich folgende Ergebnisse ableiten:

(o th e r k inds)

-50 -

nun

A lt A lt A lt Jung Jung Jung Jung Jung Jung Jung

W ild W ild Haus W ild  Haus Haus Haus Haus Haus Haus

Abb. 2: D u rch sch n ittlich e  A n te ile  der Arten des Abliegens 
Average frequenc ies of the kinds of ly in g  down

Gussrost
(c a s t  Iron g r id )

Kunst. Streck.
(p la s t ic  coa tad  w ire  m ash)

Gumrrn. Stahlr.
(gum  co a tad  a la a l g r id )

Plan. Boden
( s o l id  f lo o r )

Emstreu
( s o l id  f lo o r .  U t ta r )

Tiefstreu
(s o l id  f lo o r ,  daap U tta r )

Waldboden
( fo re s t f lo o r )

A lt: o ld  

Jung: ioung 

W ild , w ild  boar 

Haus: pig

1. Eine prinzip ielle G leichheit der Häufigkeiten bestand nicht.

2. Bei B etrachtung des rinderartigen  Abliegens:
Die Tiere legten sich zwischen 55 und 100 % rinderartig  ab. Die Anteile 
an dieser Art des Abliegens waren sowohl zwischen als auch innerhalb  der 
Gruppen und zusätzlich  individuell un tersch ied lich . Auf dem natü rlichen  
Boden, d.h. Waldboden, wurde es am wenigsten von den Frischlingen (55 %) 
ausgeführt. Ihnen am näch sth äu fig sten  (16 % mehr) legten sich die Ferkel 
auf der nachgiebigen T iefstreu  ab, und w eitere 15 % mehr auf der E instreu  
(86 %) und auf planbefestigtem  oder perforiertem  Boden nahezu einheitlich  
zwischen 91 und 97 %, davon am w enigsten auf Gußrost (91 %). Demgegenüber 
wurden von den Sauen au f E instreu  säm tliche (100 %) Abliegevorgänge in 
d ieser Art vorgenommen. Ä ltere Wildschweine legten sich hingegen auf
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E instreu  in d ieser Art um 6 % und au f Waldboden um w eitere 7 % weniger 
häufig ab, als die etwa gleich a lten  Sauen.

3. Von den anderen A bliegearten kam das Abliegen aus dem Stehen am häufig­
sten  vor.

4. Bei e iner w eiteren, graphisch n ich t da rgeste llten  D ifferenzierung nach 
jüngeren und ä lte ren  Ferkeln, Geschlechtern und der K lauenbeschaffenheit 
ergaben sich keine zusätzlichen  Veränderungen.

3.1.3 Dauer der Abliegevorgftnge 

Sie war ebenfalls untersch ied lich .

Beim rinderartigen  Abliegen (Abb. 3) waren Ferkel au f allen  Böden in etwa 
gleich schnell (3,1 s), dabei tendenziell am schnellsten  au f gummiüberzoge­
nem S tah lrost (2,6 s) und am langsam sten auf Gußrost (3,6 s) und E instreu 
(3,7 s). Wie bei BAXTER und SCHWALLER (1983) wurde in dieser Untersuchung 
deutlich , daß zwischen den Tieren, aber auch bei demselben Tier in der Dauer 
des Abliegens große U nterschiede bestanden, die sich nach STUDER (1975) bei 
Sauen der Rasse Edelschwein in einer Spannbreite von 3 bis 30 s bemerkbar 
m achten. Die Phase II beim rinderartigen  Abliegen, also dem V erharren im 
K arpalstü tz, war mit 0,9 s innerhalb  der Phasen am kürzesten . Am längsten 
dauerte  die Phase III, das Absenken der h in teren  K örperhälfte bis zur Ein­
nahme der Bauchlage, mit 1,1 s. Dazwischen lag die Phase I, das beginnende 
Einnehmen des K arpalstü tz  aus dem Stand, mit 1,0 s. Die insgesam te durch­
sch n ittlich e  Abliegedauer von 3 s en tsp rich t den Angaben von VAN PUTTEN 
(1987).

F rischlinge waren ihnen gegenüber noch schneller (1,1 s).

Sauen benötigten nahezu doppelt soviel Zeit (13,6 s) wie die gleich gehal­
tenen  Bachen und Keiler (8,0 s) und diese wiederum w esentlich länger, als 
die Bachen im Gehege (2,1 s). Da sich auf natürlichem  Waldboden Frischlinge 
und ä lte re  Wildschweine in etw a gleich schnell ablegten, andere rse its  ä lte re  
Wildschweine in der S ta llh altung  demgegenüber w esentlich langsam er, scheint 
die Ursache für die Verzögerung in der Art der Haltung gelegen zu haben.
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A ndererseits kann das gegenüber der Abliegedauer der Ferkel erheblich v e r­
zögerte Abliegen der Sauen auch altersm äßig bedingt sein, zumal bere its  beim 
Alterwerden der Ferkel ein sign ifikan t langsam eres Abliegen (2,8 s : 3,6 s) 
beobachtet wurde.

S
20 r

W ild  W ild  Hau«

Jung Jung Jung Jung Jung Jung Jung 

W ild  Haus Maus Haus Haus Haua Haus

Gussrost
(c o o t Iron g r id )

Kunst. Streck.
(p la a t lc  coated w ire m ooh)

Gummi. Stahlr.
(gum  co a ted  a taa l g r id )

Plan. Boden
(a o lld  f lo o r )

Einstreu
(a o lld  f lo o r .  U t ta r)

Tiefstreu
(a o lld  f lo o r ,  deep l i t t e r )

Waldboden
( fo re e t f lo o r )

A lt: old 

Jung: joung

W ild : w ild  boar 

Haua: pig

Abb. 3: D u rch sch n ittlich e  Dauer des r in d e ra r t ig e n  Abliegens 
Average d u ra tio n  of the ly in g  down l ik e  c a t t l e s

Abgesehen von diesem verzögerten Abliegen der Ferkel infolge ihres Ä lter­
werdens w irkten sich Klauenschäden verlangsam end aus.

Die anderen A bliegearten wurden durchschn ittlich  schneller als das rin d e r­
artige  Abliegen ausgeführt. Somit wurde die am häufigsten  vorkommende Art am 
langsam sten durchgeführt. Das wird noch deutlicher, wenn die jew eils auf 
e iner Bodenart benötigten Abliegedauern gegenüber g e s te llt werden. Hingegen 
war demgegenüber das etwa gleiche rinderartige  Abliegen, aber aus dem Gehen 
heraus und deshalb möglicherweise als Effekt der Dynamik, um etwa das Drei­
fache kürzer und damit insgesam t die kürzeste  Art des Abliegens (1,1 s). 
Dazwischen lagen die Zeitspannen für das Abliegen "Aus dem Sitzen" (2,6 s) 
und "Aus dem Stehen" (1,6 s).
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3.1.4 Abgebrochene Abliegevorgänge

Wenn das Abliegen n ich t zu Ende geführt wurde, sondern das Tier wieder in 
die A usgangsstellung zurückkehrte, wurde der Vorgang als abgebrochener Ab­
liegevorgang bezeichnet. Dieses Abbrechen eines Vorganges konnte nur beim 
rinderartigen  Abliegen beobachtet werden. Abbrüche kamen n ich t au f n a tü r li­
chem Boden, au f T iefstreu  und auf gummiüberzogenem S tah lrost vor, sondern 
mit einem Anteil von 3 bis 5 % an allen  Vorgängen au f E instreu  bei Ferkeln, 
Sauen, Bachen und Keilern. Beim Wegfall der E instreu  erhöhte sich die Zahl 
au f 8 % auf kunststoffum m antelten  S treckm etallrost und 13 % au f p lanbefe­
stigtem  Boden und Gußrost (Abb. 4).

Der Abbruch erfolgte immer am Ende der Phase II, also nach dem V erharren im 
K arpalstü tz. Diese Phase war s te ts  sign ifikan t länger, als die bei n ich t ab ­
gebrochenen Vorgängen; am längsten  dauerte  sie mit 19 s bei Bachen und Kei­
lern und mit 61 s bei Sauen. Das bedeu te t eine Jeweilige Verlängerung um 
etwa das Vierfache bei e rs te ren  bzw. um etwas mehr als das Sechsfache bei 
le tz te ren  (Abb. 4).

Vergleicht man diese Ergebnisse mit den analogen Angaben bei Rindern, so is t 
zunächst auszuführen, daß KOHLI (1987) dieses von ihm bei Milchkühen auf 
K urzstand fe s tg es te llte  V erharren im K arpalstü tz  als Abliegeversuch und das 
h ier n ich t beobachtete Versammeln und Einknicken eines oder beider Vorder­
beine mit sofortiger Rückkehr in die Ausgangsposition als A bliegeintention 
bezeichnet ha t.

Bei e iner Übertragung d ieser Begriffe au f die abgebrochenen Vorgänge beim 
Schwein is t fes tzuha lten , daß es sich bei ihnen aufgrund der obigen A usfüh­
rungen s te ts  um einen A bliegeversuch und n ich t um eine A bliegeintention han ­
delte. In te ressan t is t w eiterhin , daß au f natürlichem  Boden sowie auf T ief­
streu  und Gummiboden mit dem am schnellsten  ausgeführten  Abliegen keine Ab- 
liegeabbrüche vorkamen. Dieser Zusammenhang könnte durch die re la tiv  nach­
giebige Oberfläche d ieser Böden e rk lä r t werden.
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F e rk e l/p ig le ts
p la n b e fe s tig te r  p lastikum m an te lte r p la n b e fe s tig te r  Gußrost
Boden mit E in streu  S tre c k m e ta llro s t Boden
s o lid  f lo o r  with p l a s t ic  coated s o lid  f lo o r  c a s t iro n  g rid
l i t t e r  w ire mesh

abgebrochen 
(broken off)
nicht abgebrochen 
(not broken off)

Sauen/sows
p la n b e fe s tig te r  Boden mit E in streu  
s o lid  f lo o r  w ith l i t t e r

W ildschweine/wild boars 
p la n b e fe s tig te r  Boden mit E in streu  
s o lid  f lo o r  w ith l i t t e r

Abb. 4: P rozen tuale  V erte ilung  der n ich t abgebrochenen und abgebrochenen
Vorgänge in n erh a lb  des r in d e ra r t ig e n  Abliegens und je w e ilig e  Dauer 
des V erharrens im K arp a ls tü tz
Percentage of the not brocken o ff and brocken o ff p rocesses w ith in  
the c a t t l e - l i k e  ly in g  down and the re sp e c tiv e  d u ra tio n  of s tay in g  on 
ca rp a ls

Eine Bestätigung dafür sche in t die höhere Zahl abgebrochener Vorgänge auf 
planbefestigtem  Boden und Gußrost zu sein, denen eine geringere Zahl auf dem 
"weicheren" K unststoffboden gegenübersteht. Hier erg ib t sich eine
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Ä hnlichkeit zum V erhalten beim Rind. So s te llte n  ANDREAE e t al. (1982) und 
GRAF (1987) bei ihren U ntersuchungen au f T iefstreu  eine s ign ifikan t n ied ri­
gere Anzahl von A bliegeversuchen und -In ten tio n en  gegenüber der auf Spal­
tenboden fest, wobei GRAF (1987) dies u.a. au f die Härte des V ollspaltenbo­
dens zurückführte. Außerdem fanden ANDREAE e t al. (1982) au f einem gummibe­
legten Spaltenboden eine rasch abnehmende Anzahl der In ten tionen  und sahen 
in der nun nachgiebigeren Oberfläche eine wirkungsvolle A npassungshilfe für 
die Tiere bei der Umstellung von T iefstreu  au f Spaltenboden.

Abschließend dazu is t fes tzuha lten , daß tro tz  d ieser prinzip iellen Gleich­
h e it bei Heranziehung des A bliegeverhaltens des Rindes auf der Weide bzw. im 
K urzstand w esentliche U nterschiede darin bestehen, daß e rs ten s die gestö rten  
Abliegevorgänge im Falle der Schweine bei fre ilaufenden Tieren und im Falle 
der Rinder bei angebundenen, bew egungsbehinderten Tieren auf einem Kurzstand 
fe s tg e s te llt wurden, und zw eitens In ten tionen  wie beim Abliegen fre ilau fen ­
der Rinder au f der Weide bei den Schweinen feh lten .

3.2 A ufstehen

3.2.1 Arten

Im Gegensatz zu den geschilderten  v ier A bliegearten tra te n  beim Aufstehen 
nur die folgenden drei Arten auf: MVorne auf", "Aufspringen" und "Hinten 
auf".

Bei der e rs tgenann ten  am häufigsten  vorkommenden Art "Vorne auf" (Abb. 1) 
handelt es sich um ein p ferdeartiges A ufstehen. Dabei wird aus der Bauch­
oder Bauchseitenlage mit gestreck ten  Vorderbeinen heraus (1) der Kopf nach 
oben geworfen und, den Schwung ausnützend , mit Hilfe k leiner Rückwärtsbewe­
gungen mit den Vorderbeinen zunächst eine hun desitzartige  Stellung einge­
nommen (2). In d ieser Stellung könnnen die Tiere eine Weile verharren  oder 
aber übergangslos den A ufstehvorgang nach zunehmender Belastung der Vorder­
beine und Streckung der H interbeine (3) abschließen (4).

Beim "Aufspringen" sp ring t das Tier aus der Bauchlage mit untergeschlagenen 
Gliedmaßen ohne erkennbare U nterteilung des Vorganges in den Stand.
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Das A ufstehen "Hinten auf" en tsp rich t dem rinderartigen  A ufstehen. Dabei 
läu ft der Vorgang in um gekehrter Weise ab, wie er u n te r rinderartigem  Ab­
liegen beschrieben wurde, so daß h ier die Phase I der Phase III beim Ablie­
gen en tsp rich t.

3.2.2 Häufigkeiten

Aus der analog der Graphik der A bliegearten vorgenommenen Zusammenstellung 
der jeweiligen H äufigkeiten der A ufstehvorgänge (Abb. 5) geht folgendes 
hervor:

100

pferdeartig
(like  ho rses)

50 r

-50 -

A lt A lt A lt Jung Jung Jung Jung Jung Jung Jung

W ild  W ild Haus W ild  Haus Haus Haus Haus Haus Haus

Gussrost
(c a s t iro n  g r id )

Kunst. St reck.
(p la s t ic  coated w ire  m esh)

Gumrni. Stahlr
(gum  co a te d  t ta e l g r id )

Plan. Boder
( s o lid  M oor)

Einstreu
( s o l id  M oor, l i t t e r )

Tiefstreu
( s o lid  M o o r, deep l i t t e r )

Waldboden
( fo re s t M oor)

A lt: Old 

Jung: joung 

W ild : w ild  boar 

Haus: pig

Abb. 5: D u rc h sc h n ittlich e  A n te ile  der Arten des Aufstehens 
Average frequenc ies of the kinds of s tand ing  up

1. Es bestand ebenfalls keine prinzip ielle G leichheit, jedoch dom inierte 
eine Art (pferdeartig), wenn auch n ich t in dem Maße wie beim Abliegen 
(rinderartig ).

2. Bei B etrachtung des pferdeartigen  A ufstehens:
Die Tiere standen  zwischen 56 und 100 % pferdeartig  auf. Auf Waldboden 
bestand n ich t die Übereinstimmung beider A ltersgruppen wie beim rin d e r­
artigen  Abliegen, sondern Frischlinge standen  wie Ferkel auf T iefstreu ,
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planbefestigtem  Boden und perforiertem  gummiüberzogenen S tah lro st e in ­
heitlich  zwischen 68 und 73 % pferdeartig  auf, Ferkel au f E instreu , 
kunststoffum m anteltem  S treckm etallrost und Gußrost hingegen weniger h äu ­
fig (56 bis 61 %). Bei den Sauen, Bachen und Keilern en tsp rach  die Rei­
henfolge der beim Abliegen, jedoch mit stä rkeren  Abstufungen. Auffällig 
war, daß die Sauen wiederum wie beim Abliegen e inheitlich  zu 100 % die 
gleiche Art zeigten.

3. Bei den anderen A ufsteharten  handelte  es sich im w esentlichen um Auf­
springen (25 %). R inderartig standen  nur Ferkel auf.

4. Aus der w eiteren, graphisch n ich t dargeste llten  Differenzierung geht 
hervor, daß die ä lte ren  Ferkel mit ca. 22 kg LG gegenüber den jungen mit 
ca. 8 kg LG insbesondere p ferdeartig  aufstanden  und Klauenschäden keinen 
Einfluß au f die A nteile der A ufsteharten  h a tten .

Anderweitige Auswirkungen, wie z.B. häufigeres Abliegen aus dem Hundesitz 
bei frisch k a s tr ie rte n  Ferkeln (VAN PUTTEN 1987) konnten wir n ich t beobach­
ten , da der K astra tio nszeitpun k t in unseren U ntersuchungen bere its  drei bis 
sieben Wochen zurücklag und Nachwirkungen aus d ieser Zeit n ich t erkennbar 
waren.

3.2.3 Dauer der A ufstehvorgänge

Analog zum Abliegen war die Dauer zwar von der Art des A ufstehens abhängig, 
aber verg leich t man die Dauer der Abliegevorgänge mit der der A ufstehvor­
gänge, erg ib t sich, daß die Tiere das A ufstehen w esentlich schneller durch­
fü h rten  als das Abliegen, was auch von BAXTER und SCHWALLER (1983) bei 
Kreuzungssauen fe s tg e s te llt wurde.

Zusätzlich zeichneten sich w eitere w esentlich erscheinende Unterschiede bzw. 
Gemeinsamkeiten ab (Abb. 6):

-  so standen  die Ferkel p ferdeartig  sehr schnell au f (2 s),

-  ä lte re  Ferkel oder Ferkel mit K lauenschäden benötig ten  sign ifikan t 0,3 s 
mehr,
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-  au f Waldboden waren die jungen Wildschweine demgegenüber langsam er 
(4,9 s), sogar gegenüber der A ufstehdauer der Bachen au f gleichem Boden 
(2,1 s). A ndererseits benötig ten  die Bachen und Keiler im Stall w esentlich 
mehr Zeit (16,1 s) als die Bachen im Gehege. Die A ufstehdauer unterschied  
sich sogar kaum von der der Sauen (16,3 s).

s20  r

16-1 l6-3

W ild  W ild Haus W ild  H au* Haus Haus H au* H au* H au*

Gussrost
(c a s t Iron  g r id !

Kunst. Streck.
(p la s t ic  co a tad  w in  m esh)

Gun urn. Stahlr
(gum  co a te d  s te e l g r id )

Plan Boden
( s o l id  f lo o r )

Einslreu
( s o l id  f lo o r ,  l i t t e r )

T iefstreu
( s o lid  f lo o r ,  deep l i t t e r )

Wald boden
( fo re s t f lo o r )

A lt: old 

Jung: joung

W ild: w ild  boar 

H au*: pig

Abb. 6: D u rch sch n ittlich e  Dauer des p fe rd e a rtig e n  AufStehens 
Average d u ra tio n  of the stand ing  up l ik e  horses

Diese großen Differenzen zwischen den g leichalten  W ildschweingruppen machen, 
wie beim Abliegen, einen A lterseinfluß unw ahrscheinlich. Auch is t  n ich t a n ­
zunehmen, daß die Tiere wegen der S troheinstreu  so s ta rk  verzögert a u fs ta n ­
den, zumal diese an sich tierfreund liche  Bodenart bei den Ferkeln keinen 
speziellen Einfluß h a tte . So dürfte  als Ursache ein even tue ll ungünstiger 
Einfluß der E inzelhaltung im Vergleich zur G ruppenhaltung anzusehen sein.

Von den anderen A ufsteharten  verliefen  das rinderartige  (2,5 s) gegenüber 
dem pferdeartigen (2,0 s) langsam er, das Aufspringen se lb stverständ lich  
schneller (1,2 s).

Da le tz te res  m eistens dann gezeigt wurde, wenn die Tiere aufgrund äußerer 
Einflüsse aufschreckten , wie aus der G esam tsituation während der Beobach­
tungen heraus ersich tlich  war, und die Schweine am häufigsten  pferdeartig
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aufstanden , läßt sich daraus ab le iten , daß das Schwein als F luch ttie r anzu­
sehen is t. Dabei waren alle A ufstehvorgänge au f Gummiboden im Vergleich zu 
denen au f allen anderen Böden am schnellsten . Es bestanden sign ifikan te  Un­
tersch iede  zwischen den Werten für das pferdeartige A ufstehen und "Aufsprin­
gen" au f gummiüberzogenem S tah lrost und auf allen anderen, le tz te res  mit 
Ausnahme au f T iefstreu . Aufgrund dieser bei Verwendung von gummiüberzogenem 
S tah lro st und in den m eisten Fällen von T iefstreu  fes tg este llten  kürzesten  
A ufstehzeiten  ergaben sich Parallelen  zur Abliegedauer, da sie bei den Fer­
keln au f gummiüberzogenem S tah lrost und T iefstreu , abgesehen von der von 
Frischlingen auf Waldboden, ebenfalls am kürzesten  war.

3.2.4 Abgebrochene A ufstehvorgänge

Analog zu den abgebrochenen Abliegevorgängen wurde ein n ich t zu Ende geführ­
tes  A ufstehen als abgebrochen bezeichnet. Dieses Abbrechen konnte nur beim 
pferdeartigen  A ufstehen und dabei nur au f E instreu , und zwar bei Ferkeln, 
Bachen und Keilern jew eils zu 2 %, bei Sauen w esentlich häufiger zu 10 %
beobachtet werden (Abb. 7).

18, 1s

11.2 s

□ abgebrochen 
broken o ff
n ic h t abgebrochen 
not broken o ff

s Sekunde/second

F e rk e l /p ig le ts  Sauen/sows Bachen und K e ile r /w ild  boars 
p la n b e fe s tig te r  Boden mit E in s tre u /s o l id  f lo o r  w ith l i t t e r
Abb. 7: P rozen tuale  V erte ilu n g  der n ich t abgebrochenen und abgebrochenen

Vorgänge in n erh a lb  der p fe rd e a rtig e n  A ufstehens und je w e ilig e  Dauer 
des V erharrens im Hundesitz
Percentage of th e  not broken o ff and broken o ff  p rocesses w ith in  the 
h o rs e - lik e  s tän d ig  up and the re sp e c tiv e  d u ra tio n  of s i t t i n g  on 
h indleg
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Der Abbruch erfolgte immer nach Einnahme des Hundesitzes. Diese Phase war 
s te ts  sign ifikan t länger, als die bei den n ich t abgebrochenen Vorgängen. Am 
längsten  saßen die Sauen mit 30 s und Bachen und Keiler mit 18 s. Das be­
deu te te  eine Verlängerung bei e rs te ren  um etw as mehr und bei den anderen um 
etwas weniger als das Doppelte. Gegenüber diesen V erlängerungen im Hundesitz 
bei den ä lte ren  Tieren und in der E inzelhaltung saßen die Ferkel in der 
G ruppenhaltung mit 6 s zwar w esentlich kürzer, aber gegenüber ihren Zeiten 
bei n ich t abgebrochenen A ufstehvorgängen um das V ier- bis Fünffache länger.

4 Schlußfolgerungen

Aus den vielen E inzelergebnissen lassen  sich u n ter Zugrundelegung der 
eingangs genannten Z ielvorstellungen folgende Schlußfolgerungen ziehen:

1. Nur Sauen in der von uns un tersu ch ten  Haltungsform (Einzelbucht mit E in­
streu ) legten sich in nur e iner Art ab oder s tanden  nur in einer Art auf. 
Diese Bewegungsabläufe wurden zwar auch von den anderen Tieren am h äu ­
figsten  ausgeführt, jedoch wurden bei ihnen noch andere A bliege- bzw. 
A ufstehvorgänge beobachtet. So w eist ZANNIER-TANNER (1965) darau f hin, 
daß die in Bezug au f den Bewegungsapparat wenig spez ia lis ie rten  Schweine 
beide Verhaltensm odi, d.h. Abliegen und A ufstehen über die S itzhaltung 
bzw. über den K arpalstü tz  beibehalten  haben. Zusätzlich bestanden sowohl 
zwischen den Tieren als auch bei den einzelnen Individuen, insbesondere 
bei der Abliegedauer, erhebliche Unterschiede.

Die häufigsten  Vorgänge beim Abliegen und A ufstehen waren in ih rer Art 
gegensätzlich: rinderartiges Abliegen, p ferdeartiges A ufstehen. Diese 
F estste llung  tr if f t  sowohl au f Hausschweine als auch mit der m ethodisch 
bedingten erforderlichen zurückhaltenden Aussage im Prinzip auf Wild­
schweine zu.

Damit un tersche ide t sich das Schwein jedenfalls von den ä lte ren  Pferden 
und Rindern.

2. Da u n te r na tü rlich en  V erhältn issen  (Wildschweingehege) die genannte domi­
nierende Art des Abliegens bzw. A ufstehens re la tiv  am wenigsten und die
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anderen Arten untersch ied lich  häufig ausgeführt wurden, e rsche in t es 
fragwürdig, aufgrund der unterschiedlichen Anteile der Bewegungsabläufe 
eine Abstufung der anderen von uns un tersuch ten  H altungssituationen  in ­
k lusive ih rer V arianten nach T ierschutzgesich tspunkten  vorzunehmen. Hinzu 
kommt, daß sich keine eindeutig  erkennbaren allgem eingültigen Zusammen­
hänge zwischen einer biologisch funktionellen  oder zweckmäßig ausgerich­
te te n  Art d ieser Vorgänge und den jeweiligen Stallböden herste llen  
ließen. Die T iefstreu  und der gummiüberzogene S tah lrost scheinen, auch 
u n te r zusä tz licher Zugrundelegung der Häufigkeiten abgebrochener Vorgän­
ge, möglicherweise wegen der re la tiv en  Nachgiebigkeit der Bodenausfüh­
rung, den na tü rlichen  V erhältn issen  am nächsten  zu kommen. E rstaunlich  
is t jedoch, daß sich die sonst als tierfreund lich  zu beurteilende Ein­
s treu , vor allem u n te r dem G esichtspunkt der abgebrochenen Vorgänge, 
n ich t besser ausgew irkt ha t. Da ebenso keine allgem eingültigen Aussagen 
über Zusammenhänge zwischen dem in W ahlversuchen fe s tg este llten  B enut- 
zungs- bzw. Bevorzugungsgrad einer Bodenart und den A bliege- und Auf­
s teh a rte n  bzw. deren Dauer möglich waren, sind aus den angegebenen 
Gründen die A bliege- und A ufstehvorgänge gegenüber der Erfüllung des 
Liegekomforts einer Bodenart im Stall von un tergeordneter Bedeutung.

3. Aufgrund der in Punkt 1 und 2 geschilderten  Problem atik, speziell eine 
Art des Abliegens bzw. A ufstehens als a rtty p isch  zu bezeichnen, kann die 
zen tra le  Frage d ieser U ntersuchungen, inwieweit das A bliege- und Auf­
s teh v erh a lten  bei fre ilaufenden  Schweinen als Param eter zur Beurteilung 
der T iergerech theit ih re r von uns un tersu ch ten  Haltung herangezogen wer­
den kann, n ich t eindeutig  bean tw orte t werden, so daß die Verwendung der 
un tersu ch ten  Param eter zur Beurteilung dieser Haltungen h insichtlich  
ih re r T iergerech theit nu r bedingt brauchbar ersche in t. Durch diese re la ­
tiv e  U neinheitlichkeit, speziell der A ufsteharten , un tersche ide t sich 
somit das Schwein vom Rind, das in der Regel nur dann abweichend von 
seinem V erhaltenstypus p ferdeartig  au fsteh t, wenn es durch das H altungs­
system  dazu gezwungen wird. So verw eist u.a. GRAF (1984) au f einen sehr 
hohen und mit dem A lter s ta rk  zunehmenden A nteil an derartigen A bliege- 
und A ufstehvorgängen bei Mastochsen auf Vollspaltenboden und ZEEB (1988) 
bezeichnet es als ein typ isches Beispiel für V erhaltensabw eichungen au f­
grund m angelhafter S tandplätze oder feh le rh a fte r Liegeboxen.
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5 Zusammenfassung

Mit Hilfe e iner Videokamera wurde das A bliege- und A ufstehverhalten  von Ab­
setzferkeln  im A lter von 4 bzw. 8 Wochen auf versch iedenen Bodenarten in 
G ruppenhaltung und von Sauen und ä lte ren  Wildschweinen au f E instreu  in Ein­
zelhaltung sowie von Frischlingen und Bachen in einem Wildgehege beobachtet. 
Neben der Art und Dauer der Vorgänge wurden bei den Ferkeln zusätzlich  die 
E inflüsse se iten s der Bodenart, des Geschlechts, des A lters und von K lauen­
schäden un tersu ch t. Die zen tra le  Frage d ieser U ntersuchungen, inwieweit das 
A bliege- und A ufstehverha lten  als Param eter zur Beurteilung der T ie rgerech t- 
he it der Haltung der Ferkel herangezogen werden kann, is t n ich t eindeutig  zu 
beantw orten. Das h a t versch iedene Gründe:

1. Die häufigsten  Vorgänge beim Abliegen und A ufstehen waren in ih rer Art 
gegensätzlich: rinderartiges Abliegen, p ferdeartiges A ufstehen.

2. Da u n ter na tü rlich en  V erhältn issen  (Wildschweingehege) das rinderartige  
Abliegen bzw. p ferdeartige A ufstehen re la tiv  am w enigsten und die anderen 
Arten untersch ied lich  häufig ausgeführt wurden, e rsche in t es fragwürdig, 
aufgrund der un tersch ied lichen  A nteile der Bewegungsabläufe eine A bstu­
fung der anderen H altungssituationen  ink lusive ih rer V arianten nach T ie r­
schu tzgesich tspunkten  vorzunehm en. Hinzu kommt, daß sich keine eindeutig  
erkennbaren allgem eingültigen Zusammenhänge zwischen einer biologisch 
funktionellen  oder zweckmäßig ausgerich te ten  Art d ieser Vorgänge und den 
jeweiligen Stallböden h erste llen  ließen.

3. Aus den angegebenen Gründen sind die A bliege- und A ufstehvorgänge gegen­
über der Erfüllung des Liegekomforts einer Bodenart im Stall von u n te r­
geordneter Bedeutung.

4. Aufgrund der in Punkt 1 und 2 geschilderten  Problematik, speziell eine 
Art des Abliegens bzw. A ufstehens als a rtty p isch  zu bezeichnen, ersche in t 
die Verwendung der u n tersu ch ten  Param eter zur Beurteilung der von uns 
un tersu ch ten  Haltung fre ilau fender Schweine h insich tlich  ih rer T ierge- 
rech th e it nur bedingt brauchbar.
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Durch diese re la tiv e  U neinheitlichkeit, speziell der A ufsteharten , u n te r­
scheidet sich somit das Schwein vom Rind, das abweichend von seinem 
V erhaltenstypus p ferdeartig  au fs teh t, wenn es durch das H altungssystem  
dazu gezwungen wird.
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Summary

Investigations on lying down and stand ing  up of not tied  pigs and wild boars 
under special consideration of p ig lets on d iffe ren t floor types

D. MARX, R. RODENS and M. BUCHHOLZ

With a videocamera lying down and stand ing  up has been recorded by early  
weaned piglets a t the  age of 4 and 8 weeks on d iffe ren t floor types kept in 
groups, by sows and old wild boars on solid floor with l i t te r  kept in d iv i­
dually and by young and old wild boars in a preserve.
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In addition  to the  kind and duration  the  influences on lying down and s ta n ­
ding up of floor types, sex, age and a lte ra tio n s  to claws has been analysed 
a t the  piglets. The main question of these  in vestigations, in what way lying 
down and stand ing  up of pigs can be used for assessm ent of housing of pigs 
in view of animal welfare is not defin ite  to answer. This has d ifferen t 
reasons:

1. The kind of the most frequen t processes of lying down and standing up had 
been contrary: c a t t le - l ik e  lying down, h o rse -lik e  stand ing up.

2. In re la tion  to pigs and wild boars in o ther housing system s under na tu ra l 
conditions in the  preserve  the  young and old wild boars laied down like 
c a ttle s  and stood up like horses only a few. Therefor i t  seems suspicious 
on account of d iffe ren t quotas of the processes to in tend a graduation of 
the  o ther housing system s in view of animal welfare.

3. For th a t  reasons the processes of lying down and stand ing  up have no 
subordinated  bearing in opposite to the  su ita b ility  of floor types for 
lying in stab les .

4. Because of the  discribed problems to call a kind of lying down or 
stand ing  up to be typ ical, the  using of the  examined param eters for the 
assessm ent of housing of no t tied pigs in view of animal welfare is only 
conditional useful.

As special the  kinds of stand ing  up are re la tiv e  not uniform, the  pig is 
varying to ca ttle , which never stand  up h o rse -lik e  except the keeping 
s itu a tio n  is not su itab le  for these  animals.
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Der Einfluß des F rühabsetzens au f das Saug- und F reßverhalten  und au f die 
häm olytischen Param eter von Ferkeln

J.H.M. METZ und H.W. GONYOU

1 Einleitung

Das Frühabsetzen von Ferkeln is t schon aus versch iedenen Perspektiven u n te r­
such t worden, und zwar h insich tlich  ih re r Ernährung und ihres Wachstums 
(z.B. LEIBBRANT e t al. 1975; LECCE e t al. 1979; BARK e t al. 1986), ih rer 
Haltung und ihres Managements (z.B. MARX 1973) sowie ih res V erhaltens und 
ih rer S treßanfälligkeit (z.B. VAN PUTTEN und DÄMMERS 1976; FRASER 1978; 
WORSAAE und SCHMIDT 1980). Im allgem einen wird behaup te t, daß das Absetzen 
der Ferkel in einem A lter von zwei oder drei Wochen ziemlich problem atisch 
is t. Es is t jedoch noch n ich t geklärt, welche Probleme sich für das V erhal­
ten  der Tiere beim Frühabsetzen ergeben.

Das Ziel der vorliegenden Untersuchung war, die Frage des A bsetzalters in 
bezug auf die Entwicklung des F reß - und Saugverhaltens zu erö rtern . Der 
Übergang vom Saugen zum Fressen und vom flüssigen zum festen  F u tte r is t 
eines der w ichtigsten A npassungselem ente beim Absetzen von Ferkeln (vergl. 
HALL und WILLIAMS 1983). Daher wurde die Entwicklung des Saug- und F reßver- 
ha ltens vor und nach dem Absetzen u n te rsu ch t sowie der Einfluß des jew eili­
gen A bsetzalters auf die S treßanfälligkeit. Bei den V ersuchstieren handelte  
es sich um v ier bzw. zwei Wochen a lte  Ferkel, wobei das gew ählte R eferenz- 
a lte r  v ier Wochen war. Ferner wurde auch der Einfluß e iner bekannten  und 
einer unbekannten  Stallumgebung auf die Anpassung nach dem Absetzen u n te r­
sucht.

2 M aterial und Methode

Es wurden e lf Würfe von K reuzungsferkeln (Duroc x Hampshire x Large White) 
im A lter von zwei Wochen und e lf Würfe derselben Kreuzung im A lter von vier 
Wochen zur gleichen Zeit abgesetzt.
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Nach dem Absetzen wurden fünf bzw. sechs Würfe der zwei A ltersgruppen in 
B atterien gehalten , während die anderen Würfe in den A bferkelbuchten b lie­
ben. Die B atteriekäfige waren mit Volldrahtboden a u sg e s ta tte t und h a tten  
eine Grundfläche von 1,25 m x 1,25 m. Die A bferkelbuchten maßen 1,5 m x
2,5 m und waren te ils  mit dichtem Beton und te ils  mit Drahtboden ausgeführt.
Es wurde keine E instreu  verw endet. Die Lufttem peratur betrug in jedem Stall 
etwa 27 °C. Von 7.30 bis 16.00 Uhr wurde mit vollem K unstlicht, die übrige 
Zeit mit Abblendlicht beleuchte t.

Jeder Wurf bestand  aus 8 Ferkeln. Nur bei einigen der 2 Wochen a lten  Würfen 
war aus K rankheitsgründen eine Reduktion au f 7 bzw. 6 Ferkel notwendig. Eine 
Woche vor dem Absetzen wurde damit begonnen, die Ferkel mit einem Ferkel­
s ta r te r  in Pelletform ad libitum  zu fü tte rn . Das F u tte r  wurde in einem etwa 
75 cm langen Trog verabre ich t.

Die V erhaltensbeobachtungen wurden am d ritten  und zweiten Tag vor (Tage -3 , 
-2 )  und am ers ten , zweiten, v ie rten  und sechsten  Tag nach dem Absetzen (Tage 
«fl, +2, +4, +6) von 9.00 -  15.00 h und von 19.00 -  1.00 h durchgeführt.

Alle zwei Minuten wurde pro Wurf reg is trie rt, w ieviele Tiere beschäftig t 
waren mit
-  Fressen, d.h. sie h a tten  den Kopf im Trog,
-  Saugen, d.h. sie saugten  am E uter der M utter oder m assierten es bzw. mas­

s ie rten  nach dem Absetzen die Bauchwand der anderen Ferkel mit rhythm i­
schen Bewegungen;

-  Liegen.

Der F u tte rv e rzeh r pro Wurf wurde alle  Tage mit Ausnahme des A bsetztages ge­
messen. Am Tag des A bsetzens und am d ritte n  Tag danach wurden die Ferkel 
gewogen und je  v ier Tieren pro Wurf Blutproben entnommen. Auch am siebten 
Tag wurden die Tiere wieder gewogen.

Mit SAS (1982) wurden in e iner V arianzanalyse der Einfluß des A bsetzalters 
und des H altungssystem s s ta t is t is c h  geprüft.



3 Ergebnisse

3.1 Der Einfluß des A bsetzalters

Die V erhaltensuntersch iede sind in Abbildung 1 dargeste llt. Beide A lters­
gruppen wiesen s ta rke  U nterschiede in der Freßzeit auf. Die jüngeren Ferkel 
fraßen n ich t oder kaum vor und am Tag des Absetzens. Die v ier Wochen a lten  
Ferkel jedoch brachten  in derselben Zeit etwa 4 % ih rer Gesamtzeit mit F res­
sen zu. Bei beiden A ltersgruppen verlängerte  sich die F reßzeit bis auf 8 % 
der Gesamtzeit am zweiten Tag nach dem Absetzen. Danach erhöhte  sich die 
Freßzeit nur bei den zwei Wochen a lten  Tieren w eiter und wurde sogar s ign i­
fikan t höher als bei den ä lte ren  Tieren.

In ihrem Saugverhalten  zeigten sich bei beiden A ltersgruppen wieder d e u tli­
che U nterschiede. Die jüngeren Ferkel verbrach ten  vor dem Absetzen 21 % der 
Zeit mit Saugen, v ier Wochen a lte  Ferkel jedoch nur 15 %. Der Unterschied 
wurde vor allem aufgrund der Häufigkeit des M assierens und des Z itzenkon­
ta k ts  außerhalb der Saugperioden deutlich . Da alle  Sauen mit Ferkeln im 
selben Stall gehalten  wurden, war die Anzahl der Saugperioden bei beiden 
A ltersgruppen gleich.

In den ers ten  Tagen nach dem Absetzen waren nahezu keine Anzeichen für Saug­
v erha lten  bei beiden Gruppen zu beobachten. Danach hingegen wurde bei den 
zwei Wochen a lten  Ferkeln s te ts  häufiger das M assieren an Artgenossen f e s t­
geste llt. Am sechsten  Tag nach dem Absetzen war d ieser U nterschied zwischen 
den zwei und v ier Wochen a lten  T ieren nahezu sign ifikan t (p < 0,06). Das 
M assieren fand m eistens innerhalb  kurzer Perioden von seh r in ten siv er A kti­
v i tä t  s t a t t  und veru rsach te  oft große Unruhe in der Gruppe.

Auch in der Liegezeit ließen sich vor dem Absetzen und den e rs ten  zwei Tagen 
danach keine sign ifikan ten  U nterschiede zwischen den beiden A ltersgruppen 
fes ts te llen . Nur längere Zeit nach dem Absetzen lagen die jungen Ferkel s ig ­
n ifikan t weniger, was möglicherweise auch mit der Unruhe beim Massieren zu­
sammenhängt. Insgesam t verb rach ten  die Ferkel jedoch nach dem Absetzen zu­
nehmend mehr Zeit mit Liegen.
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t&S&i 2 Wochen/ 
weeks

1 1 4 Wochen/
weeks
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Fresszeit/ eating time (%

Saugverhalten/ suckling behaviour (%)
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Abb. 1: U nterschiede in  der F re ß z e it ,  der mit Saugen verb rach ten  Z eit und 
der L ieg eze it vor (Tage -3 , -2) und nach dem Absetzen (Tage +1, +2, 
+4, +6) zwischen zwei und v ie r  Wochen a lte n  Ferkeln 
D ifferences between two and four week old  p ig le ts  in  e a tin g  tim e, 
time spent on su ck ling  behaviour and ly in g  time before  (days -3 , -2) 
and a f t e r  weaning (days +1, +2, +4, +6)
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Die Menge des täglichen F u tte rverzeh rs  pro Tier betrug vor dem Absetzen 
durchschn ittlich  7 g bei den zwei Wochen und 127 g bei den v ier Wochen a lten  
Ferkeln. Am e rs ten  Tag nach dem Absetzen stieg  die Menge des aufgenommenen 
F u tte rs  au f 16 g bei den jüngeren Tieren bzw. au f 268 g bei den ä lte ren , am 
zweiten Tag auf 106 bzw. 391 g, und am sechsten  Tag au f 229 bzw. 370 g. 
T atsächlich  erre ich ten  die v ier Wochen a lten  Ferkel ihren höchsten F u tte r ­
verzehr am zweiten Tag nach dem Absetzen, die jüngeren Ferkel hingegen e rs t 
am sechsten  Tag.

Die Entwicklung des Körpergewichtes is t in Tabelle 1 dargeste llt. Die v ier 
Wochen a lten  Ferkel waren zum Zeitpunkt des A bsetzens ungefähr doppelt so 
schwer wie die zwei Wochen a lten  Tiere und wiesen sieben Tage nach dem Ab­
setzen  eine Gewichtszunahme von 1,74 kg auf. Die zwei Wochen a lten  Tiere 
zeigten während der e rs ten  Tage nach dem Absetzen ein sehr geringes Wachs­
tum, danach jedoch erhöhte  sich ih r Körpergewicht be träch tlich .

Tab. 1: D u rc h sc h n ittlich es  Körpergewicht (kg) der Ferkel am Tag vor dem
Absetzen (Tag -1) und d u rc h sc h n itt l ic h e  Gewichtszunahme (kg) b is  zum 
d r i t t e n  und vom d r i t t e n  b is  zum s ie b te n  Tag nach dem Absetzen 
Mean body weight (kg) of the p ig le ts  on the day befor weaning 
(day -1) and the mean growth r a te  (kg) between day -1 and day 3 of 
weaning and between day 3 and day 7 of weaning

Versuchstag 
experim ental day

A bsetza lte r/w ean ing  age 
zwei Wochen v ie r  Wochen 
two weeks four weeks

S ig n ifik an z
s ig n if ic a n c e

-1 3,93 7,87 p < 0,001
-1/+3 +0,16 +0,91 p < 0,001
+3/+7 +0,59 +0,83 p < 0,05

Aus der L ite ra tu r is t bekannt, daß sich das V erhältn is zwischen neutrophilen  
und lym phocytären Leukozyten u n te r dem Einfluß von Streß erhöht (WIDOWSKY 
und CURTIS 1989). Beiden A ltersgruppen wurden vor und nach dem Absetzen 
Blutproben entnommen und ih r Anteil an neutrophilen  und lym phozitären Leu­
kozyten bestimmt. Die vor dem Absetzen entnommenen Blutproben wiesen für 
beide A ltersgruppen keine sign ifikan ten  U nterschiede auf. Bei den jungen 
T ieren zeigte sich jedoch innerhalb  dreier Tage nach dem Absetzen eine sig ­
n ifikan te  Erhöhung der neutrophilen  Zellen (Tab. 2).
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Tab. 2: Änderung des V e rh ä ltn is se s  n e u tro p h ile r  und lym phocytärer Leukozyten 
im Zeitraum von einem Tag vor dem Absetzen (Tag -1) und d re i Tagen 
danach
Changes of the neu troph il/lym phocy te  r a t io  between the day before  
and th re e  days a f t e r  weaning

A b se tza lte r  
weaning age

V erh ä ltn is  n e u tro p h ile r  zu lym phocytärer Leukozyten 
changes of the neu troph il/lym phocy te  ra t io n

zwei Wochen 
two weeks

+ 0,36
v ie r  Wochen 
four weeks + 0,04
S ig n ifik an z
s ig n if ic a n c e

p < 0,05

3.2 Die E inflüsse des H altungssystem s

Das Haltungssystem  übte wenig Einfluß auf die gemessenen Param eter aus.
S ignifikante Unterschiede wurden nur in zweierlei H insicht fes tg este llt:

a) am sechsten  Tag nach dem Absetzen erfolgte im Käfig eine geringere F u t­
teraufnahm e als in den A bferkelbuchten, was verm utlich auf V erdauungs­
probleme (Diarrhöe) zurückzuführen is t;

b) die zwei Wochen a lten  Ferkel im Käfig lagen anfangs etwas kürzer als die 
in der A bferkelbucht, was als Reaktion auf die neue B odenstruktur zu 
erk lären  wäre.

4 Diskussion

In den h ier beschriebenen Versuchen wurde 4 Wochen als das R eferenzalter für 
das Absetzen gewählt. Dieses A bsetzalter weist keine negativen Einflüsse auf 
das V erhalten, den F u tte rverzeh r, das Wachstum und den häm olytischen Para­
m eter auf. Das A bsetzalter von zwei Wochen füh rte  zu unterschiedlichen Er­
gebnissen.
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Die mit zwei Wochen abgesetz ten  Ferkel h a tten  vor dem Absetzen kaum festes 
F u tte r aufgenommen, obwohl es in einem le ich t erreichbaren  Trog zur V erfü­
gung stand . E rst ein bis zwei Tage nach dem Absetzen begannen die Tiere zu 
fressen . Danach en tw ickelte  sich dieses V erhalten sehr schnell und füh rte  zu 
ausreichendem  F u tte rv e rzeh r und Wachstum. Daraus kann man schließen, daß, 
e rs tens, zwei Wochen a lte  Ferkel neurom otorisch genügend entw ickelt sind, um 
den Übergang zum F reßverhalten  zu vollziehen; und zw eitens, daß d ieser Über­
gang offensichtlich nur durch die Reizung eines s ta rken  Nährstoffm angels 
ta tsäch lich  s ta t tf in d e t. Zu ähnlichen Schlußfolgerungen gelangen auch HALL 
und WILLIAMS (1983), die das F reßverhalten  bei R atten un tersu ch ten  und f e s t­
s te llte n , daß das F reßverhalten  bei den jungen Tieren bere its  vorhanden is t, 
aber nur durch s ta rk e  Reizung a k tiv ie rt wird.

In der L ite ra tu r wird der Einfluß des F rühabsetzens au f den F u tte rverzeh r 
und das Wachstum der Tiere untersch ied lich  b e u rte ilt (z.B. LEIBBRANDT e t al. 
1976; LECCE e t al. 1979; BARK e t al. 1986). Dies bedeute t, daß das Manage­
ment und die Umgebungsfaktoren, z.B. die W asserversorgung der abgesetzten  
Tiere, die B eschaffenheit des F u tte rs , Länge und Lage des F u ttertroges, das 
Stallklim a und die G esundheit der einzelnen Ferkel sowie die Bodenbeschaf­
fenheit des S talles seh r wichtig sind. Je unbefriedigender diese Faktoren 
sind, desto weniger erfolgreich wird das F rühabsetzen verlaufen .

Ein wichtiges Ergebnis der vorliegenden U ntersuchungen sind die häm olyti­
schen V eränderungen, die beim Absetzen mit zwei Wochen fe s tg e s te llt wurden. 
Dies d eu te t da rau f hin, daß auf irgendeine Art und Weise beim Frühabsetzen 
eine physiologische S treß situa tion  e n ts te h t (WIDOWSKI und CURTIS 1989; GROSS 
und SIEGEL 1983). Aufgrund der C ortisonkonzentration kommen WORSAAE und 
SCHMIDT (1980) bei einem A bsetzalter von 3 Wochen zu ähnlichen Schlußfolge­
rungen. BLECHA und KELLEY (1981) und BLECHA e t al. (1983) un tersu ch ten  die 
Variablen der Immunität; sie s te llte n  fest, daß das Absetzen von zwei bzw. 
drei Wochen a lten  Ferkeln im Vergleich zu v ier bis fünf Wochen a lten  Tieren 
negative Einflüsse zeigte. Dies bedeu te t, daß die sehr früh abgesetz ten  
Ferkel k rankhe itsan fä llige r sind.

In den Versuchen konnte beobachtet werden, daß zwei Wochen a lte  Ferkel nach 
dem Absetzen allm ählich vom Saugverhalten  zum M assieren übergehen. Dies 
konnte n ich t durch Nährstoffm angel oder Hunger v e ru rsach t worden sein, da 
die Tiere zum Teil viel p e lle tie rte s  F u tte r  verzehrten . O ffensichtlich gibt
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es in der Ontogenese der zwei Wochen a lten  Ferkel noch keine Möglichkeit, 
die Saugm otivation abzulegen, auch dann, wenn das ak tue lle  Saugen bei der 
M utter mit den ch arak te ris tisch en  Belohnungen n ich t mehr s ta ttf in d e n  kann.
Da dieses Phänomen bei den v ier Wochen a lten  Tieren n ich t a u ftra t , kann man 
daraus schließen, daß das Absetzen im A lter von zwei Wochen fü r eine normale 
V erhaltensentw icklung der Tiere zu früh is t. Das in tensiv e  M assieren der 
Bauchwand von A rtgenossen wird von m ehreren Autoren als negatives Symptom 
des F rühabsetzens genannt (VAN PUTTEN und DÄMMERS 1976; FRASER 1978; 
BLACKSHAW 1981). In der kon su ltie rten  L ite ra tu r gibt es keine deutlichen 
Aussagen darüber, ab welchem A lter dieses Phänomen n ich t mehr a u f tr i t t .  Auch 
werden R assenunterschiede und Umgebungsfaktoren einen Einfluß ausüben.

Es wurden zwei H altungssystem e für abgesetzte  Ferkel verglichen: die Abfer­
kelbucht, die für die Tiere eine bekannte Umgebung war, und der Käfig als 
eine unbekannte  Umgebung. Dieser Vergleich ergab, daß die V ertrau th e it der 
Tiere mit ih re r Umgebung für die Entwicklung ih res V erhaltens irre lev an t 
is t. S elbstverständ lich  kann man u n te r  dem G esichtspunkt der Hygiene zu an ­
deren Aussagen über das H altungssystem  gelangen.

Die V ersuchsergebnisse führen zu der Schlußfolgerung, daß das Absetzen im 
A lter von zwei Wochen, was den F u tte rv e rzeh r und das Wachstum der Tiere a n ­
belangt, unproblem atisch is t. Es bedeu te t jedoch für die Ferkel erhöhten 
Streß und fü h rt zu Anpassungsproblem en. Somit wird das Wohlbefinden der 
Tiere gestö rt und die A nfälligkeit für K rankheiten erhöht sind.

5 Zusammenfassung

In einem Versuch mit 22 Würfen von K reuzungsferkeln wurde das Absetzen der 
Tiere im A lter von zwei bzw. v ier Wochen verglichen. Nach dem Absetzen wur­
den die Ferkel entw eder in A bferkelbuchten oder B atterien  gehalten. Während 
e iner Woche vor dem Absetzterm in wurde ein p e lle tie rte r  F erk e ls ta rte r ad 
libitum  angeboten.

Bei den 4 Wochen a lten  Ferkeln erhöhte  sich die F reßzeit von etwa 4 % der 
Gesam tzeit vor dem Absetzen auf 8 % danach. Die zwei Wochen a lten  Tiere f ra ­
ßen jedoch am Tag vor dem Absetzen und am Tag danach kaum. Jedoch einige
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Tage sp ä te r überstieg  die Länge ih re r Freßzeit die der 4 Wochen a lten  Tiere. 
Auch standen  der F u tte rv e rzeh r und das Wachstum in einem günstigen V erhält­
nis zum Körpergewicht.

Die v ier Wochen a lten  Ferkel verbrach ten  bei ih re r M utter 16 % der Gesamt­
zeit mit Saugen, die zwei Wochen a lten  Tiere 21 %. Diese Tiere jedoch nahmen 
im Laufe der e rsten  Woche nach dem Absetzen Elemente des Saugverhalten  wie 
Massieren an der Bauchwand von A rtgenossen wieder in ih r V erhaltensreper­
to ire  auf. Dies füh rte  zu Unruhe in der Gruppe und einer Verkürzung der 
Liegezeit.

Die häm olytischen Befunde weisen auf erhöhten  Streß bei den im A lter von 
zwei Wochen abgesetzten  Ferkeln hin.
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Summary

Influence of early  weaning on suckling and feeding behaviour and on 
haem olitical param eters of piglets

J.H.M. METZ and H.W. GONYOU

In an experim ent using 22 l i t te r s  of crossbred p iglets weaning a t two and 
four weeks of age was compared. A fter weaning, the  piglets were housed in 
e ith e r the farrowing pen or a flatdeck. Solid feed was introduced one week 
before weaning.

Time spen t feeding increased from 4 % prior to weaning to 8 % during the 
f irs t week a fte r  weaning for the piglet weaned a t 4 weeks of age. In con­
tra s t ,  the  p iglets weaned a t 2 weeks of age, hardly a te  before weaning or on 
the  day following weaning. However, time spent eating  increased th e rea fte r 
for the  2 week weaning piglets up to a level g rea te r th an  th a t  for the 
4 week weaning piglets. The feed in take  and growth ra te  of the 2 week wea­
ning p ig lets reached proportionally  g rea te r levels in re la tion  to body 
weight th an  th a t of the 4 week weaning piglets.
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Prior to weaning the  4 week weaning piglets spen t 16 % of time suckling 
while 2 week weaning p ig lets spen t 6 % more time in suckling. A fter weaning 
the  2 week weaning pig lets developed massaging of penm ate especially  in the 
belly area. The m assaging behaviour of the  2 week weaning piglets was asso ­
ciated  with a decreased lying time and increased u n rest in th e  group.

The haem olitical da ta  suggested th a t  weaning was s tre ss fu ll for piglets a t 
2 weeks but not a t 4 weeks.
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1 E inleitung

Die G ruppenhaltung von tragenden Sauen nimmt in den Niederlanden, im Ver­
e in ten  Königreich und in anderen Ländern zusehends zu. Üblicherweise werden 
jedoch die Tiere am Ende der T ragzeit wieder einzeln in eine Abferkelbox 
um gestallt oder gar zum Abferkeln angebunden. Dieser Vorgang is t n ich t v e r­
ha ltensgerech t, weil gerade in d ieser Zeit die Sauen bei der N estsuche (Er­
kundungsverhalten) sehr beweglich und mit dem Nestbau sehr beschäftig t sind. 
Ob Nestsuche und Nestbau ta tsäch lich  notwendig sind, sp ie lt hierbei keine 
Rolle. Gegen die N atur eines Tieres zu arbeiten  is t mühsam und so llte  mög­
lich st vermieden werden. So so llten  Sauen am Ende ih re r T räch tigkeit n icht 
in ihrem V erhalten beschränk t werden, sondern das H altungssystem  so llte  den 
Tieren angepaßt und ihnen genügend Möglichkeiten zur Erkundung und zum 
Nestbau angeboten werden.

Die G ruppenhaltung von Sauen und Ferkeln im A bferkelstall wird also n ich t so 
seh r als eine auf sich stehende Varianz der H altungssystem e im A bferkelstall 
b e trac h te t, sondern vielm ehr als eine logische Folge der G ruppenhaltung im 
W artestall. Diese Konsequenz so llte  auch bei den w irtschaftlichen  Überle­
gungen beibehalten  werden: Es sollen n ich t einfach nur die Kosten der Grup­
penhaltung  im A bferkelsta ll berechnet werden, sondern die Kosten der Grup­
penhaltung  in allen S ta llab te ilen  einschließlich des A bferkel- und Deck­
s ta lle s .

2 Ziel der Forschung

In diesem W issensstadium waren wir bemüht herauszufinden, wo die natürlichen  
bzw. biologischen Grenzen eines solchen H altungssystem s liegen. So h a t uns

l) D argestellt werden vorläufige Ergebnisse
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un ter anderem in te re ss ie r t, wie sich die Sauen den anderen Sauen und deren 
Ferkel gegenüber v e rha lten , wieviel Ferkel erd rück t werden, ob die Ferkel 
beim Fressen der Sauen ein Hindernis sind, wann die Sauen ein Nest für sich 
behaupten  und für welche Periode.

3 Methodik

Tragende Sauen aus der A nbindehaltung wurden zugekauft und in e iner Gruppe 
zu sieben Tieren gehalten . Später wurden auch Jungsauen aus eigener Aufzucht 
verw endet. Die Sauen waren innerhalb  von fünf Tagen besam t worden. Bei e in i­
gen Sauen wurden Sender zur D auerreg istra tion  von Herzfrequenz und Körper­
tem peratur eingepflanzt.

Eine Woche vor dem Abferkeln der e rs ten  Sau wurde eine Gruppe von fün f T ie­
ren in einen A bferkelsta ll um gestallt. Dies wurde achtm al von 1987 bis 1988 
wiederholt.

Der A bferkelstall war wie folgt a u sg e s ta t te t (Abb. 1): Es gab fünf F u tte r­
stände für E inzelfü tterung. Die Tränken befanden sich am anderen Ende des 
S talles. Es standen  fünf A bferkelnester mit F erke lun tersch lupf (Bodenhei­
zung) und Abweisbügel zur Verfügung. Die N estbuchten h a tte n  eine derartige  
Form, daß die Sau sich darin  mühelos umdrehen konnte. Dies is t  eine wichtige 
Voraussetzung. Die Buchten waren mit Langstroh e ingestreu t. Für die Ferkel 
war im Stall ein eigener Bereich mit Tränke, T rogfütterung von Pelle ts vo r­
gesehen und am Boden war Kompost.

Über jedem A bferkelnest und in e iner S tallecke befanden sich Videokameras.
Es wurden Aufnahmen mit Z eitraffer über 24 h gemacht und von der A ufstallung 
bis zu dem Zeitpunkt, an dem die jüngsten  Ferkel eine Woche a lt  waren.
Nachher wurden tagsüber ohne Z eitraffer Videoaufnahmen vom agonistischen 
V erhalten der Ferkel e rs te llt . Parallel dazu liefen d irek te  V erhaltensbeo­
bachtungen und D auerregistrierungen von Herzfrequenz und K örpertem peratur 
einzelner Sauen.
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Abb. 1: Grundriß des A b fe rk e ls ta lle s  fü r  Gruppenhaltung 
Plan of the farrow ing house fo r groups of sows

Die Ferkel wurden im A lter von 3 Wochen k a s tr ie r t und mit 4 Wochen abge­
se tz t, indem zuerst die Sauen en tfe rn t wurden und zwei Tage sp ä te r die Fer­
kel. Die Ferkel wurden nachher in zwei mit Stroh e ingestreu ten  Buchten ge­
ha lten  und mit etwa 25 kg verkau ft.
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4 V ersuchsverlauf

Die e rs te  Gruppe bestand  nur aus v ier Sauen mit größeren A bferkelnestern, 
deren Eingang b re ite r war. Dies funk tion ierte  n ich t befriedigend, weil der 
bre ite  Eingang n ich t erfolgreich von einer Sau mit Ferkel ve rte id ig t werden 
konnte und weil in einem Nest mehr als eine Sau abferkelte . Die dadurch e n t­
standene Verwirrung war d e ra rt groß, daß wir diesen e rs ten  Durchgang aus dem 
Versuch ließen.

Wegen des Zukaufs von Sauen schleppten wir Seuchen wie Smedi- und P arro an - 
steckungen ein, wodurch in zwei Durchgängen zu wenig Normalgeburten übrig 
blieben, um daraus Schlüsse ziehen zu können. Im ganzen blieben uns also 
sechs brauchbare Durchgänge.

Zwischen den V ersuchsdurchgängen wurde immer wieder etw as veränd ert. Deshalb 
lassen  sich aus den Versuchen nur vorläufige Schlüsse ziehen. Es is t beab­
sich tig t den Versuch noch zwei Jahre  mit mehr T ieren und einer konstan ten  
S ta lle in rich tung  und Betreuung w eiterzuführen.

5 Ergebnisse

5.1 Allgemeines

Nach dem Umstallen in den A bferkelsta ll, etwa eine Woche vor Beginn des Ab- 
ferkelns, zeigten die Sauen zwar In teresse  an den A bferkelbuchten in der 
Form von E rkundungsverhalten  und Bearbeiten von Stroh, jedoch n ich t im Sinne 
einer V orbereitung zum W urfnest. Im Gegenteil, die Sauen lagen kaum darin 
und benutzten  die N ester mit Vorliebe zum Harnen und Abkoten. Da die e ig en t­
liche Vorbereitungen zur Nestsuche (Erkundung) in den e rs ten  drei Durchgän­
gen e rs t innerhalb  von 24 h vor dem Abferkeln anfingen, haben wir aus s ta l l ­
w irtschaftlichen  Gründen die Buchten e rs t am Tag vor dem erw arte ten  Abfer­
keln der e rs ten  Sau geöffnet.

Das V erhalten der Nestsuche und die Erkundung des A bferkelnestes fingen etwa 
18 h vor der Geburt des e rs ten  Ferkels an (Tab. 1). Die Schwankungen sind
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jedoch sehr groß. Die Perioden bewegen sich zwischen 8 und 30 h. Obwohl Er­
kundung und Nestbau fließend ineinander übergehen, wurden diese V erhaltens­
weisen folgendermaßen defin iert:

Erkundung: Die Sau geht in der Bucht ein und aus, in sp iz ie rt jede Ecke,
sch ieb t ungezielt etw as im Stroh herum und w echselt Liegen und Gehen sehr 
oft ab. Die Tiere sind seh r ak tiv  und verbringen die m eiste Zeit mit 
Stehen und Gehen.

Nestbau: Die Sau kon zen trie rt sich mehr au f eine oder auf einige Buchten.
Sie is t  seh r mit dem Stroh beschäftig t, womit sie Ecken und Löcher vo ll­
stopft. Manche Sauen tragen  Stroh im Maul. Es wird ein Liegeplatz mit 
Stroh e ingerich te t und die Sau legt sich dann und wann hinein, als ob sie 
das Nest ausprobieren wollte.

Liegen: Hierbei handelt es sich um die Phase nach dem Nestbau. Die Sau liegt 
m eistens in H albseitenlage und is t offenbar n ich t en tsp an n t. Das Liegen 
wird v ie r -  oder fünfmal kurz durch Stehen und Umdrehen in der Bucht u n te r­
brochen. E rst in diesem A bschnitt is t  das e igentliche A bferkelnest f e s t­
gelegt.

Tab. 1: D u rc h sc h n ittlich e  A nfangszeit der A k tiv itä te n  vor dem Abferkeln und 
Dauer des A bferkelns in  Stunden
Average d u ra tio n  of a c t i v i t i e s  before  and during farrow ing in  hours

V erhalten n Durchschn. Maximum Minimum
behaviour average maxima minima

h h h
Erkundung /  ex p lo ra tio n 28 17,8 30 8
Nestbau /  n e s tb u ild in g 27 10,4 16 6
Liegen vor dem Abferkeln 25 2,2 7 0,5
ly in g  before  farrow ing 
Dauer des A bferkelns 
d u ra tio n  of farrow ing

28 3,5 8,5 1,5

PFLUG (1976)
Dauer des A bferkelns
d u ra tio n  of farrow ing
Sau angebunden /  sow te th e re d 4,95
Sau f r e i  in  der Bucht 
sow fre e  in  pen 4,17



98

Der Nestbau beginnt etwa 10 h vor dem Abferkeln mit e iner Schwankung von 6 
bis 16 h. Vor der Geburt des e rs ten  Ferkels erfolgt m eistens eine scheinbare 
Ruhephase von etwa 2 h mit Schwankungen von 0,6 bis 7 h. Die Sauen liegen 
zwar in H albseitenlage, aber es is t ihnen offenbar n ich t wohl und sie machen 
einen gespannten  Eindruck. Als G eburtsanfang wurde die Geburt des e rs ten  
Ferkels gerechnet. G eburtsende war die Erscheinung des le tz ten  Teiles der 
Nachgeburt. Im Schnitt dauerten  die Geburten 3,5 h mit Schwankungen von 1,5 
bis 8,5 h.

M ittels eingepflanzten Sendern konnten wir die Herzfrequenz von 6 Sauen e r ­
m itteln . Diese werden in Abbildung 2 in den Phasen vor dem Abferkeln und 
auch während des A bferkelns wiedergegeben. Als Referenz wurde die Herzfre­
quenz des näch tlichen  T iefschlafs 2 Tage vor dem Werfen genommen, weil die 
absoluten  Werte von Tier zu Tier sehr un tersch ied lich  waren. Während des 
Erkundens s tie g t die Herzfrequenz s ta rk  an. Während des N estbaus b lieb t sie 
ziemlich gleichmäßig. Auch während des Liegens vor dem Abferkeln ändert sie 
sich n ich t sehr, is t aber dort sogar höher als während des Abferkelns. Im 
Laufe des Werfens s in k t die Frequenz ziemlich s te il ab und die Sau en tsp an n t 
sich zusehends.

Tabelle 2 zeigt die F erkelm orta litä t. Im Schnitt wurden pro Wurf 10,5 Ferkel 
lebend geboren. Davon sind insgesam t 12,5 % eingegangen, hiervon 5,9 % durch 
Erdrücken. Wegen des beschränk ten  Umfanges der T ierzahlen läß t sich daraus 
eigentlich nur schließen, daß die S terb lichke itsra te  innerhalb  des normalen 
Rahmens liegt, und daß bestimm t n ich t mehr Ferkel e rd rück t wurden als in den 
üblichen Systemen der Haltung von ferkelführenden Sauen.

Sonst haben wir noch als sogenannte technische Daten die Ferkelgew ichte bis 
zum Absetzen (4 Wochen) in Tabelle 3 dargeste llt. Daraus geht hervor, daß 
die Absetzgewichte unserer Ferkel eher höher als n iedrigerer im Vergleich 
mit der Praxis sind, obwohl im Winter die S ta lltem peratu r nur auf 15 °C 
gehalten  wurde. E rst sp ä te r kamen wir zur E insicht, daß es nach dem Absetzen 
w ahrscheinlich gar keine W achstumsdepression gibt. Alsdann haben wir auch 
den Zuwachs der Ferkel nach dem Absetzen fes tgeha lten  (Tab. 4). Diese Ver­
mutung konnte b e s tä tig t werden.
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HERZ
FREQ.
HEART
FREQ.

AUSGANGSWERT ERKUNDEN NESTBAU LIEGEN WERFEN
REFERENCE LEVEL EXPLORATION NESTBUILDING LYING FARROWING

Abb. 2: D u rc h sc h n ittlich e  A nfangszeit der A k tiv itä te n  vor dem Abferkeln 
und Dauer des A bferkelns
Average d u ra tio n  of a c t i v i t i e s  before  and during farrow ing

Tab. 2: F e rk e lm o r ta li tä t  
P ig le t  m o rta lity

Autor
author

n durchschn. lebend­
geb. Ferkel pro Wurf 

average number of 
p ig le ts  born a liv e

Gesamt­
m o r ta l i tä t

to ta l
m o rta l ity

%

erd rück t
crushed

%
Eigene Versuche im 

G ru p p en ab ferk e ls ta ll 304 10,5 12,5 5,9
own experim ent 

VELLENGA (1983) 
S troh , angebunden 2 055 10,87 11,97 7,69
straw , te th e re d  
S pa lten , angebunden 1 988 10,70 15,44 8,15
s l a t s ,  te th e re d  

KUNZ (1987) 79 156 11,14 5,27
BACKSTROM (1973) 54 781 11,1 19,3 4,4
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Tab. 3: Ferkelgew ichte b is  zum Absetzen
Weight of p ig le ts  from b i r th  t i l l  weaning

Gruppe
group

G eburts­
gewicht 

weight 
a t  b r i th  

9
n

Absetz­
gewicht weight a t 
weaning 

9
n

Zuwachs/
Tagd a ily

growth
9

Tagedays

A pril 1987 1 812 53 9 880 34 252 32
Juni 1987 1 688 36 8 941 36 227 32
September 1987 1 562 51 7 959 46 188 35
Februar 1987 1 537 51 8 032 47 232 28A pril 1988 1 340 66 7 932 47 206 32
Jun i 1988 1 619 54 8 890 42 251 29
d u rc h sc h n itt l ic h 1 578 311 8 522 253 224 31
average
Rosmalen 1988 1 538 2 735 9 038 2 735 215 35
(VAN DER PEET)

Tab. 4: Ferkelgew ichte in  der Aufzuchtphase
Weight of p ig le ts  from weaning u n t i l  two months

Gruppe Gewicht Ende Aufzucht­ Zuwachs/
n Aufzucht periode Tag

group weight a f t e r re a r in g d a ily
weaning period growth

kg Tage/days 9
A pril 1988 47 17,4 23 412
Jun i 1988 42 23,5 30 487
S te rk se i 1985 (GEERLINGS) 
um sta llen  /  repenning 11 562 22,3 33 411
n ic h t um stallen  
w ithout repenning

6 983 21,6 30 421

5.2 Ontogenese des agonistischen V erhaltens der Ferkel

Von WOLTERS (1988) wurde in diesem Versuch die Entwicklung des sozialen bzw. 
agonistischen V erhalten der Ferkel festgehalten . Er konnte seinen Videoana­
lysen entnehm en, daß die Ferkel in ih rer v ie rten  Lebenswoche gelern t h a tten , 
Drohen und subm issives V erhalten durchzuführen und bei anderen Ferkeln zu 
erkennen. In der zweiten Lebenswoche dieser Ferkel war dies noch n ich t der
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Fall. Aus früheren  Berichten (BURE und DUYGHUIJSEN 1987; SCHOUTEN 1986) 
wissen wir, daß ein normales agonistisches V erhalten bei Ferkeln in den 
üblichen A bferkel-M ufzuch tbuch ten  wegen Platzm angels n ich t gezeigt wird. 
Sauen, welche in solchen engen P la tzverh ältn issen  aufgewachsen sind, wissen 
in ihrem späteren  Leben kaum, wie ein Kampf zu vermeiden oder zu beenden 
ist. Dies kann die Ursache von fa s t endlosen A useinandersetzungen zwischen 
Sauen sein. Die Beobachtungen von WOLTERS (1988) wurden anhand von 1 360 
K onfrontationen zwischen Ferkeln gemacht und m ittels Zeitlupe analy siert. 
Seine Aussagen sind s ta t is t is c h  abgesichert.

5.3 Sonstige Notizen zum V erhalten

Außer den erw ähnten Daten gibt es noch eine Reihe von Beobachtungen, welche 
v ie lle ich t weniger gut quan tifiz ie rb ar sind, aber trotzdem  ihren Wert bei 
der W eiterentwicklung des A bferkelsta lles für Sauen in Gruppen haben.

Im ganzen Versuch wurde kein einziges Ferkel von se iner eigenen Sau oder von 
einer anderen Sau angegriffen, gar zerbissen oder gefressen.

Die soziale Rangordnung sp ie lt keine Rolle bei der Nestwahl. Das heißt, daß 
eine a lte  (ranghöhere) Sau n ich t eine Sau mit Ferkel aus deren A bferkelnest 
v e rtre ib t und es für sich in Anspruch nimmt. Wir haben solche S ituationen 
provoziert, aber es en tstan d en  dadurch keinerlei Probleme.

Bei der V ersuchsanordnung sind wir davon ausgegangen, daß die Sauen sich zum 
Abferkeln absondern wollen. Je tz t glauben wir n ich t mehr so s ta rk  daran, 
weil manche Sauen d irek t au f oder am Liegeplatz der anderen Sauen abgefer­
ke lt haben. In diesem Zusammenhang haben wir den Eindruck bekommen, daß 
Sauen vor dem Abferkeln veru n sich e rt sind und dadurch geradezu den Kontakt 
mit anderen Sauen n ich t ve rlie ren  wollen. Dies t r i f f t  auch für Sauen zu, die 
schon geworfen haben. Ob Sauen sich nun zum Abferkeln in ein A bferkelnest 
zurückziehen, hängt dann wohl von w enigstens zwei Faktoren ab: der Neigung 
zur Absonderung und der Neigung zur K ontak terhaltung .

B ekanntlich benötigen Ferkel etwa drei Tage, um eine fes te  Zitzenordnung zu 
erlangen. Sie brauchen aber w eitere v ier Tage, um ihre eigene M utter wie­
derzuerkennen (anhand ih re r Lautäußerungen). Wenn man nun die Ferkel vorher
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aus die Bucht läßt, finden sie zwar ihre eigene Zitze, aber womöglich n ich t 
an der richtigen Sau. Dies fü h rt dann zu Kämpfen und die Anzahl der Kümmerer 
nimmt zu. Diese sieben Tage bilden eine wichtige Grenze für Sau und Ferkel. 
Nach sieben Tagen wollen die Ferkel unbedingt aus dem Nest h inaus. Die Sau 
h ilf t mit, indem sie ih re  Ferkel hinauszulocken versuch t. Auch verte id ig t 
die Sau ih r A bferkelnest n ich t länger, sondern benu tz t es als Kotplatz. Die 
sieben Tage im A bferkelnest sind für die G ruppenhaltung also eigentlich 
vorgegeben, und wurden von uns eingehalten  in dem Sinne, daß die jüngsten  
Ferkel maßgebend waren. Dadurch dürfen die Würfe auch n ich t mehr als einige 
Tage A ltersuntersch ied  haben. Dies im pliziert se in e rse its  kleine A bferkel- 
gruppen. Zum Einsperren benutzen wir eine Gummiklappe.

Die Sauen säugen sim ultan, auch nach dem H erauslassen der Ferkel. Von den 
Ferkeln in iz iie rt s teck t die eine Sau die andere an. Manchmal wird dieser 
Vorgang Hm ultisuckling" genannt. Diese Bezeichnung is t  jedoch falsch, weil 
jedes Ferkel genau weiß zu welcher Sau es gehört und nur dort seine Zitze 
behaup te t. Nur dadurch b leib t dieses stündliche Saugen eine geordnete Ange­
legenheit. Läßt man die Ferkel jedoch aus dem A bferkelnest ehe sie ihre 
M uttersau genau w iedererkennen, dann gibt es bei jedem Saugakt einen großen 
Kampf, wodurch n ich t nur viele Verwundungen au ftre ten , sondern auch etwa 
20 % der Ferkel die kurze Zeit des M ilchflusses versäum en (ca. 0,6 min) und 
dadurch verm ehrt Kümmerer au ftre ten . Eine V oraussetzung der G ruppenhaltung 
im A bferkelstall is t  ein geordnetes Saugen. Sobald die Ferkel um die Zitzen 
kämpfen und sobald auch "multisuckling" a u f tr i t t  (manche Ferkel trinken  bei 
m ehreren Sauen) stimmt etw as n icht. Dies kann allerd ings auch durch eine 
kranke Sau hervorgerufen werden.

Die F ü tterung  is t für Sauen fa s t das einzige Ereignis im täglichen Leben. 
Dadurch wird die F ü tterung  von den Tieren d e ra rt überbew ertet, daß sie dafür 
alles unterbrechen: auch das Abferkeln. Um diesen Zustand zu vermeiden, h a ­
ben wir unsere Sauen noch vor dem Abferkeln auf einm aliges F ü tte rn  pro Tag 
umgewöhnt, und zwar am Vormittag, weil dann die wenigsten Sauen beim Abfer­
keln sind. Irgendwann am Nachmittag wurde dann E rbsenstroh in e iner Raufe 
verab re ich t. Die Sauen haben es zwar gefressen und es war eine Bauchfüllung, 
aber es wurde offenbar von den Tieren n ich t als F ü tterung  b e trach te t.

Es h a t bei fa s t jedem Durchgang Sauen gegeben, die zwar E rkundungsverhalten , 
Nestbau und Liegen gezeigt haben, aber die auf und davon sind, sobald einige
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Ferkel geworfen waren. An einem anderen Ort h a t sich dasselbe w iederholt bis 
der ganze Wurf im S tall z e rs tre u t war. Das einzig Machbare in solchen Fällen 
war, w arten bis die Sau fertig  war mit dem Abferkeln, die Ferkel einsammeln 
und mit der Sau in ein Nest e insperren . Eine Dosis Oxytozin re ich t dann aus, 
um die Sau dazu zu bringen, die Ferkel anzunehmen, und in einigen Stunden 
kann man das Nest wieder aufsperren  und alles klappt tadellos. Merkwürdi­
gerweise h a t man keinen Erfolg, wenn man dasselbe während des Abferkelns 
macht. Die Sau geht dann an den Wänden hoch und is t d e ra rt aufgeregt, daß 
gar n ich ts mehr geht. Nach unserer Vermutung könnten die Sauen mit F lu ch t- 
ve rha lten  den Ferkeln gegenüber zum Ferkelfresser werden, wenn sie angebun­
den oder zwischen G ittern gesperrt abferkeln müssen. Bei unserem Versuch 
h a tte n  wir Ferkelfressen bei den Reservesauen, welche im K astenstand ab fer­
keln mußten.

Die Sauen im G ruppenabferkelstall haben sich gegenseitig W ochenbettbesuche 
a b g e s ta tte t , indem sie sich vor das Nest e iner anderen Sau g este llt haben, 
mit Kopf und Nacken bis zu den Schultern in der Bucht, ohne jedoch einzu­
tre te n , und das Ganze eingehend b e trac h te t haben. Die besuchte Sau ha t dies 
ohne w eiteres geduldet und h a t auch selber derartige  V isiten gemacht.

Die Ferkel haben sich nur um ih r eigenes F u tte r  au f ihrem eigenen F u tte r­
p latz  gekümmert. Die Sauen haben die Ferkel n ich t zu ih re r F ütterung m itge­
nommen und auch die Ferkel waren daran n ich t in te re ss ie rt. Bezüglich der 
S auenfü tterung  gab es überhaup t keine Schwierigkeiten oder Störungen von 
Seite der Ferkel.

Nachdem die Ferkel n ich t mehr im A bferkelnest e ingesperrt waren, haben diese 
nach einigen Tagen die In itia tiv e  ergriffen, sich gemeinsam in eine aber 
m eistens in zwei Buchten niederzulegen. Alsdann haben wir die übrigen Buch­
ten  abgesperrt und die von den Ferkeln belegten Buchten m ittels Holzbalken 
für Sauen unzugänglich gemacht. Auf d ieser Weise konnten wir vermeiden, daß 
die A bferkelbuchten allzu lange von den Sauen als Kotplatz benu tzt wurden. 
Die Ferkel waren von sich aus stubenrein .
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6 Diskussion und Schlußfolgerungen

Obwohl es sich in diesem Bericht um vorläufige Daten handelt, welche noch 
n ich t s ta t is t is c h  gesichert werden konnten, h ie lten  wir es fü r richtig , 
diese zu p räsen tie ren , im In te resse  derjenigen, die an den v ielen zur Zeit 
laufenden Forschungsprojekten auf diesem Gebiet be te ilig t sind. Fragen, 
welche im Moment noch n ich t beantw ortbar sind, haben wir deshalb außer 
B etracht gelassen.

Die Phase der Nestsuche und Erkundung fängt e rs t etwa 24 h vor Beginn des 
Abferkelns an. Vorher werden die N estbuchten nur als Kotplatz verw endet. In 
unserem Versuch lag der Anfang im Schnitt 18 h vor dem Abferkeln und dauerte  
8 h. Der Nestbau schließ t sich daran  an und dauert ebenfalls 8 h. Dann fo l­
gen 2 h, in denen die Sau nur lieg t, aber la u t Herzfrequenz sehr aufgeregt 
is t. Das Abferkeln an sich nahm in unserem Versuch nur 3,5 h in Anspruch.
Dies is t allerdings sehr kurz und deshalb positiv  zu bewerten.

Die F erkelm orta litä t lag mit 12,5 % der lebend geborenen Ferkel innerhalb  
des normalen Rahmens. Tot durch Erdrückung (6 %) war eher niederiger als bei 
angebundenen Sauen oder bei Sauen im K astenstand. Trotz der niederigen 
S ta lltem peratu r (wenn möglich n ich t über 15 °C und nie da run te r) war die 
Gewichtszunahme der Ferkel rech t gut. Beim Absetzen im A lter von 4 Wochen 
gab es keine W achstumsdepression.

Schon früher h a t WOLTERS (1988) aus diesem Versuch berich te t, daß die E n t­
wicklung des agonistischen V erhaltens bei den Ferkeln normal is t. Es wurde 
s ta t is t is c h  gesichert nachgewiesen, daß sie im Laufe von 3 Wochen lernen zu 
drohen und eine Drohung anderer Ferkel zu erkennen. Diese Fähigkeiten sind 
äußerst wichtig für das F unktion ieren  der G ruppenhaltung. Bei den heutigen 
Sauen feh lt es manchmal.

W eiterhin wurden sehr viele Beobachtungen gemacht, die für das Funktionieren 
eines Systemes der G ruppenhaltung im A bferkelstall wichtig sind, aber die 
n ich t zahlenmäßig belegt werden konnten. Wir erwähnen sie trotzdem .
-  Im Versuch gab es kein einziges Mal Ferkelfressen.
-  Die soziale Rangordnung der Sauen s tö rte  n ich t bei der Nestwahl.
-  Es is t n ich t klar, ob die Neigung zur Absonderung bei der Nestwahl

vorherrsch t.
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-  Ferkel brauchen 7 Tage, um außer der eigenen Zitze auch die eigene M utter 
zu erkennen. Früher so llte  man sie n ich t aus dem Nest lassen . Nach 7 Tage 
wollen die Ferkel unbedingt aus der Bucht heraus, und die Sau zögert zu­
nehmend hineinzugehen. Es wird dann von Tag zu Tag schwieriger, die Ferkel 
im A bferkelnest eingeschlossen zu ha lten . Im G ruppenabferkelstall so llte
man also die Ferkel im A bferkelnest e insperren  bis die Jüngsten Ferkel 
7 Tage a lt sind.

-  Im System stimmt etw as n ich t, wenn beim Sim ultansaugen ta tsäch lich  "m ulti- 
suckling" a u f tr i t t .

-  Das Fütterungregim e so llte  so geführt werden, daß keine Gefahr besteh t, 
daß die Sauen durch Überbewertung dafür das Abferkeln unterbrechen.

-  Es h a t keinen Sinn, Sauen, welche vor ihren Ferkeln davonrennen, während 
des A bferkelns einzusperren. Wenn Jedoch das Abferkeln vorbei is t, läß t 
sich dies le ich t e in rich ten , und dann haben einige Stunden des E insperrens 
bere its  den erw ünschten Erfolg.

-  Sauen im G ruppenabferkelstall machen und dulden W ochenbettbesuche.
-  Ferkel kümmern sich n ich t um die S auenfü tterung  und die Sauen führen ihre 

Ferkel n ich t dorth in .
-  Nach Beendigung des E insperrens befinden sich die Ferkel in zwei Buchten. 

Um Verschmutzung der N ester zu vermeiden, haben wir die übrigen Buchten 
abgesperrt und die von den Ferkeln benu tzten  Buchten für Sauen unzugäng­
lich gemacht.

Die G esam terfahrungen waren im Großen und Ganzen d e ra rt positiv , daß der 
Versuch im größeren Rahmen auf einem geschlossenen Bestand fo rtgese tz t wer­
den wird, damit das Einschleppen von Seuchen vermieden werden kann. Die 
F ü tterung  wird dort m itte ls A bru ffü tterungssta tion  mit T ranspondern s t a t t ­
finden. Der Umfang der Sauengruppen wird vergrößert werden, um etwaige 
Grenzen in d ieser H insicht zu entdecken. Der neue A bschnitt beginnt in April 
1989.
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7 Zusammenfassung

Eineinhalb Jahre  prak tische  Erfahrung mit der G ruppenhaltung von abferke ln ­
den und ferkelführenden Sauen haben dazu geführt, daß die S ta lle in te ilung  
sowie die Behandlung der Tiere, S ch ritt für S ch ritt an das V erhalten der 
Sauen und Ferkel angepaßt wurde. Diese Veränderungen be treffen  die Art und 
E inrichtung der A bferkelnester, des gemeinsamen Teiles des S talles und der 
F ütterung.

Das aggressive V erhalten von Sauen war überhaup t kein Problem. Das soziale 
V erhalten der Ferkel entw ickelte  sich normal. Das Saugen geschah sim ultan 
und die Ferkel waren nach der e rs ten  Woche im stande, ihre eigene M utter 
w iederzuerkennen.

Überraschungen b e re ite te  uns das N estsuche- und N estbauverhalten  der Sauen, 
sowie das A bkotverhalten der Sauen. Eine Absonderung vor dem Abferkeln e r ­
folgte kaum. W ochenbettvisiten wurden von den Sauen a b g e s ta tte t. Dies wurde 
von den besuchten Sauen offenbar als normal empfunden.

Große Schwierigkeiten b e re ite te  uns das Verm eidungs- oder F luch tverha lten  
von manchen Sauen vor ih ren  Ferkeln. Es dürfte  hervorgerufen werden durch 
dieselbe S ituation , welche bei angebundenen Sauen zum F erkelfressen führen 
kann.

Im Großen und Ganzen is t die G ruppenhaltung von Sauen im A bferkelstall 
vielversprechend. Der Versuch wird deshalb au f in tensiv e  Art fo rtgese tz t 
werden. Die bisherigen Ergebnisse wurden in diesem Beitrag p rä sen tie rt.
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Summary

Farrowing house according the  needs of sows in group housing0

G. VAN PUTTEN and J.A. VAN DE BURGWAL

One and a h a lf  year of p ractica l experience with group housing of sows in 
the p erina ta l period and with sows with piglets stim ulated  us to step  by 
step  adap t the  la y -o u t of th e  house and the  trea tm en t of the  animals to 
th e ir  behaviour. These adap ta tio ns mainly concerned the  la y -o u t and fu rn ish ­
ing of the farrowing nests , of the general area of the  house and of the 
feeding system.

The aggressiveness of the sows was no problem a t all. The ontogeny of the 
social (agonistic) behaviour of the  piglets was normal. Nursing happend 
sim ultaneously and 7 days a fte r  b irth  p ig lets could recognize th e ir  own te a t 
and th e ir  own sow. This was se ttin g  the time for allowing them to leave the 
farrowing nest.

A> prelim inary report
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The exploratory  and nestbuild ing  behaviour of the sows surprized us in many 
aspects, as did the  elim inative behaviour. Isolation for farrowing obviously 
was of minor importance th an  we had expected. Sows used to pay a v is it to 
sows with newborn piglets. This was not regarded as an offence by the 
v isited  sows.

Quite a problem was caused by those sows, which did flee from th e ir  p iglets 
as soon as some were born. Thus p ig lets were sca tte red  over the  general area 
and had to be collected a fte r  farrowing. The sows then  tended to accept 
them. This abnormal behaviour of sows during p a rtu ritio n  may be the  same one 
as in te th ered  or otherw ise closely confined sows. Maybe they  e a t p ig lets 
because they are unable to flee from them.

In general terms group housing of sows in the  farrowing house is very 
promising. The experim ent will be continued in tensively . The prelim inary 
da ta  so far are presented  in th is  contribution .
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1 E inleitung

Neue Entw icklungstendenzen in der H altungstechnik der Ferkelproduktion sowie 
die versch ärften  w irtschaftlichen  Rahmenbedingungen lassen  das Augenmerk 
verm ehrt au f die A ltgebäudenutzung zur G ruppenhaltung im Deck- und W artebe­
reich fallen . Aus ha ltungstechn ischer S icht w eist die G ruppenhaltung von 
Schweinen aber eine Reihe von Problemen auf, die zum eist in den für die 
T ie rart typischen V erhaltensm uster begründet sind. So wurden schon häufig 
gegensätzliche Ansprüche aus dem A bkot- und dem L iegeverhalten beschrieben, 
die insbesondere bezüglich der Körperwärmeableitung durch den Stallboden im 
Sommer w eitere U ntersuchungen erfordern. Das In teresse  r ic h te t sich dabei 
au f die Frage nach den B ehaglichkeitsansprüchen der Sauen an die Umweltele­
mente Klima und Boden. Diesen beiden Elementen sind die Tiere ständ ig  a u s­
gese tz t und ihren E inflüssen können sie nur in begrenztem Umfang ausweichen.

2 W ahlversuche

Im April 1986 begannen W ahlversuche, In denen über 15 Monate der Einfluß des 
Klimas und der B odenbeschaffenheit au f die Wahl versch iedener A ufen tha lts­
bereiche durch tragende Sauen u n te rsu ch t wurde. Auf der Grundlage der Er­
kenn tn isse  d ieser U ntersuchung wurde dann in einem w eiteren V ersuchsprojekt 
eine S tallan lage zur G ruppenhaltung tragender und n ich ttragender Sauen e n t­
wickelt.

2.1 M aterial und Methode

Für die W ahlversuche standen  im Z uchtsauensta ll der FA L-V ersuchsstation in 
Braunschweig-Völkenrode an der Nordseite zwei Räume sowie eine Außenfläche 
zur Verfügung, in denen die in Abbildung 1 im Grundriß dargeste llte  und im 
Grunde d re ige te ilte  V ersuchseinrichtung aufgebaut wurde.
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AOB = außen, o ffene  F ro n ts e i te ,  Betonboden /  o u ts id e , open fro n tag e , 
concre te  f lo o r ;  AOH = außen, o ffene  F ro n ts e i te ,  Holzboden /  o u ts id e , open 
fro n ta g e , wooden f lo o r ;  APB = außen, P lex ig lasd ach , Betonboden /  o u ts id e , 
a c ry l ic  g la ss  ro o f, concre te  f lo o r ;  APH = außen, P lex ig la sd ach , Holzboden / 
o u ts id e , a c ry lic  g la ss  ro o f , wooden f lo o r ;  IB = innen , Betonboden /  in s id e , 
concre te  f lo o r ;  IG = innen, gummierter B etonspaltenboden /  in s id e , s l a t te d  
f lo o r  w ith rubber su rfa c e ; IH 3 innen , Holzboden /  in s id e , wooden f lo o r ;  
Meßraum /  measuring room; Tränke /  d r in k e r ; p lan b efe s t ig e r  Boden /  concre te  
f lo o r ;  g e p f la s te r te  Fläche /  su rfaced  area
Abb. 1: Grundriß der V e rsu ch ss ta llan lag e  in  der W ahlverhaltensuntersuchung 

Ground plan of the experim ental pighouse in  the  s e le c t iv e  behaviour 
experiment

Im m ittleren  Abteil standen  sechs absperrbare  Freßstände. Ober einen Lauf­
gang konnten die Sauen vom Liegeraum (rechts) zum Außenbereich (links) ge­
langen. Im Liegeraum standen  die drei Liegebereiche IG (innen, gummierter 
Betonspaltenboden), IH (innen, Holzboden) und IB (innen, Betonboden) sowie 
ein Laufgang mit Betonspaltenboden zur Verfügung. Im Außenbereich standen  
v ier H ütten nebeneinander, zu denen die Sauen ebenfalls über einen Beton­
spaltenboden gelangen konnten. Die H ütten h a tten  die Bezeichnungen APB 
(außen, Plexiglasdach, Betonboden), APH (außen, P lexiglasdach, Holzboden),
AOB (außen, offene F ron tse ite , Betonboden) und AOH (außen, offene F ron tse i­
te , Holzboden). Die le tz ten  beiden H ütten h a tten  ein Aluminiumdach und boten 
eine w ind- und strah lungsgesch ü tz te  Liegefläche im Außenbereich. Demgegen­
über wandelte die Plexiglasbedachung der N achbarhütten  Anteile der Global­
strah lung  in zusätzliche Wärme um, wodurch insbesondere in Obergangsphasen -  
also in den Morgen- und A bendstunden, im Frühjahr und im Herbst -  ein zu­
sä tz licher Anreiz zum A ufen tha lt außerhalb des S tallgebäudes angeboten wer­
den so llte. Alle Liegeflächen h a tten  mit Ausnahme derjenigen mit gummiertem
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B etonspaltenboden eine quadra tische  Fläche von 6,25 m2, so daß die sechs 
gleichzeitig  beobachteten  Sauen gemeinsam Platz fanden.

Nach der U ltraschalldiagnose auf T räch tigkeit wurden jeweils sechs tragende 
Sauen e ingesta llt. Sie blieben dann bis etwa eine Woche vor dem Abferkeln 
der e rs ten  Sau in der Anlage. Von April 1986 bis März 1987 wurden 6 Sauen­
gruppen beobachtet. Für eine sechste  Tiergruppe, die im Anschluß an dieses 
Jah r beobachtet wurde, wurde als veränderte  V ersuchsvarian te  die Betonfläche 
im S tall IB mit Stroh e ingestreu t.

Zur Erfassung des T ierverha ltens wurde die V ersuchsstallanlage in 11 Beo­
bachtungsbereiche u n te r te il t, die 7 Liegeflächen und 4 Laufgangbereiche. Für 
jeden dieser Bereiche wurden in 6 -m in -In te rv a llen  die Anzahl stehender und 
liegender Tiere gezählt. Jew eils drei 5 -m in -In te rv a lle  wurden anschließend 
über die Berechnung von M ittelwert und Standardabw eichung zu einem Stunden­
q u arta l zusammengefaßt. Damit lagen je  S tallbereich die drei Meßgrößen An­
zahl s tehend er und liegender Tiere sowie Gesam ttiere als Prozentw erte für 
1 /4 -h -In te rv a lle  vor. An 19 M eßstellen wurden im Bereich der S tallanlage 
Daten zu L ufttem peraturen , re la tiv e n  L uftfeuch tigkeiten , G lobalstrahlung, 
W indstärke und -rich tu n g  gemessen. Dazu wurden für ein S tundenquartal je 
M eßstelle M ittelwerte aus je  180 Einzelm essungen berechnet, so daß auch 
diese Klimadaten fü r 1 /4 -h -In te rv a lle  Vorlagen. Daten, die von der Zentralen 
Agrarm eteorologischen Forschungsstelle  des Deutschen W etterdienstes (ZAMF) 
in der Nähe der V ersuchsstation  gemessen wurden, flössen in die Auswertung 
mit ein. Sie lagen ebenfalls als 1 /4 -h -W erte  vor, so daß le tz tlich  alle Wer­
te  sowohl zum T ie rverha lten  als auch zum Klima als 1 /4 -h -W erte  gegenüberge­
s te l l t  werden konnten.

2.2 Ergebnisse

Die Abbildung 2 zeigt die S tundenquartale , in denen S te h a k tiv itä t reg i­
s t r ie r t  wurde. Die Abszisse der D arstellung zeigt die T ageszeit von 0 bis 24 
Uhr. Rechts sind die Jah restag e  vom 90. Tag 1986 bis zum 159. Tag 1987 zu 
erkennen. Die O rdinate links zeigt dazu die Monate von April 1986 bis Juni 
1987. Die D arstellung zeigt von unten  nach oben die Werte der Tiergruppen 
1 bis 6. Weiße Bereiche sind vollständige V ierte lstunden, in denen kein Tier 
stehend  re g is trie r t wurde.
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Abb. 2: B eob ach tungsin te rva lle  mit S te h a k tiv itA t der sechs Sauengruppen
O bservation in te r v a l l s  w ith stand ing  a c t iv i ty  of the s ix  groups of 
sows
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Für die fünf e rs ten  Gruppen is t eine deutliche K onzentration der S teh ak ti­
v i tä t  au f die T ageszeitbereiche um die F ü tterungszeiten  am Morgen und am 
Nachm ittag zu sehen. Die d r it te  Sauengruppe zeigt sogar die re la tiv  schnell­
s te  Anpassung an die Verschiebung der F ü tterungszeiten  im Wechsel von Som­
m er- zur W interzeit. Lediglich bei der sechsten  Gruppe is t eine Anpassung an 
die F ü tterungszeiten  kaum zu erkennen. Hier war der Bereich IB (innen, Be­
tonboden) e ingestreu t. Ein Vergleich der Gruppen 2 und 5 zeigt zudem, daß 
die Streuung der Werte für S te h a k tiv itä t sowohl zwischen den F ü tterungszei­
ten  am Tag, als auch in der Nacht bei der Gruppe 2 deutlich  ausgeprägter is t 
als bei der Gruppe 5.

In der Abbildung 3 is t die V erteilung des A nteils stehender Tiere über die 
Tagesstunden für die Sommergruppe 2, die W intergruppe 5 und für die S troh­
gruppe 6 gezeigt. Alle drei Gruppen zeigten S te h a k tiv itä t p rak tisch  nur über 
die hellen Tagesstunden. Die Gruppe 2 war diejenige, die mit 12,5 % des Ge­
sam ttages den geringsten  A nteil fü r S te h a k tiv itä t h a tte . Nach 6 und 13 Uhr 
sind Säulen mit e rh öh te r S te h a k tiv itä t zu den Fütterungsterm inen  zu erken­
nen. Über die res tlichen  T agesstunden is t  die S te h a k tiv itä t nahezu ausge­
glichen und nimmt vom sp äten  Nachm ittag bis M itternacht kontinuierlich ab.
Bei der W intergruppe 5 hört die S te h a k tiv itä t nach 18 Uhr abrupt auf und 
beginnt e rs t wieder etwa zwei Stunden vor der F ü tterung  nach 5 Uhr morgens. 
Besonders abweichend is t gegenüber der zweiten Sauengruppe das deutlich frü ­
here Ansteigen des S tundenan teils der S te h a k tiv itä t vor den F ü tte run gsze it­
punkten . Diese Gruppe war bezüglich des A lters gegenüber der zweiten Sauen­
gruppe inhomogener und h a tte  mit 22,1 % des Gesam ttages einen fa s t doppelt 
so hohen Anteil für S te h a k tiv itä t. Die sechste  Sauengruppe mit der S trohva­
r ia n te  zeigt wie die fünfte  Gruppe keine S te h a k tiv itä t in den N achtstunden. 
Allerdings is t  h ier zu erkennen, daß die S te h a k tiv itä t nach der morgendli­
chen F ü tterung  deutlich weniger abnimmt. O ffensichtlich m acht dies den noch 
einmal um etwa 5 % zusätzlich  erhöhten  T ageszeitan teil für S te h a k tiv itä t 
(26,8 %) aus.
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Tagesstunden / time of day

Abb. 3: M itt le re r  A n te il s tehend er Sauen während der e inze lnen  Tagesstunden 
(Gruppen 2, 5 und 6)
Middled p a rt of s tand ing  sows in  each d a ily  hour (groups 2, 5 and 6)

Die Abbildung 4 zeigt die A ufen tha ltsverte ilun g  der Sauengruppen 1 bis 5 für 
die einzelnen S tallbereiche. Die Sauengruppe 6, für die der Bereich IB (in ­
nen, Betonboden) e in g estreu t war, is t h ier n ich t berücksich tig t. Die fünf 
e rs ten  Gruppen wurden vom 1. April 1986 bis zum 23. März 1987, also über ein 
Jah r beobachtet. E inschließlich der Zeit für die Futteraufnahm e verbrach ten  
die Sauen insgesam t 18,3 % der einjährigen B eobachtungszeit stehend . Die
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hohe Bedeutung der F ü tterung  für die Ausprägung des Merkmals ’’stehende 
Tiere" wird auch in d ieser Abbildung deutlich , da sich die Sauen im w esent­
lichen au f dem Freßgang stehend aufh ie lten . Die liegenden Tiere nu tzten  die 
Liegefläche IH (innen, Holzboden) während 52,4 % der absoluten Beobach­
tungszeit. Mit 9,9 % der Zeit lagen die Sauen der fünf Gruppen am zw eithäu­
figsten  au f dem Freßgang FRG. 9,6 % der Zeit lagen die Tiere in den Plexi­
g lash ü tten  APB und APH. Die alum iniumgedeckten Hütten AOB und AOH nutzten  
sie dagegen nur zu 6,2 % des Jah res zum Liegen. Bei den P lex ig lashütten  wur­
de diejenige mit Holzboden (APH; 6 %) häufiger zum Liegen genu tzt als d ie­
jenige mit Betonboden (APB; 3,6 %). Bei den Alum inium dachhütten kehrte  sich 
dieses V erhältnis um (AOH; 2,2 %, bzw. AOB; 4 %). Während drei V iertel der 
gesam ten Beobachtungsphase (75,6 %) nu tz ten  die Sauen die beiden S ta llbe­
reiche IH und FRG als L iege- oder S tandfläche.

Aufenthalt in % / staying in %

LAO Laufgang vor den offenen Hütten 
passage in front of the open kennel 

ACH Außen, offene Hütte, Holzboden
outside, open kennel, wooden floor 

AOB Außen, offene Hütte, Betenboden
outside, open kennel, concrete floor 

LAP Laufgang vor den Plexiglashütten
passage in front of the acrylic glass 
kennel

APH Außen, Plexiglashütte, Holzboden
outside, acrylic glass kennel, wooden 
floor

APB Außen, Plexiglashütte, Betonboden 
outside, acrylic glass kennel, 
concrete floor

FRG Freßgang /  feeding passage 
LAI Laufgang Innen /  inside passage 
IB Innen, Betonboden /  inside, concrete 

floor
IH Innen, Holzboden /  inside, wooden 

floor
Abb. 4: A u fe n th a ltsv e rte ilu n g  der Tiergruppen 1 b is  5 in  10 S ta llb e re ic h en  

(1. A pril 1986 b is  23. März 1987)
D is tr ib u tio n  of s ta y  of the animal groups 1 to  5 over 10 pens 
(A pril, 1, 1986 to  March, 23, 1987)

Für die Konzeption einer kostengünstigen S tallanlage zur G ruppenhaltung 
n ich t lak tierender Sauen e rb rach te  die Auswertung der W ahlversuche im we­
sentlichen  die folgenden w eiteren Erkenntnisse:
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In der un tersu ch ten  S tallan lage zeigten die Sauen sehr gut un terscheidbare  
A k tiv itä ts -  und Ruhephasen. Die Erwartung von F u tte r  beeinflußte das Ver­
ha lten  in den Phasen der S te h a k tiv itä t erheblich. Zumindest im Bereich der 
F reßstände konnte eine Überlagerung der ethologischen Therm oregulation durch 
die Erwartung des F u tte rs  beobachtet werden. Aber vor allem in der n ä ch tli­
chen H auptruhephase war die Therm oregulation durch V erhalten sehr ausge­
prägt. Im Sommer un terlagen  die Sauen keiner allgem einen klim atischen Bela­
stung. A llerdings konnten aufgrund tageszeitlich er Schwankungen von L uft­
tem peratur und re la tiv e r  L uftfeuch tigkeit B elastungssituationen  au ftre ten , 
in denen die Tiere b estreb t waren, Körperwärme an den Boden abzugeben. Die 
Konzeption einer S tallanlage so llte  diesen d ifferenzierten  Ansprüchen der 
Tiere am Tag und in der Nacht, in den Ruhe- und A k tiv itä tsph asen  oder besser 
ausgedrückt, in den R uhe- und A ktiv itä tszonen  gerecht werden.

Insbesondere die Sauen der sechsten  Gruppe zeigten, daß sie ihre Liegefläche 
n ich t allein  u n ter therm oregulatorischen G esichtspunkten ausw ählten , sondern 
von der e ingestreu ten  Fläche (Betonboden im Stall; IB) au f den Holzboden 
w echselten, solange noch Herdenm itglieder auf d ieser Fläche Stroh aufnahmen. 
Diese Beobachtung w eist wie der hohe Anteil der stehenden  Tiere im Bereich 
des Freßganges auf eine Trennung der Funktionsbereiche Fressen und Liegen 
hin. Darüber h inaus war zu erkennen, daß Stroh als Z usa tzfu tte r bzw. Be­
schäftigungsm aterial n ich t gleichzeitig  Bodenmaterial der Liegefläche sein 
kann, ohne zusätzliche Unruhe in der Ruhezone zu verursachen . Die L iegeflä­
che so llte  wärmegedämmt, aber n ich t e ingestreu t sein. Stroh kann dann in 
Raufen in der A ktiv itä tszone angeboten werden.

3 Eine S tallanlage zur G ruppenhaltung n icht lak tie render Sauen im 
kontinu ierlichen  S ta llbelegungsverfah ren1)

Für den zweiten U ntersuchungsabschn itt wurde u n te r Berücksichtigung der Er­
gebnisse des W ahlversuches eine kostengünstige L iegestallanlage zur Gruppen­
haltung  tragender und n ich ttrag end er Sauen e rrich te t. Seit April 1988 werden 
hier Fragen zur einfachen Raum klim atisierung sowie zu haltungstechn ischen

A) gefördert von der "H. Wilhelm Schaumann Stiftung" zur Förderung der 
A grarw issenschaften
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Maßnahmen zur E ntschärfung der R angauseinandersetzungen im kontinuierlichen 
S tallbelegungsverfahren  bearbe ite t.

3.1 M aterial und Methode

Auf der beton ierten  Außenfläche des Z uchtsauensta lles der FA L -V ersuchssta- 
tion wurde die in der Abbildung 5 im Grundriß dargeste llte  S tallanlage au f­
gebaut. Sie is t in drei Bereiche un terg liedert, die L iegehütte, die ab sp e rr-  
baren Freßstände und der dazwischenliegende Laufgang mit Bewegungs- bzw. 
Ausweichflächen an beiden Seiten der Hütte. Die Anlage en tsp rich t in ihrem 
grundsätzlichen  Konzept den Ansprüchen der Sauen, die im löm onatigen Wahl­
versuch beobachtet wurden. Die wärmegedämmte Hütte mit wärmegedämmtem, aber 
n ich t eingestreutem  Boden beschränkt sich auf den Liegebereich. Eine derart 
ausgeführte  Liegefläche h a tte n  die Sauen im W ahlversuch während 62 % ih rer 
einjährigen A ufen tha ltsdauer bevorzugt. Im Sommer sind an der 1,60 m n ied­
rigen Rückwand u n te r der Traufe 20 cm hohe Fensterklappen zur Lüftung des 
Liegeraumes geöffnet. In den Sommertagen mit T ageszeitbereichen, in denen 
therm ische Belastungen der dort liegenden Sauen a u ftre ten  können, öffnen 
Kolben, die mit einer sich tem peraturabhängig ausdehnenden p lastischen  Masse 
gefü llt sind, ausreichend dim ensionierte F enster an der 2,20 m hohen F ront­
se ite  der Hütte. Durch die k lare  räumliche Abtrennung der Freßstände und des 
Bewegungsbereiches s te l l t  die H ütte eine ausgeprägte Ruhezone dar.

Als größte Gruppe waren b isher 15 Tiere festgeleg t. Dies en tsp rich t den An­
forderungen an die B esatzdichte au f der Liegefläche aus der Schweinehal­
tungsverordnung. Die Sauen stam mten aus einer halo thannegativen  DL-Linie des 
O snabrücker Herdbuches. Sie wurden mit praxisüblichen Futterm ischungen v e r­
sorgt und bei den Gruppenneuzusam m enstellungen n ich t behandelt. Im Laufe des 
Sommerhalbjahres 1988 wurden in der L iegehütte versch iedene E inrich tungsva­
rian ten  aufgebaut. In sieben m ehrtägigen B eobachtungsphasen wurde Jeweils 
geprüft, ob diese E in rich tungsvarian ten  einen mindernden Einfluß auf die 
Schärfe der A useinandersetzungen während der N euorganisation der Tiergruppen 
h a tten .
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Abb. 5: Grundriß der L ie g e s ta lla n la g e  
Ground plan  of the ly in g  house

Fünf Videokameras erfaß ten  die gesamte S tallanlage und beobachteten die 
Sauen ohne Unterbrechung. In und vor der L iegehütte maßen A sp irationspsy­
chrom eter kontinuierlich  Lufttem peraturen  und re la tiv e  Luftfeuchtigkeiten .
Der Zustand der Lüftungsöffnungen (offen/geschlossen) sowie die G lobalstrah­
lung über dem Dach der L iegehütte wurden mit einem M eßschreiber reg is trie rt. 
Zur Auswertung wurden die Daten zum T ierverha lten  (stehende bzw. liegende 
Tiere) sowie zur L ufttem peratur und re la tiven  L uftfeuch tigkeit b isher als 
M ittelwerte der 24 Tagesstunden dargeste llt.

3.2 Erste Ergebnisse

Für die sechs B eobachtungstage vom 25. bis zum 30.5.1988 zeigt die Abbil­
dung 6 die S tundenm ittelw erte zur Tem peratur und re la tiv en  Luftfeuchtigkeit. 
Es wird deutlich, daß in der Nacht eine deutliche Tem peraturdifferenz zwi­
schen den M eßstandorten Hütte bzw. Außenanlage besteh t. Mit Hilfe der durch 
die Kolben tem peraturabhängig geöffneten F enster an der F ron tseite  der 
L iegehütte wird diese Tem peraturdifferenz während der warmen Tagesstunden
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zwischen 8 und 19 Uhr wirkungsvoll reduziert, so daß an beiden Standorten 
der Wert von 28 *C n ich t e rre ich t wird. Die Liegehütte bot den Sauen in d ie­
ser Tagesphase einen b esch a tte ten  und gut belü fte ten  Liegebereich.

c_>

fr*

Tagesstunden / time of day

Hütte / kennel 
Außen / outside

Außen / outside 

Hütte / kennel

Abb. 6: Temperatur und r e l a t iv e  L u f tfe u c h tig k e it in  und außerhalb der 
L iegehü tte  (25. b is  30. Mai 1988)
Temperature and hum idity in  and o u ts id e  the  ly in g  house 
(May, 25 to  30, 1988)

Im V erlauf des Sommerhalbjahres wurden sieben E in rich tungsvarian ten  der 
L iegehütte un tersu ch t. Als vorläufiges Ergebnis s te l l t  die Abbildung 7 das 
T ie rverha lten  bei der Beobachtung der V ersuchsvarian te  7 (23. bis 26.9.1988) 
vor. Die E inrichtung der S tallan lage war durch folgende Merkmale gekenn­
zeichnet: Von den Freßständen aus b e trac h te t (Abb. 6) tre n n te  ein G itter in 
der Hütte die Liegeflftche in zwei annähernd gleich große Abteile. Das rechte 
Abteil besaß zwei Eingänge und wurde am Morgen der Gruppenzusammenstellung 
zur Beschäftigung der Tiere mit 2 kg Stroh e ingestreu t. Der Eingang zum Lie­
gebereich links konnte bei Bedarf zum Schutz angegriffener Tiere versch los­
sen werden. In e iner Raufe im Bewegungsbereich links neben der Hütte wurden 
täglich  morgens etwa 3 kg Stroh zur Beschäftigung gegeben. Die Abbildung 7 
zeigt, daß auch das S tehverhalten  der Sauen in d ieser S tallanlage außeror­
dentlich durch die F ü tte run gsze itpun k te  geprägt war. Insbesondere zwischen 
15 und 18 Uhr fand nennensw erte S te h a k tiv itä t in der L iegehütte s ta t t .  Es 
is t  zu prüfen, ob eine ge te ilte  Strohgabe an der Raufe am Morgen und am 
Nachmittag, d.h. jew eils nach der F ütterung, diese S te h a k tiv itä t in der



120

Ruhezone reduzieren kann. Liegende Tiere waren bei d ieser E in rich tungsvari­
an te  p rak tisch  ausschließlich in der Hütte zu beobachten.

□  Außen / outside 

■  Hütte / kenne!

c•r— c
•r—<DS- «/)

CU i—•r— A3t— EE•n*
<D c

~ o rt3CCD C D
C D C
cd • r—•i— >>■— r—

Tagesstunden / time of day

Abb. 7: A u fe n th a ltsv e rte ilu n g  lieg en d er und stehender Sauen in  den 
Tagesstunden (23. b is  26. September 1988; 14 Sauen) 
D is tr ib u tio n  of the ly in g  and stand ing  sows in  the d a ily  hours 
(September, 23 to  26, 1988; 14 sows)

Die h ier vo rgeste llte  U ntersuchung wird im W interhalbjahr 1988/89 fo rtge­
füh rt. Der grundlegende A nsatz dieses Projektes wurde vo rgeste llt. Durch die 
Veränderungen baulicher und haltungstechn ischer Details der gebauten S ta ll­
anlage wird der Einfluß d ieser D etails auf die F u n k tio n a litä t bezüglich der 
Gruppenhaltung speziell im kon tinu ierlichen  System g e te s te t. Das kon tinu ­
ierliche S tallbelegungsverfahren bring t durch die ständ ige Veränderung der 
R angordnungsstruktur zusätz liche  Belastungen für die Sauen mit sich. Aus der 
Analyse der ha ltungstechn ischen  und bauphysikalischen E inflüsse soll die 
E rarbeitung baulicher Konzepte fü r den Deck- und W artebereich in kleinen und 
m ittleren  Sauenbeständen möglich werden.
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4 Zusammenfassung

Seit April 1986 werden in zwei Teilprojekten Fragen zur B au- und H altungs­
technik  bei der G ruppenhaltung von Sauen im Deck- und W artebereich u n te r­
sucht. Ein 15monatiger W ahlversuch mit tragenden Sauen zeigte jah resze itlich  
bedingte un tersch ied liche Ansprüche der Tiere an die Körperwärmeableitung 
über den Boden. Während 52 % des Jah res suchten  die Tiere eine wärmegedämm­
te, n ich t e ingestreu te  Liegefläche zum Ruhen auf. Den w esentlichen Anteil 
der 18,3 % des Jahres, in denen die Sauen standen , verbrach ten  sie im Be­
reich der F reßstände. Sie d ifferenzierten  deutlich  zwischen den F unk tions­
bereichen Ruhen und Fressen. Vornehmlich zu bestimmten Tagesstunden heißer 
Sommertage suchten  die Sauen zur A bleitung der Körperwärme die besch a tte te  
Liegefläche mit wärmeableitendem Betonboden auf.

Im zweiten U ntersuchungsprojekt werden bis zu 16 Sauen in e iner kostengün­
stigen L iegestallanlage gehalten . Die Gruppen werden entsprechend eines kon­
tinu ierlichen  S tallbelegungsverfahrens häufig neu zusam m engestellt. Durch 
die Veränderung baulicher und ha ltungstechn ischer D etails der S tallanlage, 
die im w esentlichen nach den E rkenntn issen  aus dem W ahlversuch e rrich te t 
wurde, wird der Einfluß d ieser D etails au f die F u n k tio n a litä t bezüglich der 
G ruppenhaltung speziell im kon tinu ierlichen  System g e te s te t. E rste Ergeb­
nisse zum Sommerhalbjahr 1988 werden vorgestellt.

Summary

Climate and choice of lying area  by pregnant sows 

U. HELLMUTH

Since April 1986 two research  projects work about problems of the  construc­
t io n -  and keep ing-techn ique  in th e  group-housing of sows in non farrowing 
and service areas. A se lec tive  behaviour experim ent, which takes about 15 
month, showed over the  year d iffe ren t p re tensions of the  sows to the d issi­
pation of body h ea t to the  floor. About 52 % of the year the  animals p re fe - 
red to lie on an therm ally  in su la ted , bu t not litte red  floor. The main part
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of th e  18,3 % of th e  year with stand ing  behaviour the  sows spen t on the 
feeding passage. They d iffe ren tia ted  clearly  between the  functional areas 
for resting  and feeding. Especially in certa in  hours of very warm days the 
sows went to the  shaded lying floor with warmth d issipating  concrete floor.

In the second research  project up to 16 sows are kept in a low cost lying 
house construction . Frequently  the anim als are grouped continuous as it  is 
usual in small and middle size herds. Several co n stru c tio n - and keep ing- 
technical de ta ils  are changed over th e  d iffe ren t experim ents. In th is  way 
th e  influence of these  d e ta ils  to the  function of th e  housing system  will be 
te sted . F irst resu lts  are described.
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V erhalten von Sauen bei A bruffütterung

B. LEHMANN und J. BOXBERGER

1 E inleitung

Nach ca. 20 Jahren  E inzelhaltung für leere und tragende Sauen als S tandard­
lösung in sp ez ia lis ie rten  Ferkelerzeugerbetrieben sch reib t heute  eine geän­
derte  T ierschutzgesetzgebung in der Bundesrepublik D eutschland m indestens 
v ier Wochen lang nach dem Absetzen täglich freie Bewegungsmöglichkeit für 
die Sauen vor. Damit h a t sich ein Trend zur Gruppenhaltung für Sauen erge­
ben, wobei die F ü tterung  in E inzelfreßständen oder neuerdings als A bruffüt­
terung  bei einem F reß p la tz -T ie r-V erh ä ltn is  von 1 : 25 bis 1 : 40 durchge­
fü h rt wird.

Die zen tra lis ie rte  F ü tterungse in rich tung  und die Haltung von Sauen in Groß­
gruppen mit w echselnder Zusammensetzung sind zwei Faktoren, die die bekann­
ten  Probleme der G ruppenhaltung, ausgehend von den repulsiven sozialen Aus­
einandersetzungen , noch verstä rken .

Aus ethologischer Sicht is t die Realisierung der Bewegungsmöglichkeit durch 
ein G ruppenhaltungssystem  zunächst positiv  zu beurte ilen . Allerdings hängt 
es offensichtlich  von der In te n s itä t der Bewegung und der Bodengestaltung 
ab, ob die Auswirkungen au f die T iergesundheit im physiologischen bzw. p rä ­
ventivm edizinischen Bereich liegen oder in den pathologischen übergehen. 
Positive Effekte sind nur von freiw illiger, le ich te r bis mäßiger und ständig 
durchführbarer Bewegung zu erw arten. Dies resüm ierte BERNER 1987 auf der 
W eihenstephaner H erbsttagung zur Bewegungsmöglichkeit fü r Schweine bzw. 
zeigten auch die U ntersuchungen von DE KONING e t al. 1987.



124

2 Versuchsplanung

Um E rkenntn isse über die Auswirkungen un tersch ied licher Haltungssystem e für 
Sauen zu erlangen, werden im Rahmen eines Projektes, das vom B undesm iniste­
rium für Ernährung, Landw irtschaft und Forsten u n te rs tü tz t wird, V erhaltens­
untersuchungen bei verschiedenen Buchtenformen und Fütterungsregim en durch­
geführt (Tab. 1).

Tab. 1: Versuchsplanung
Experim ental design

Haltungssystem e fü r Sauen /  housing systems fo r sows

E inze lha ltung  
s in g le  housing

Gruppenhaltung 
group housing

E in z e lf reßstände  
s in g le  feeding

A bruffü tterung  
transponder feeding
-  Rasse /  breed
-  FISchenangebot 

area/sow
-  S ta tio n szu g an g sze it 

period  of access to  
the feed ing  s ta t io n

-  Auslaflschleuse 
f ro n t gateway

-  F u tterungsfrequenz 
frequency of feeding

Der Schwerpunkt lieg t dabei au f der G ruppenhaltung mit A bruffütterung, die 
mit G ruppenhaltung und F ü tterung  in E inzelfreßständen bzw. E inzelhaltung 
verglichen wird. Als K riterien dienen die Merkmale Ruhen (Liegen /  Sitzen), 
A k tiv itä t (Stehen /  Gehen, zurückgelegte Wegstrecke) und die zeitliche Ver­
te ilung  dieser Merkmale für eine Gruppe von Tieren über den Tag. Zusätzlich 
werden bei der G ruppenhaltung mit A bruffütterung die Faktoren Rasse, F lä­
chenangebot, S tationszugangszeit, A uslaßschleuse und F ütterungsfrequenz in 
ihren Auswirkungen au f das V erhalten der Sauen un tersu ch t. Die A brufstation  
und das Problem repu lsiver sozialer A useinandersetzungen beim Tierwechsel am 
Freßplatz e rfäh rt als w eiteres Teilziel der U ntersuchung besondere Berück­
sichtigung.
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3 Methode

Als U ntersuchungsm ethode wird ein abgew andeltes photographisches M eßverfah­
ren, die N ahbereichsphotogram m etrie in M onoaufnahmetechnik, angewendet (ZIPS 
1983, BOCKISCH 1985, KIRCHNER 1987). Dieses V erfahren e rlau b t die Q uantifi­
zierung von V erhaltensm erkm alen und über die R egistrierung der T ierpositio­
nen in der Bucht die Berechnung der täglich zurückgelegten Wegstrecken für 
jedes Tier.

Für die richtige Einordnung und In te rp re ta tio n  von V ersuchsergebnissen is t 
es wichtig, die Rahmenbedingungen bei den U ntersuchungen zum V erhalten von 
zwei Gruppen von tragenden  Sauen mit A bruffütterung zu berücksichtigen 
(Tab. 2).

Tab. 2: Rahmenbedingungen be i zwei Untersuchungen zum V erhalten von Sauen in  
Gruppenhaltung mit A bruffü tterung
Experim ental co n d itio n s  of two in v e s tig a t io n s  on the behaviour of 
sows under group housing and transponder feeding

J a h re s z e it  /  season
Versuch /  

I
Sommer /  summer

in v e s tig a t io n
I IV in ter /  w in ter

Rasse /  breed DL, PI DL
Gruppengro&e /  number of 
sows in  the group

14 22
FlAchenangebot (m2/Sau) 
squarem etres/sow

2,5 2,6
B odengestaltung p la n b e f e s t ig t , p la n b e fe s tig t ,  einge
s ta b le  f lo o r e in g e s tre u t s t r e u te r  L iegebereich

s o lid  with straw s o lid  w ith straw  l i t ­
l i t t e r te r  only in  the 

r e s t in g  area
S ta tio n s ty p  /  design of D urchlaufs ta t io n
the feed ing  s ta t io n walk through s ta t io n
AuslafJschleuse mit ohne
fro n t gateway yes no
Program mstart (Uhr) /  time 
s t a r t i n g  the feeding program

7.15 6.00
S ta tio n szu g an g sze it (Uhr) 
period  of access 
to  the  feeding s ta t io n

0.00 -  24.00 6.00 -  18.00

DL = Deutsche Landrasse /  German Landrace; PI -  P id tra in
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4 Ergebnisse

Da es in der L ite ra tu r nur sehr wenige Angaben zum Lokom otionsverhalten von 
Sauen in G ruppenhaltung gibt, soll d ieser G esichtspunkt bei der nun folgen­
den D arstellung e rs te r  vorläufiger Ergebnisse herausgegriffen  werden.

4.1 Lokom otionsverhalten

Die Bewegungsstrecken der einzelnen Sauen (Tab. 3) bestä tigen  die von 
JEPPSSON e t al. 1980 gefundene individuelle  Schw ankungsbreite der Werte mit 
231 m bis 661 m bzw. 184 m bis 1139 m pro Tag. Mit 377 m und 589 m is t der 
M ittelwert bei z en tra lis ie r te r  F ü tterung  deutlich  höher als in der D reiflä­
chenbucht, wo die Tiere nur 206 m im D urchschnitt zurücklegten  (JEPPSSON et 
al. 1980).

Während in letzterem  System alle  Tiere gleichzeitig ih r F u tte r  e rhalten , 
sind an der A brufstation  oft mehrere und damit längere Wege nötig, bis die 
einzelnen Sauen an ih r F ressen gelangen.

Tab. 3: Tägliche Bewegungsentfernungen fü r Sauen in  versch iedenen Gruppen­
hai tungssystem en
Covered d is ta n c e s  per day of sows in  d i f f e r e n t  group housing systems

Autor
author

Futterungssystem  
feeding  system

Wegstrecke /  d is ta n c e  
minimal durchschn. maximal 
minimum average maximum 
m/Sau und Tag /  m/sow and day

JEPPSSON e t a l . E inzelfre& stande 43 206 424
(1980) s in g le  feeding
Versuch I A bruffu tterung 231 377 651
in v e s tig a t io n  I transponder feeding
Versuch I I A bruffu tterung 184 589 1 139
in v e s tig a t io n  I I transponder feeding

Die graphische Auswertung der Wegstrecke zweier Sauen mit nahezu d u rch -
schn ittlich  abso lv ierten  D istanzen zeigt, daß A k tiv itä t bzw. Lokomotion in 
hohem Maße durch F u tte r bzw. F u ttersuche  m otiv iert is t und daher die F u t­
te rs ta tio n  im M ittelpunkt des In teresses der Tiere s te h t (Abb. 1).
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Sau Nr.15, 428m 
(Sow No.15. 428m)

föjfögFutterstation 
(feeding station)

j  T ränke
(drinking nipples)

U egetläche 
(resting a rea

Auslaßschleuse 
(front ga tew ay)

Sau Nr.7, 658m 
(Sow No.7, 658m)

Abb. 1: Wegstreckendiagramme fü r zwei Sauen be i A bruffü tterung
Diagrams of d a ily  covered d is ta n c e s  of two sows with transponder 
feeding

In der e rs ten  U ntersuchung haben bestimmte Sauen eine Vorliebe für die Po­
sition  paralle l dem fressenden  T ier neben der S tation  mit dem Kopf nahe dem 
Trog gezeigt (Abb. 1 links), während im zweiten Versuch an einer S tation 
ohne A uslaßschleuse die Sauen sowohl durch den Eingang als auch durch den 
Ausgang versuch t haben, die S tation  zu be tre ten  (Abb. 1 rech ts), was einen 
reibungslosen Tierwechsel am Freßplatz nahezu unmöglich macht.

4.2 S tationsbesuche

Die Anzahl Fehlbelegungen, d.h. S tationsbesuche ohne F u tte rab ru f, is t ein 
w eiteres Indiz für die A ttra k tiv itä t  der F u tte rs ta tio n  (Tab. 4).
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Tab. 4: D u rc h sc h n ittlich e  Dauer und Frequenz der S ta tionsbelegung  bei unein­
geschränk ter und e in g esch rän k te r Zugangszeit fü r  zwei Gruppen von 
Sauen mit A bruffü tterung
Average d u ra tio n  and freqency of feed ing  s ta t io n  v i s i t s  w ith 
un lim ited  and lim ite d  period  of access to  the  feed ing  s ta t io n  of two 
groups of sows w ith transponder feeding

Versuch /  in v e s tig a t io n  
I I I

Gruppengröße /  number of sows in  the groups
S ta tio n szu g an g sze it (Uhr)
period  of access to  the feed ing  s ta t io n

14
0.00 -  24.00

22
6.00 -  18.00

S ta tionsbesuche /  s ta t io n  v i s i t s  
ohne F u tteransp ruch  /  w ithout e a tin g  
H äufigkeit /  frequency (n)
Dauer /  d u ra tio n  (min)

9,5
30,3

2,7
1,1

mit F u tteransp ruch  /  w ith ea tin g  
H äufigkeit /  frequency (n)
Dauer /  d u ra tio n  (min) 1,118,0

1,0
16,6

Bei uneingeschränktem  Stationszugang von 0.00 Uhr bis 24.00 Uhr (Versuch I) 
kommt es zu 9,5 Fehlbelegungen pro Sau und Tag, die zusammen 30,3 min pro 
Sau und Tag in Anspruch nehmen. Zum F u tte rab ru f hingegen war die S tation 
durchschn ittlich  nur 18,0 min pro Sau und Tag belegt bei durchschn ittlich
1,1 Besuchen pro Sau und Tag. Dieser hohe Anteil unnötiger S ta tionsdu rch ­
läufe fü h rt zu einer s ta rk en  m echanischen Beanspruchung der Technik und zu 
erheblicher Unruhe in der Gruppe.

Durch Begrenzung der S tationszugangszeit, z.B. von 6.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
(Versuch II) kann die Frequenz au f 2,7 und die durchschn ittliche  Dauer der 
Fehlbelegungszeit au f 1,1 min pro Sau und Tag reduziert werden. Eine zu 
s ta rk e  E inschränkung des Zeitraum es für den F u tte rab ru f kann aber auch dazu 
führen, daß "Nachzügler" bzw. "schüchterne" Tiere n ich t mehr an ihre Ration 
gelangen können (Abb. 2).

Beide Phänomene zusammen -  die hohe A ttra k tiv itä t der F u tte rs ta tio n  und als 
Folge eine T ierkonzentration  im sta tionsnahen  Bereich sowie die erhöhte  
Lokomotion im G ruppendurchschnitt -  bedeuten eine größere Begegnungswahr­
schein lichkeit von Tieren in der Bucht und even tuell mehr repulsive soziale 
A useinandersetzungen.
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Abb. 2: Anzahl der S ta tionsbesuche  mit und ohne F u tteransp ruch  e in e r  Gruppe 
von 22 Sauen be i e in e r  S ta tio n szu g an g sze it von 6.00 Uhr b is  18.00 
Uhr
Frequency of v i s i t s  a t the feeding s ta t io n  w ith and w ithout ea tin g  
of a group of 22 sows w ith a period  of access to  the  feeding s ta t io n  
from 6:00 a.m. to  6:00 p.m.

Eine endgültige Bewertung der zen tra lis ie rten  F ü tterung  von Sauen in Grup­
penhaltung h insich tlich  T iergerech the it se tz t zunächst ein gewisses E ndsta­
dium der techn isch -bau lichen  Entwicklung voraus. Außerdem sind eine Vielzahl 
an E influßfaktoren in diesem flexiblen Haltungssystem  von Bedeutung, deren 
Auswirkungen in zukünftigen Untersuchungen noch erfo rsch t werden müssen.

5 Zusammenfassung

Durch eine geänderte  T ierschutzgesetzgebung in der Bundesrepublik D eutsch­
land h a t sich ein Trend zur G ruppenhaltung für Sauen ergeben.

Die ethologischen Auswirkungen der Bewegungsmöglichkeit wurden an zwei 
Gruppen von Sauen mit A bruffü tterung  un tersu ch t. Die vorläufigen Ergebnisse 
zum Lokom otionsverhalten und zum V erhalten der Sauen an der A brufstation 
sind in den nachfolgenden Punkten zusammengefaßt:
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-  Die von Sauen in G ruppenhaltung absolv ierten  W egstrecken liegen mit durch­
schn ittlich  377 m bzw. 589 m pro Tag bei z e n tra lis ie r te r  F ü tterung  höher
als bei F utterversorgung in E inzelfreßständen.

-  Die F u tte rs ta tio n  b ildet den M ittelpunkt der A k tiv itä t bei der Gruppen­
ha ltung  von Sauen mit A bruffütterung . Für einen reibungslosen Tierwechsel 
am Freßplatz sind aufwendigere K onstruktionen, z.B. in Form von E in - und 
A uslaßschleusen, nötig.

-  Die Fehlbelegungen an der F u tte rs ta tio n  lassen sich durch eine zeitliche 
Beschränkung der Zugangszeit von durchschn ittlich  9.7 pro Sau und Tag auf 
durchschn ittlich  2,7 pro Sau und Tag reduzieren.

-  Eine zeitlich  e ingeschränkte  Zugangsmöglichkeit zum Freßplatz fü h rt zur 
s tä rkeren  Synchronisation des G ruppenverhaltens, se tz t aber ein gewisses 
"Durchsetzungsvermögen" der Sauen an der A brufstation  voraus.
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Summary

Behaviour of sows with transponder feeding 

B. LEHMANN and J. BOXBERGER

With th e  new animal protection  law in the  Federal Republic of Germany a te n ­
dency tow ards group housing of sows came up.

Ethological effects of locomotion were in vestig ated  a t two groups of sows 
with transponder feeding. The provisional re su lts  concerning locomotion and 
behaviour of sows a t  the feeding s ta tio n  are summarized as following:

-  The average of th e  covered d istance  of sows under group housing with 
transponder feeding comes to 377 m respectively  589 m per sow and day. 
C entralized feeding re su lts  in to  a larger d istance  th an  single feeding 
does.

-  The feeding s ta tio n  is the  cen tre  of the a c tiv itie s  of sows under group 
housing with th e  transponder feeding. For a smooth succession of sows in 
the  feeding s ta tio n  more soph istica ted  constructions for example a front 
and back gateway are necessary.

-  S tation  v is its  w ithout eating  are reduced by lim iting the  period of access 
to the  feeding s ta tio n  from 9,7 per sow and day to 2,7 per sow and day in 
th e  average.

-  A lim ited period of access to th e  feeding s ta tio n  causes a higher syn ­
chronisation  of the  p a tte rn  of behaviour for a group of sows. On th e  o ther 
hand up to a certa in  degree "vigourous" sows are presumed to get th e ir  food 
a t the  feeding s ta tio n .
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Soziale Rangordnung von Zuchtsauen und Belegung der F u tte rs ta tio n  bei zwei 
verschiedenen A bruffü tterungsan lagen

E. RITTER und R. WEBER

1 Einleitung

Eines der Probleme der A bruffü tterung  für Sauen b esteh t darin, daß die Tiere 
bei Beginn eines F u tterzyk lus alle gleichzeitig fressen  wollen, dies aber 
nur nacheinander möglich is t. Was für einen Einfluß dabei der soziale Rang 
eines Tieres im Zusammenhang mit der Belegung der F u tte rs ta tio n  sp ielt, wur­
de im Rahmen einer Diplomarbeit an der Eidgenössischen F orschungsansta lt für 
B etriebsw irtschaft und Landtechnik Tänikon (FAT) bei zwei verschiedenen 
A bruffütterungsanlagen un tersu ch t.

2 Methodik

Bei den beiden A bruffü tterungsan lagen  handelte  es sich um eine Anlage mit 
P e lle tfü tterung  (Nedap-Poiesz; Populär) und um eine F lüssig fü tterungsan lage 
(Schauer; Comp-Ident). Die F u tte rs ta tio n e n  -  in beiden Fällen eine Durch­
lau fs ta tio n  -  un tersch ieden  sich im w esentlichen durch die G estaltung der 
E ingangstür und deren V erschlußzeit. Bei der F u tte rs ta tio n  mit T rockenfü t­
terung  mußte von den Sauen ein äußerer Türflügel nach außen und ein innerer 
Türflügel nach innen bewegt werden, um in die S tation  zu gelangen. Ein Fe­
dermechanismus bewirkte die Rückführung der Türflügel in die Ausgangsposi­
tion, in der sie für 10 s verriege lt blieben. Der Eingang war ebenso v e r­
schlossen, solange sich ein Tier mit F u ttergu thaben  in der S tation  befand, 
ansonsten  war die S tation  immer offen. Die S tation  der F lü ssig fü tte rungsan ­
lage dagegen schloß autom atisch ab, nachdem alle  Tiere ihre F u tte rra tio n  
abgerufen h a tten , oder sp ä te s ten s  um 11.16 Uhr bzw. 22.00 Uhr. Um in die 
F u tte rs ta tio n  zu gelangen, mußten die Tiere zwei Türflügel nach außen 
auseinanderdrücken und sich en tlang  zweier senkrech t verlau fender Walzen in 
die S tation hineinschieben. Die Verriegelung erfolgte hierbei pneum atisch.
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Beide Anlagen wurden mit zwei F utterzyklen  betrieben, welche jew eils um 6.00 
Uhr und um 14.00 Uhr s ta r te te n .

An jeder Anlage waren 16 Sauen (Schweizer Edelschwein) untersch ied lichen  
A lters im e rs ten  Umtrieb au fg es ta llt. Die Buchten waren au fg e te ilt in 
Kotfläche, au f der jew eils die F u tte rs ta tio n  au fgeste llt war, und einge­
s tre u te n  Liegebereich. Es wurde täglich frisch e ingestreu t und pro Tier und 
Tag eine Heugabe von etwa 300 g verabre ich t.

2.1 Erfassung der sozialen Rangordnung

U nm ittelbar nach dem A ufstallen  der Sauen in die Gruppenbuchten erfolgte die 
Erfassung der sozialen Rangordnung nach der Methode von SAMBRAUS (1981). 
E ventuelle  Verschiebungen in der Rangordnung wurden 4 Wochen sp ä te r nochmals 
kon tro llie rt. In jeder Gruppe konnten nur 90 % der n ( n - l ) /2  möglichen Domi­
nanzbeziehungen gek lärt werden (n = Anzahl der Tiere). Daraus wurde für Jede 
Sau der Rangindex und die en tsprechende Rangnummer erm itte lt.

E installgew icht, A lter und Wurfnummer für die einzelnen Sauen waren reg i­
s tr ie r t.

2.2 V erhaltensbeobachtungen

Während je  6 x 24 h wurden für die 16 Sauen beider Gruppen folgende a llge­
meine V erhaltensw eisen erfaßt: A ufen thalt au f der Liegefläche, A ufenthalt 
au f der Kotfläche, A ufen thalt in der F u tte rs ta tio n  (m it/ohne F u tte rg u th a ­
ben). In e iner zweiten Phase wurde agonistisches V erhalten (Beißen vor bzw. 
in der F u tte rs ta tio n , Verdrängen vor bzw. aus der F u tte rs ta tio n ) während je 
10 x 3 h erfaßt. Die beobachteten  V erhaltensw eisen wurden d irek t über ein 
D ig ita ls is ie rtab le tt in einen Personalcom puter eingegeben. Somit stand  nach 
jeder Beobachtung eine Zusammenfassung säm tlicher V erhaltensw eisen (Dauer 
und Häufigkeit) sowie ein Protokoll zur Verfügung, wann welches V erhalten 
wie lange ausgeführt wurde.
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2.3 Auswertung

Zum s ta tis tisc h e n  Vergleich der V erhaltensw eisen der beiden Gruppen wurde 
der R angtest nach MANN und WHITNEY verw endet. Die Berechnung der K orrela­
tionskoeffiz ien ten  erfolgte nach dem n ich tparam etrischen  Verfahren nach 
SPEARMAN.

3 Ergebnisse und Diskussion

3.1 Soziale Rangordnung

Die heftigen L a te ra l-  und Frontalkäm pfe waren in beiden Gruppen nach 3 Tagen 
abgeschlossen. Bei der Gruppe an der P elletanlage konnte die daraus re su l­
tierende Rangordnung, abgesehen von Rangfolgewechseln im m ittleren  Bereich, 
bei der Kontrolle 4 Wochen sp ä te r  b e s tä tig t werden. Bei der anderen Gruppe 
keim ten jedoch die A useinandersetzungen nochmals auf, nachdem sich das u r ­
sprüngliche A lpha-T ier wegen eines Panaritium s sehr s ta rk  zurückgezogen h a t­
te  und anschließend auf den e lften  Rang zurückfiel. Für die Auswertungen 
wurde die bei der Kontrolle e rs te llte  Rangordnung verw endet.

3.2 Beziehung zwischen sozialer Rangordnung und A lter. Gewicht sowie 
Wurfnummer

Bei beiden Gruppen re su ltie rten  s ta rk  gesicherte K orrelationen (p < 0,01) 
zwischen sozialer Rangordnung und A lter (0,7303), Wurfnummer (0,7285) und 
E installgew icht (0,7391). Demnach stehen  ä lte re  Tiere mit hoher Wurfnummer 
und hohem Gewicht an der Spitze der Rangordnung. Die Jungsauen waren in 
beiden Gruppen die rangn iedrigsten  Tiere. Gleiches wird von SAMBRAUS (1981) 
b estä tig t.
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3.3 Beziehung zwischen sozialer Rangordnung und der Reihenfolge des 
S tationsbesuchs mit F u ttergu thaben

Bei beiden Gruppen konnten s ta rk  gesicherte  K orrelationen (p < 0,01) zwi­
schen sozialem Rang eines T ieres und der Reihenfolge des S tationsbesuchs mit 
F u ttergu thaben  gefunden werden (Tab. 1).

Tab. 1: K orre la tionen  zwischen s o z ia le r  Rangordnung und R eihenfo lge, 
H äufigkeit und Dauer des S ta tionsbesuchs
C o rre la tio n  between so c ia l  rank order and sequence, frequency and 
d u ra tio n  of the e n tr ie s  in to  the feeding s ta t io n

S ta tionsbesuche  pro 
T ie r und Tag 
v i s i t s  in  the feeding 
s ta t io n  per animal and day

Trocken­
fü tte ru n g
p e lle te d
feed

F lü s s ig ­
fü tte ru n g  
wet feed

Gesamt
to ta l

R eihenfolge bei F u ttergu thaben  
o rder w ith rem aining food 0,5927** 0,4469** 0,5300**
H äufigkeit mit F uttergu thaben  
frequency w ith rem aining food 0,0902ns 0,0655ns 0,1003ns
H äufigkeit ohne F uttergu thaben  
frequency w ithout rem aining food 0,4015** 0,1512ns 0,2567**
Dauer mit F u ttergu thaben  
d u ra tio n  w ith rem aining food 0,4058** 0,0962ns 0,1220**
Dauer ohne F u ttergu thaben  
d u ra tio n  w ithout rem aining food 0,4489** 0,1649ns 0,2748**
D u rc h sc h n ittlich e  Dauer mit F u tte r  
average d u ra tio n  of one 
v i s i t  w ith rem aining food

0,0630ns 0,0176ns 0,0166ns

D u rc h sc h n ittlich e  Dauer ohne F u tte r  
average d u ra tio n  of one 
v i s i t  w ithout rem aining food

0,3229** 0,1621ns 0,2246**

** = p < 0 ,01 ; ns = n ic h t s ig n if ik a n t  /  not s ig n if ic a n t

Ranghöhere Tiere rufen demnach vor den rangniederen Tieren ihre F u tte rra tion  
ab. Zum gleichen Ergebnis kamen HUNTER (1987) und OLSSON e t al. (1986). Die 
Tiere entw ickeln demnach entsprechend der Rangordnung ihre "persönlichen" 
F re ize iten . Der begehrteste  P latz d irek t vor dem Stationseingang mußte
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allerdings immer wieder neu erkäm pft werden. Die am Ende der Rangordnung 
stehenden Jungsauen gingen m eist als le tz te  zum Fressen, w ahrscheinlich um 
den Aggressionen ranghöherer Sauen an der F u tte rs ta tio n  zu entgehen.

3.4 Beziehung zwischen sozialer Rangordnung und Dauer und Häufigkeit von 
S tationsbesuchen

Die Belegung der F u tte rs ta tio n  im T agesverlauf war unm itte lbar geprägt durch 
den S ta rt der zwei F u tterzyk len  (Abb. 1 und 2). A nsonsten h ie lten  sich die 
Tiere auf der Kotfläche au f oder beschäftig ten  sich au f der Liegefläche au s­
giebig mit Heu und Stroh. Während einer M ittagspause und zwischen 20.00 Uhr 
und 6.00 Uhr waren die Sauen auf der Liegefläche und schliefen. B ereits 1 h 
nach dem S ta rt eines F u tterzyk lu s h a tte n  in beiden Gruppen schon über 60 % 
alle r Sauen die gesamte ihnen zugete ilte  F u tte rra tio n  abgerufen. Dies ge­
schah -  wie EDWARDS (1985) und BOXBERGER und LEHMANN (1988) ebenfalls 
fe s ts te llte n  -  fa s t ausnahm slos während des e rs ten  S tationsbesuchs. Es 
konnte demzufolge in beiden Gruppen keine K orrelation zwischen der Häufig­
ke it des S tationsbesuchs mit F u ttergu thaben  und sozialem Rang eines Tieres 
fe s tg e s te llt werden (Tab. 1). Zwischen H äufigkeit der S tationsbesuche ohne 
F u ttergu thaben  und sozialer Rangordnung bestand dagegen eine s ta rk  gesi­
cherte  K orrelation, jedoch nur bei der Gruppe mit T rockenfü tterung (Tab. 1). 
Dies läß t sich dadurch erk lären , daß die F u tte rs ta tio n  der T rocken fü tte ­
rungsanlage immer offen war, die der F lüssig fü tterungsan lage jedoch autom a­
tisch  schloß, sobald alle Tiere gefressen h a tten . Bei der Pelletanlage 
suchten  vor allem die ranghohen Tiere die S tation  häufig auf, nachdem alle 
Tiere ih r F u ttergu thaben  abgerufen h a tten .

Ein ähnliches Bild ergab sich für die Korrelation zwischen sozialer Rang­
ordnung und Dauer des S tationsbesuches während eines Tages sowohl mit als 
auch ohne F u ttergu thaben  (Tab. 1).

Ranghohe Tiere belegten die S tation  über den Tag länger als rangniedere T ie­
re. Für die du rchschn ittliche  Dauer eines S tationsbesuchs sah es wie folgt 
aus: Ranghohe Tiere waren bei beiden Gruppen pro S tationsbesuch mit F u tte r ­
guthaben durchschn ittlich  n ich t länger in der S tation , allerdings länger 
drin als rangniedere, wenn sie kein F u ttergu thaben  mehr h a tten . Rangniedere
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Tiere verließen die S tation  m eist fluch ta rtig , sobald ein ranghöheres Tier 
nachdräng te  (vgl. 3.5).
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Abb. 1: Belegung der F u t te r s ta t io n  mit T rockenfü tterung  im Tagesverlauf 
Occupation of the feed ing  s ta t io n  in  the course of a day with 
p e lle te d  feed

3.5 Beziehung zwischen sozialer Rangordnung und der H äufigkeit agonistlscher 
V erhaltensw eisen

Zwischen sozialer Rangordnung und der H äufigkeit agon istlscher V erhaltens­
weisen im Zusammenhang mit der F u tte rs ta tio n  gab es in beiden Gruppen eine 
s ta rk  gesicherte  K orrelation (Tab. 2). Ranghohe Tiere te ilen  demnach mehr
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Aggressionen an unterlegene Tiere aus. Rangniedere Tiere werden häufiger vor 
dem Eingang der S tation  weg- und aus der S tation  h inausgedrängt. Vor der 
F u tte rs ta tio n  sind diese Tiere auch ö fter Beißereien durch ranghöhere Tiere 
ausgesetz t.

Uhrzeit/time

Rangniedere T ie re , ohne F u ttergu thaben  /  low ranking animal w ithout 
rem aining food

j-. Ranghohe T ie re , ohne F u ttergu thaben  /  high ranking animal w ithout 
U  rem aining food
£ 2  Rangniedere T ie re , mit F u ttergu thaben  /  low ranking animal with 

rem aining food
_  Ranghohe T ie re , mit F u ttergu thaben  /  high ranking animal with 
m  rem aining food

Abb. 2: Belegung der F u t te r s ta t io n  mit F lü s s ig fü tte ru n g  im T agesverlauf
Occupation of the feeding s ta t io n  in  the course of a day, w ith wet 
feed
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Tab. 2: K orre la tionen  zwischen s o z ia le r  Rangordnung und H äufikgeit 
a g o n is tisc h e r  V erhaltensw eisen
C o rre la tio n  between rank o rder and frequenc of a g o n is tic  behaviour

V erhalten Trocken­ F lü s s ig ­ Gesamt
fü tte ru n g fü tte ru n g

behaviour p e lle te d
feed

wet feed to ta l

Beißen vor der S ta tio n
b i t in g  in  f ro n t of the feeding
s ta t io n

0,5921** 0,3723** 0,4955**

Beißen in  der S ta tio n  
b i t in g  in  the feeding s ta t io n 0,4935** 0,0280ns 0,3126**
Verdrängen vor der S ta tio n
pushing away in  f ro n t of the feed ing
s ta t io n

0,6522** 0,3823** 0,5789**
Verdrängen aus der S ta tio n  
pushing out of the feed ing  s ta t io n 0,3606** 0,1915** 0,3020**
** =» p < 0 ,01 ; ns = n ic h t s ig n if ik a n t  /  not s ig n if ic a n t

4 Zusammenfassung

Eines der Probleme der A bruffü tterung  für Sauen b esteh t darin, daß die Tiere 
bei Beginn eines F u tterzyk lus alle  gleichzeitig fressen  wollen, dies aber 
nur nacheinander möglich is t. Was für einen Einfluß dabei der soziale Rang 
eines Tieres im Zusammenhang mit der Belegung der F u tte rs ta tio n  sp ielt, wur­
de im Rahmen einer Diplomarbeit an der Eidgenössischen Forschungsansta lt 
Tänikon (FAT) bei zwei versch iedenen A bruffü tterungsan lagen  (T ro ck en -/F lü s- 
sig fü tterung) mit je 16 Sauen un tersu ch t.

Die Untersuchungen bezüglich der sozialen Rangordnung und Belegung der F u t­
te rs ta tio n  haben gezeigt, daß mit Beginn eines F u tterzyk lus alle Tiere 
gleichzeitig  fressen wollten. Ranghöheren Tieren gelang es dabei, ih r F u tte r 
zeitlich  vor den rangniederen Tieren abzurufen und te ilte n  beim Kampf um den 
E in tr itt  in die F u tte rs ta tio n  mehr Aggressionen an unterlegene Tiere aus. 
Ranghohe Tiere besuchten die S tation  sign ifikan t häufiger und länger während 
eines Tages, falls wie im Fall der Pelletanlage, die S tation  immer zugäng­
lich war. Die zeitlich  beschränk te  Zugangsmöglichkeit w irkte sich positiv 
auf die Ruhe in der Gruppe aus. Um die S ituation  vor der F u tte rs ta tio n  zu
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Beginn der F u tterzyklen  zu en tschärfen , is t  es unbedingt wichtig, den Tieren 
anderw eitige Beschäftigung und Ablenkung zu geben (S troh - und Heugabe!). 
Tiere, die bere its  ihre F u tte rra tio n  abgerufen haben, so llten  gegebenenfalls 
n ich t die Möglichkeit haben, ein zweites Mal an der S tation  anzustehen  und 
andere (meist rangniedere) Tiere zu behindern, sondern in einen anderen 
Buchtenbereich umgelenkt werden.
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Summary

Social rank order of sows and occupation of the  feeding s ta tio n  with two 
d iffe ren t types of computerized feeding system s

E. RITTER and R. WEBER

One of the major problems of the computerized feeding system  for pigs lies 
in the  fac t th a t  the anim als try  all to get feeded a t the  same time a t the 
beginning of a feeding cycle whereas they  can only e a t one a fte r  the other. 
The influence of social rank order of the  anim als with regard to the  occu­
pation of the feeding s ta tio n  is shown by a study  which was made a t the



141

Swiss Federal Research S tation  for Farm Management and A gricultural Engi­
neering (FAT), Tänikon. Two d iffe ren t types of cumputerized feeding systems 
were used (pelleted feed and wet feed), each one with a group of 16 sows.

The study  shows a strong correlation  between social rank and age. weight and 
p a rity  number of the anim als. While sows of g rea te r weight as well as the 
older ones with a high p a rity  number ranked h ierarch ically  a t th e  top, the
g ilts  had in both groups the lowest position. The sows having a high rank
%succeeded in getting  th e ir  food before those ranking below; fighting for the 
feeding s ta tio n  they  were especially  aggressive towards the in ferior a n i­
mals. The high ranking sows en tered  the  feeding s ta tio n  with pelleted feed 
(which was accessible a t any time) clearly  more often and for a longer 
period in the course of a day.
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Anwendung ethologischer E rkenntn isse  bei der Prüfung von S talle in rich tungen  
für Schweine

J. TROXLER und R. WEBER

1 Einleitung

Nach der eidgenössischen T ierschutzgesetzgebung dürfen serienmäßig herge­
s te llte  A ufstallungssystem e und S ta lle in rich tungen  zum Halten von N utztieren 
nur angepriesen und v e rk au ft werden, wenn sie durch das Bundesamt für V ete­
rinärw esen bewilligt worden sind. Die Bewilligung wird nur e rte ilt , wenn die 
Systeme und Einrichtungen den Anforderungen einer tie rgerech ten  Haltung 
entsprechen.

Im Bereich der Schw einehaltung sind F ü tte ru n g s- und T ränkeeinrichtungen, 
Abschrankungen, Bodenbeläge und Kotroste, aber auch A ufstallungssystem e als 
Ganzes bew illigungspflichtig.

Um eine tiergerech te  Haltung zu erreichen , g ilt g rundsätzlich , daß Tiere so 
zu ha lten  sind, daß ihre K örperfunktionen und ihr V erhalten n ich t gestö rt 
werden und ihre A npassungsfähigkeit n ich t überfo rdert wird.

Eine p rak tische  Prüfung wird im Rahmen des Bew illigungsverfahrens durchge­
führt, wenn Zweifel an der T iergerech theit e iner E inrichtung bestehen, die 
E inrichtung neu is t oder wenig w issenschaftliche U nterlagen und P rax iser­
fahrungen für die Beurteilung vorliegen.

2 Vorgehen bei der p rak tischen  Prüfung

Eine prak tische  Prüfung einer S ta lle in rich tung  oder eines A ufstallungs­
system s s te l l t  m eistens eine um fassendere Untersuchung dar. Je nach Problem­
stellung  sind Erhebungen auf P rax isbetrieben  oder in V ersuchsställen  der 
P rüfste lle  an der FAT in Tänikon möglich. Vorgängig wird ein Projekt e r­
s te llt, welches Ziel, Methode. Zeitplan und Kostenberechnungen en th ä lt. Je 
nach Fragestellung und p rak tischen  Möglichkeiten stehen  mehr veterinärm edi­
zinische, physiologische oder ethologische Methoden im Vordergrund. T ier­
haltung s te l l t  ein sehr komplexes Geschehen dar. W echselwirkungen
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zwischen dem Tier und se iner Umwelt sind m annigfaltig. Trotzdem kommen wir 
aus p rak tischen  Gründen n ich t darum herum, Prüfungen an E inzeleinrichtungen 
und in einzelnen Funktionsbereichen vorzunehmen. Bei der B eurteilung ganzer 
A ufstallungssystem e sind Wechselwirkungen und das Zusammenspiel einzelner 
Funktionsbereiche zusätz lich  zu beachten.

Letztlich geht es darum, zu erm itte ln , wie weit sich die Tiere an bestimmte 
H altungsbedingungen anpassen können und u n te r welchen Bedingungen sie Scha­
den erleiden. Dazu können ethologische E rkenntn isse  brauchbare Indikatoren 
liefern  (TSCHANZ 1982; TROXLER und STEIGER 1982).

3 Beispiel A bferkelbucht

Am Beispiel der A bferkelbucht mit K astenstand soll aufgezeigt werden, wie 
eine B eurteilung vorgenommen wird und wo durchaus auch Probleme au ftre ten  
können. A bferkelbuchten sind als komplexe Systeme anzusehen. Sie müssen 
versch iedenen Anforderungen von Sau und Ferkel genügen. Solche sind zum 
Beispiel:

-  Klima: u n te rsc h ie d lic h e  Temperaturansprüche von Sau und Ferkel
-  P la tz b e d a rf : Boxen müssen so g e s ta l t e t  s e in , daß d ie  T iere  artgemäß auf­

s tehen , ab liegen  und ruhen können. Die E inrichtungen dürfen 
n ich t zu V erletzungen füh ren . Die Ferkel müssen au sg estreck t 
lieg en  und saugen können (A rt. 6 und 23 der Schweizerischen 
T ierschu tzvero rdnung ).

-  F u tte r  und W asserversorgung:
-  E in s tre u : Nach der Schw eizerischen T ierschutzverordnung i s t  e in ig e

Tage vor dem A bferkeln und während zwei Wochen danach Ein­
s tre u  in  d ie  Bucht zu geben.

-  Böden: T r i t t s ic h e r h e i t  und S paltenw eite  von p e r fo r ie r te n  Böden muß
der Klauengröße neugeborener Ferkel angepaßt s e in .

Für die B eurteilung wurde eine rep rä sen ta tiv e  Auswahl der au f dem Markt be­
findlichen A bferkelbuchten mit K astenstand ausgew ählt. Dabei wurde u n te r­
schieden zwischen dem Ort des Ferkelliegebereiches entw eder vor dem Trog der 
Sau oder vorne se itlich  neben dem K astenstand (Abb. 1) und der Form des
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K astenstandes (Abb. 2). Dabei war das u n te rs te  Begrenzungsrohr entw eder 
als horizontale Stange oder als Stange mit v e rtika len , nach außen abgewin­
kelten  Zapfen ausgebildet.

p ig le t  ly ing  area in  f ro n t of the p ig le t  ly in g  area  a t  the s id e  of the 
c ra te  c ra te
Abb. Is Ort des F e rk e ll ie g e p la tz e s

Place of the p ig le t  ly in g  area

Ferkelabw eiser = Zapfen F erkelabw eiser = H orizon talstangen
p ig le t  p ro te c to r  = sp ig o ts  p ig le t  p ro te c to r  = h o riz o n ta l s t ic k
Abb. 2: Ferkelabw eiser am K astenstand

P ig le t  p ro te c to r  a t the c ra te  farrow ing pen

Als Vergleich d iente  eine A bferkelbucht, bei der die Sau sich frei bewegen 
konnte, sowohl vor, während und nach der Geburt.

Die Untersuchungen e rs treck ten  sich über 11 Umtriebe.

Die Beobachtungen fanden m indestens sechs Stunden vor der Geburt, während 
der Geburt, am 14. und 28. Tag nach der Geburt rund um die Uhr s ta t t .
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Zugleich wurden die Sauen und Ferkel regelmäßig au f äußerlich fes ts te llb a re  
Veränderungen und Schäden un tersu ch t.

4 Ergebnisse

Aus dem um fangreichen D atenm aterial wird speziell das N estbauverhalten  der 
Sau vor der Geburt und der Einfluß des K astenstandes au f das Saugverhalten 
da rg es te llt. Tabelle 1 zeigt den Einfluß des Systems auf die Dauer und Häu­
figkeit einiger ausgew ählter V erhaltensw eisen. Sie zeigen, wie die Sauen die 
ihnen zur Verfügung stehenden  Um gebungsstrukturen nutzen, respek tive  wie sie 
von ihnen behindert werden.

Tabelle 2 zeigt, daß die A bferkelbuchten mit H orizontalstangen die Ferkel 
beim Säugen s ta rk  behindern. Die Behinderung war durch ein Sichducken un ter 
die Stange oder ein Saugen über die Stange hin ausgeprägt.

5 Schlußfolgerungen

1. Das V erhalten der Sauen vor der Geburt zeigt, daß heutige K astenstand­
system e die Tiere so s ta rk  einengen, daß ein e igentliches N estbauverhal­
ten  n ich t möglich is t. Es tre te n  eine Reihe von V erhaltensw eisen auf, die 
als E rsatzhandlungen

2. Die Schw ankungsbreite der G esam tgeburtsdauer eines Wurfes re ich te  von 
121,6 bis 448,6 Minuten. Es konnte kein e indeutiger Einfluß der Wurfgröße 
und der Wurfnummer der Sau au f die G eburtsdauer fe s tg e s te llt werden. 
Dagegen war ein sign ifikan te r U nterschied zwischen Sauen im K astenstand 
(237,9 min) und in der freien  Bucht (170,1 min) zu verzeichnen. Es is t 
anzunehmen, daß die Behinderung des N estbauverhaltens einen Einfluß auf 
die verzögerten Geburten ha t. Ferner sind negative Auswirkungen auf den 
V erlauf des Puerperiums bei verzögerten Geburten anzunehmen (WEBER und 
TROXLER 1988).
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Tab. 1: D u rch sch n ittlich e  Dauer in  Prozenten (D) und H äufigkeiten  (H)
e in ig e r  V erhaltensw eisen bei Sauen vor der Geburt in  Abhängigkeit 
des K astenstandes und der Referenzbucht
Average d u ra tio n  in  percentage (D) and freq u en c ies  (H) of some 
behaviour p a tte rn s  of sows before  b i r th  dependence on c ra te  
farrow ing pen and re fe re n c e  pen

Abferkelbucht 
farrowing pen

Referenz
reference

R
A B C D Unterschiede 

differences 
p < 0,1

Art des
Ferkelabweisers

- Zapfen Zapfen Horizcn-
talstange

Horizcn-
talstange

kind of piglet 
protector

•• spigot spigot horizontal
stick

horizontal
stick

Ort des Ferkel- 
liegebereiches

• seitlich vorne vome seitlich
place of piglet 
lying area

side in front in front side

Wühlen D % 18,0 ± 13,4 15,8 ± 8,6 9,1 ± 5,2 9,1 ± 5,0 9,9 ± 8,9 -

rooting H 92 ± 63 69 ± 20 42 ± 18 77 ± 38 57 ± 39 -
Kauen D % 3,6 ± 3,7 1.9 ± 1/5 0,7 ± 0,7 3,3 ± 1,7 1,4 ± 1,9 -

chewing H 27 ± 23 10 ± 5 5 ± 4 28 ± 23 10 ± 14 )
Einrichtungen D % 1.1 ± 1.3 1,0 ± 1,1 0,2 ± 0,2 0,5 ± 0,3 0,5 ± 0,6 -
belecken H
furnishing
licking

13 ± 14 12 ± 13 2 ± 3 13 ± 7 4 ± 4 *

Buchtenteile D % 1,4 ± 2,3 4,9 ± 6,3 3,0 ± 3,5 7,1 ± 7,3 15,3 ± 20,7 *
bearbeiten H 
bar biting

25 ± 39 42 ± 41 22 ± 19 52 ± 35 51 ± 29
Scharren H 
scraping

64 ± 47 24 ± 30 2 ± 3 26 ± 25 25 ± 20 R-B/B-D
Stroh tragen H 
carring straw

21 ± 24 3 ± 6 2 ± 2 7 ± 9 1 ± 2
"

Anschlägen H 
knocking

2 ± 2 16 ± 15 17 ± 13 20 ± 7 13 ± 15 *
Ausrutschen H 
slipping

1 1 1 13 ± 18 8 ± 4 . 14 ± 11 39 ± 55 *

*l) Nadi statistischem Test (CCNCVE* und MAN) muß angencnmen werden, daß die Daten nicht aus 
der gleichen Grundgesamtheit stanmen, das heißt, daß Unterschiede zwischen den Verfahren 
bestehen. Signifikanzen zwischen einzelnen Firmen bestdien jedoch nicht.
On the basis of the s ta tistica l test (CCNCVER and MAN) i t  must be assumed, that the results 
are not fron the same ground to tality . This means, the differences exist between the processes. 
Significances not exist between canpanys.
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Tab. 2: Angaben über d ie  Q u a litä t des Säugens in  den versch iedenen A bferkel­
buchten (Gesamtzahl der beobachteten  Saugakte = 889)
Q uality  d e ta i l s  of su ck ling  in  the d i f f e re n t  farrow ing pens 
(T otal number of observed su ck ling  a c ts  = 889)

Abferkelbucht Referenz A B C D Totalfarrowing pen reference total
Art des - Zapfen Zapfen Horizon­ Horizon­Ferkelatweisers talstange talstange
kind of piglet - spigot spigot horizontal horizontal
protector stick stick
Oct des Ferkel- - seitlich vome vome seitlich
liegebereiches 
place of piglet 
lying area

- side in front in front side

% der Saugakte mit Ferkel an Buchtenwand anstehend
% of suckling acts from piglets leaning against the pen wall

kein/no
ein oder mehrere

98,8 61,9 31,1 6,8 49,4 50,8
one or more 1,2 38,1 68,9 93,2 50,6 49,2

% der Sauggakte mit Behinderung der Ferkel
% of suckling acts with hindrance of piglets

kein/no
(Note 0 /  mark 0) 
wenig/few

99,4 56,3 51,9 0,7 11,9 45,4
(Note 1 /  mark 1) 
viele/moch

0,6 35,3 39,3 43,9 45,5 33,1
(Note 2 /  mark 2) 0,0 8,4 8,7 55,4 42,6 21,5
Durchschnittsnote 
der Behinderung 
average mark of 
hindrance

0,0 ± 0,1 0,5 ± 0,6 0,6 ± 0,6 1,5 ± 0,5 1,3 ± 0,7 0,8 ± 0,8

3. K astenstände so llten  mit nach außen abgew inkelten Abweiszapfen ausgerü­
s te t  sein. Horizontale Ferkelabw eiser erfü llen  in keinem Fall die Forde­
rung nach einem ungeh inderten  Säugen. Bei Systemen mit dem Ferkelliege­
p latz  vor dem Trog is t die B uchtenbreite von 1,5 m zu schmal, damit ein 
ausgestreck tes Liegen und Säugen möglich is t. Dies g ilt auch für die 
schmale B uchtenseite bei se itlich  angeordnetem  F erkelnest. 4

4. Die Sauen waren bei Positionsänderungen in den K astenständen erheblich 
durch die E inrichtungen behindert, was zu häufigem Anschlägen von
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K örperpartien und A usrutschen führte . Das A usrutschen wurde aber noch 
durch ungeeignete Roste (verzink te  Eisenlochbleche) v e rs tä rk t.

5. Schürfungen en tlang  der W irbelsäule, Liegewunden über der Spina scapulae 
und Z itzenverletzungen im Bereich der Kotroste waren häufig fes ts te llb a re  
Veränderungen, die in K astenständen verm ehrt au ftra ten .

Insgesam t gesehen zeigten die Untersuchungen, daß heu te  übliche A bferkel­
buchten in vielen Punkten den Anforderungen an eine tiergerech te  Haltung 
n ich t entsprechen . V erbesserungen an den Systemen sind möglich. Darüber 
h inaus so llte  aber nach neuen Wegen in der Haltung von säugenden Sauen ge­
such t werden.
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Summary

Practical exam ination of housing system s for pigs

J. TROXLER and R. WEBER

The aim of the p ractica l exam ination of housing system s and in sta lla tio n s  
for keeping of pigs is to eva lu a te  them according to th e ir  capacity  with 
which they meet the  needs of the animals.
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The practica l exam ination is p a rt of the  au tho risa tion  procedure of the 
Federal V eterinary Office. For an objective judgem ent ethological and v e te ­
rinary  medical c rite ria  must be taken  into account.

Judging farrowing system s for pigs, especially  the  nesting  behaviour, the 
lying down and getting  up as well as stand ing has to be taken  in to conside­
ration . By evalua ting  farrowing pens i t  becomes ev iden t th a t  the  re s tr ic ­
tions caused by the c ra te  re su lt in disturbed behaviour, damages and in ju­
ries.
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Tiergerechte Pferdehaltung: M ehrraum -Pferdeauslaufhaltung mit ind iv idueller 
V orratsfü tterung

J. PIOTROWSKI

1 V eränderte Nutzung verlang t veränderte  Haltung

Im Gegensatz zu der früheren A rbeitspferdehaltung is t die tägliche Bewegung 
der Pferde in der F reize itp ferdehaltung  oft nur noch auf eine Stunde redu­
z ie rt und findet v ielfach n ich t mehr im Freien s ta t t .  Dies h a t erhebliche 
Folgen:
-  Erkrankungen der Atemwege zählen heu te  mit zu den häufigsten  Abgangsur­

sachen;
-  die früher so gefürch teten  "F e ie rtagsk rankheitenH infolge unzureichender 

Bewegung und n ich t angepaßter F ü tterung  sind häufig zu A lltagskrankheiten  
geworden;

-  eine Einschränkung des bei Pferden besonders ausgeprägten  Bewegungs-, 
E rkundungs- und sozialen K ontak tbedürfnisses fü h rt zum B edürfnisstau.
Seine Folgen sind haltungsbed ingte  Untugenden, Schreckhaftigkeit und 
infolgedessen eine Vielzahl von Unfällen.

Es g ilt deshalb, neue Haltungsformen zu finden, die zugunsten von Mensch und 
Pferd den geänderten  Nutzungsformen besser als die herkömmlichen e n tsp re ­
chen.

2 Anforderungen an nutzungsangepaßte Haltungsformen

Pferde müssen ihren A ufenthaltsbereich  in einem gut durch lü fte ten  Stall oder 
im Freien nach Belieben wählen und damit ih r Bedürfnis nach frischer Luft, 
nach Bewegung, Erkundung wie nach Sozialkontakt in einer Pferdegruppe bis 
hin zur Fellpflege durch Sonne, Wind und Regen auch ohne ständige V erm itt­
lung durch den Menschen befriedigen können. Zugleich muß eine a r t -  und 
le istungsgerechte , e rforderlichenfalls individuelle  Versorgung mit G rund-
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und K raftfu tte r -  aus physiologischen Gründen zeitlich  gut über den Tag 
v e r te i l t  -  ohne F u tterne id  und V erletzungsgefahr gew ährleiste t sein.

Die bei herkömmlicher Haltung strenge Zeitbindung des B etreuers, der heute 
oft in v ielfä ltigen  Zeitzwängen s te h t, muß ohne Schaden für die Pferde und 
für die M ensch-Tier-B eziehung gelockert werden können.

K ostensparende, einfach zu handhabende Haltungsformen sind V oraussetzung, um 
vielen  Pferdefreunden den Umgang mit Pferden zu ermöglichen, den sie sich 
aus Z e it-  und Kostengründen bislang versagen mußten.

3 Lösungsvorschlag: M ehrraum -A uslaufhaltung mit indiv idueller V orrats­
fü tte ru n g  von G rund- und K raftfu tte r

W ichtigste Kennzeichen d ieser w eiterentw ickelten  Form der G ruppenauslauf­
haltung  sind:

-  Konsequente Trennung des R uhe-, F ü tte ru n g s- und Tränkebereiches durch 
entsprechende Raum- und A uslaufgestaltung  (Abb. 1, 2)

Ziel: Auch bei beschränktem  Raumangebot den Pferden die Vorteile einer 
A uslaufhaltung zu b ieten  und sie zu einer ausreichenden Bewegung sowie 
zum Abkoten im A uslauf anzuregen: zugleich: E rle ich terte  Nutzung kosten­
sparender Altgebäude.

Abb. 1: M ehrraum -Pferdeauslaufhaltung
Free range system fo r horses w ith se p a ra te  rooms
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Abb. 2: M ehrraum -Pferdeauslaufhaltung -  A nsicht und Grundriß
Free rang System fo r ho rses w ith se p a ra te  rooms -  view and plan

-  E rforderlichenfalls m ehrtägige V orratsfü tterung  für G rundfutter mit Hilfe 
e iner Rollraufe, neuerdings auch für K raftfu tte r mit Indiv idueller T ierer­
kennung und zeitlich  gut v e r te ilte r  F u tterzu te ilung .

Ziel: Pferde entsprechend ihren  physiologischen Bedürfnissen über den gan­
zen Tag v e r te ilt  an der V orratsraufe "weiden" zu lassen  und sie gleichwohl 
individuell sowie ohne F u tterne id  und V erletzungsgefahren mit K raftfu tte r 
versorgen zu können. Zugleich kann damit die strenge Zeitbindung einer 
zw ei- bis dreimaligen täglichen F ü tterung  aufgehoben werden, die für viele 
F re ize itp ferdehalte r ein großes zeitliches Problem d a rs te llt . Die enge 
Beziehung zwischen Mensch und Pferd b leib t nachw eislich über das n icht 
zeitgebundene Putzen e rh alten .



153

3.1 G estaltung der M ehrraum -A uslaufhaltung

-  Die überdachte Fläche je Pferd, die insgesam t ähnlich wie die Fläche einer 
üblichen Pferdeboxe (Fläche = (2 x W iderristhöhe)2) anzusetzen is t, wird 
au f Ruhe- und F ü tterungsbereich  au fgete ilt. In Verbindung mit der A uslauf­
haltung  genügen hierzu aber einfache, n ich t gedämmte sowie zugfreie A lt­
gebäude. Dabei wird von e iner M indestpferdegruppe von zwei Pferden ausge­
gangen, damit der notwendige Sozialkontakt sowie Mindestmaße zum Drehen 
und Wälzen in der Ruheboxe gew ährleiste t sind.

-  R uhe- und F ütterungsbereich  werden räumlich möglichst weit voneinander 
g e tren n t angelegt, etwa in zwei gegenüberliegenden Gebäuden (Längsanord­
nung) oder nebeneinander durch einen M ittelzaun g e tren n t (P aralle lanord­
nung). Günstig is t insbesondere den Eingang zum Ruhebereich w indgeschützt, 
d.h. im allgem einen nach Südost bis Süd, anzulegen.

-  Die Eingänge zum F u tte r -  wie zum Ruhebereich werden mit übereinander 
v e rse tz ten  P lastik stre ifen  (Weich-PVC) w indgeschützt.

-  Nur der Ruhebereich wird mit Stroh, Sägemehl oder ähnlichem eingestreu t. 
Der F ü tterungsbereich  sowie ein ca. 2,5 m b re ite r S treifen jew eils vor dem 
überdachten  Bereich werden zweckmäßigerweise mit B eton-K leinpflaster oder 
ähnlichem in Sand befestig t. Die Pferde nehmen erfahrungsgem äß mit ihren 
Hufen so viel Sand aus dem Paddockbereich mit au f die P flasterflächen, daß 
diese auch bei G lätte ru tschsicher sind. Für den Paddock wurde früher em­
pfohlen: 30 cm Sandschüttung, d a ru n te r 15 cm Grobkies, da run te r 10 cm 
S chotter und eine Drainage. Zur Verbesserung der Drainwirkung wurde v e r­
sucht, mit U nterbau von K unststo ff-L ochplatten , R asensteinen, a lten  Spal­
tenböden u.ä. die Abführung von O berflächenw asser zu erle ich tern . Dies ge­
lang auch für 1 bis 2 Jahre. Danach zeigte sich kein Vorteil mehr durch 
diese Maßnahme. Deshalb e rsche in t es sicherer, den Paddock mit ca. 2 % 
Gefälle nach außen zu befestigen und etwa handhoch mit e iner gelegentlich 
zu erneuernden Sandschicht zu versehen .

-  Zur Förderung der Bewegung wird die Tränke m öglichst weit e n tfe rn t vom 
F ütterungsbereich , etwa unm itte lbar vor dem Ruhebereich, angelegt. Im Han­
del sind fro stgesicherte  Tränken erhältlich .
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-  Die Paddockfläche je  Pferd so llte  zum indest dem Dreifachen der je Pferd 
überdachten  Fläche bei k leineren  Pferdegruppen entsprechen . Bei größeren 
Pferdegruppen genügt das 1 ,5- bis 2fache d ieser Flächen je  Tier. Die Min­
destb re ite  so llte  2,5 bis 3 m n ich t un tersch re iten . U ntersuchungen erga­
ben, daß die B ew egungsaktivitäten der Pferde in einem so g es ta lte ten  Aus­
laufsystem  mit Parallelanordnung mit e iner A uslauffläche von ca. 30 m2/  
Tier nahezu ebenso groß war wie in einem um das 2 -  bis 3fache größeren 
Auslaufsystem . V oraussetzung dabei war allerdings, daß die Pferde ständ ig  
Zugang zu der V orra tsfü tterung  h a tten .

3.2 G estaltung der V orratsfü tterung

3.2.1 G rundfutter ad libitum

Es wird eine Rollraufe in die Freßboxe eingebaut, die von den Pferden gegen 
den F u tterstock  geschoben wird. Sie hängt le ich t pendelnd in Schienen 
(Abb. 3). Dadurch wird vermieden, daß das Vorrollen der Raufe durch einge­
klemmtes F u tte r behindert wird. Zugleich sorgt ein B odenbrett dafür, daß am 
Boden liegendes F u tte r  freßgerecht angehoben wird.

Abb. 3:
V o rra ts-R o llra u fe
Rack on wheels fo r  ra t io n s
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Die Raufe b esteh t aus senkrech ten  M etallrohren, die in einem solchen Abstand 
angebracht werden, daß die Pferde auch bei plötzlichem Zurückziehen des Kop­
fes sich n ich t verletzen  können. Bei Haflingern h a t sich ein lich te r Abstand 
von ca. 27 -  30 cm und eine Freßbreite von 80 cm bewährt. Bei weniger gut 
angepaßten Gruppen oder bei Großpferden so llte  das Maß etwas b re ite r gewählt 
werden.

3.2.2 E ingeschränkte V orratsffltterung  von G rundfutter

Bei seh r le ich tfu ttrig en  Pferden und geringer Beanspruchung kann es angera­
ten  sein , die N ährstoffaufnahm e bere its  bei der V orratsfü tterung  von Grund­
fu tte r  zu begrenzen. Dies kann durch Einmischen z.B. von F u tte rstro h  und 
Anbringen eines V orsatzg itters an der Rollraufe geschehen. Dadurch wird auch 
bei m ehrtägiger V orra tsfü tterung  der sonst erfolgenden Entmischung des F u t­
te rs  entgegengew irkt (Abb. 4). Gegebenenfalls kann mit Hilfe eines zeitge­
s teu e rte n  Rollvorhanges die Futteraufnahm ezeit, die gut über den Tag v e r­
te i l t  werden so llte, begrenzt werden (Abb. 5).

Abb. 4: V o rsa tz g it te r  zur R o llrau fe  Abb. 5: R o llrau fe  mit ze itgesteuertem  
P erfo ra ted  s l id e  fo r  the rack Vorhang
on wheels fo r  r a t io n s  Rack on wheels fo r ra t io n s

w ith computer d riven  co u rta in
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3.2.3 T ierindividuelle G rund- und K raftfu ttergabe

Jedem Pferd wird "sein" Freßplatz zugewiesen, der nur von ihm mit Hilfe 
eines speziellen "Schlüssels” (z.B. am Halsband) geöffnet werden kann. Die 
dazu notwendige E inzeltiererkennung kann in größeren B eständen elektronisch  
erfolgen. Bei kleineren T ierzahlen em pfiehlt sich aus Kostengründen eine 
Identifikation , die auf dem Prinzip elektrom agnetischer Induk tionsschaltung 
beruht. Jeder Freßplatz is t zunächst durch eine v e rtik a l bewegliche Klappe 
verschlossen, die durch ein Gegengewicht le ich t nach oben gezogen und dort 
a r re tie r t wird. N ähert sich ein Pferd mit seinem "Schlüssel" seinem Freß­
platz, so wird es iden tifiz ie rt, die Klappe wird en trieg e lt und das Pferd 
kann sich den F u tte rsch litz  zur G rund- und K raftfu tteraufnahm e öffnen. Die 
Klappe se lb st versch ließ t einen Freßschlitz von 30 cm Breite, der von 70 cm 
über dem Fußboden bis zu einer Höhe von 1,40 m reich t.

V oraussetzung für die G rundfuttergabe is t das V orsatzgatter vor der Roll­
raufe mit se itlichen  Freßplatzbegrenzungen. Dadurch wird ein Herüberlangen 
in den G rundfutterbereich des Nachbarn verw ehrt. Das doppelwandige Raufen­
b re tt, in dem die Sperrklappen laufen , is t an senkrech ten  Rohren der zuvor 
beschriebenen Rollraufe befestig t. Dieses R aufenbrett mit Sperrklappe kann 
der jeweiligen Tiergröße angepaßt an dem Rollraufengestänge nach oben oder 
unten  v e rse tz t werden.

Jedem Freßplatz is t ein K raftfu tte rspen der zugeordnet, so daß erfo rderli­
chenfalls Pferde einer Gruppe mit unterschiedlichem  K raftfu tte r versorg t 
werden können. Die K raftfutterm enge kann individuell dadurch g esteu e rt wer­
den, daß die jeweilige F utterschnecke untersch ied lich  oft innerhalb  von 24 
Stunden mit e iner einfachen Schaltuhr e ingescha lte t werden kann und dabei 
jeweils unterschiedlich  lang bzw. schnell läu ft (Abb. 6).

Abb. 6:
R o llrau fe  zur t i e r in d iv id u e l ­
len  Grund- und K r a f t f u t te r ­
versorgung
Rack on wheels fo r the supply 
w ith rough fodder and concen­
t r a t e
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4 U ntersuchungsergebnisse

4.1 Bewegungs- und A ufen tha ltsverha lten

Anhand einer zunächst k leineren  Pferdegruppe (3 Haflinger) konnte beobachtet 
werden, daß die Pferde auch im Winter durchschn ittlich  zu 38 % der Gesamt­
zeit den A uslauf aufsuchten . In der Fütterungsboxe verbrach ten  sie durch­
sch n ittlich  etwa 41 % der Zeit mit der Futteraufnahm e und zusätzlich  2 % der 
Zeit ohne F u tte r aufzunehm en. Niemals lagen sie dort. Die Liegeboxe wurde zu 
ca. 19 % der Zeit aufgesucht, wovon die Tiere etwa 2/3 der Zeit lagen. Mit 
anderen Worten: Soweit die Pferde n ich t F u tte r aufnahmen oder lagen, h ielten  
sie sich fa s t ausschließlich im A uslauf auf, auch bei ungünstigen W itte­
rungsbedingungen! Bei trockenem, warmem W etter lagen sie häufig im Sand des 
A uslaufs, vornehmlich im Bereich des W älzplatzes. Die un terdessen  auf 6 
Pferde vergrößerte Gruppe b estä tig te  bislang in der Tendenz dieses Ergebnis. 
Allerdings zeigte sich, daß sich bei z e itred u zierte r F ü tterung  der A ufent­
h a lt zugunsten des Paddocks und der Liegeboxe versch ieb t. Die Liegephasen, 
die vornehmlich abends und früh morgens fes tzuste llen  waren, wurden immer 
wieder durch Freßphasen und Erkundungsgänge im Paddock unterbrochen. Bei 
zeitlich  n ich t e ingeschränk ter Futteraufnahm em öglichkeit w echselten die 
Tiere mehr als 80mal täglich  die w ichtigsten Bereiche, wobei sie bis zu 3 km 
zurücklegten. Obschon die Pferde bei diesen Versuchen während des Winter­
halb jahres keine andere Bewegung e rh ie lten , blieben sie während dieser Zeit 
sehr gutwillig, gehorsam, gesund sowie s te ts  aufmerksam gegenüber allem, was 
sich rings um den Paddock ereignete. Bei W eideaustrieb im Frühling en tfie l 
das sonst nach längerer S ta llh altung  übliche Toben. Bei Reitpferden, die in 
einem solchen M ehrraum -A uslaufsystem  über Winter e in g esta llt wurden, fiel 
auf, daß sie im Gegensatz zu ihrem V erhalten bei der früheren W interstall­
ha ltung  in Boxen bei dem im Winter nur gelegentlich möglichen Reiten sehr 
ausgeglichen und ruhig wie bei sommerlichem Weidegang waren.

4.2 A bkotverhalten

U ntersuchungen im e rs tgenann ten  Versuchsdurchgang zur V erteilung der Abkot­
p lätze der Tiere in versch iedenen Funktionsbereichen des M ehrraum -A uslauf­
haltungssystem s ergaben, daß die Pferde die Freßboxen sauber h ielten , die
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Liegeboxen nur zu durchschn ittlich  15 % zum Abkoten au fsuch ten  und ganz 
überwiegend die A bkotplätze im Sand des A uslaufes in unm itte lbarer Nähe von 
befestig ten  Flächen anlegten. Dabei zeigte sich, daß insbesondere der F ü tte -  
ru n g s-, T rän k e- und Wälzbereich aber auch weitgehend der Liegebereich sauber 
gehalten  wurde. Die Reinigung des Paddocks nahm ungleich weniger Zeit als 
die herkömmliche Boxenpflege in Anspruch.

4.3 G rundfuttergabe und F reßverhalten  an der V orratsro llraufe

G rund fu tte rq ualitä t und -Zusam m ensetzung müssen mit dem N ährstoffbedarf der 
Tiere in Übereinstimmung gebracht werden. Dies kann z.B. durch u n tersch ied ­
liche H euqualität, ggf. durch Einmischen von F u tte rs tro h , Grassam enstroh 
oder Teilgaben von M ais- oder Grassilage gu ter Q ualitä t geschehen. Voraus­
setzung bei e iner a d -lib itu m -F ü tte ru n g  is t allerd ings, daß der N ährstoffbe­
darf der Pferdegruppe im V erhältn is zur Futteraufnahm e innerhalb  der Gruppe 
verhältnism äßig gleich is t. Bezüglich des F reßverhaltens an einer V orra ts- 
Rollraufe zeigten die Auswertungen, daß bei n ich t ze itred u z ie rte r F u tte ra u f­
nahme prak tisch  keine Stunde eines 2 4 -h -T a g e s  verging, ohne daß n ich t jedes 
Pferd m indestens einmal die Freßboxe aufsuchte , um an der V orrats-R aufe zu 
"weiden". Dank des ständigen, immer wieder durch W asseraufnahme oder P ad- 
dock-K ontrollgänge unterbrochenen Zugangs zum G rundfu tter unterb lieben  F u t­
terneid  und Abbeißen. Da die Tränke weit von der V orratsraufe au fg es te llt 
wurde, dürfte  diese Anordnung zugleich w esentlicher Grund für die hohe Bewe­
g u n g sak tiv itä t in dem M ehrraum -A uslaufsystem  sein.

über mehrere Monate wurde das F u tte r  nur zweimal wöchentlich für jeweils 
3 1/2 Tage vorgelegt. Bei einheitlichem  F u tte r  erfolgte eine vergleichsw eise 
gleichmäßige "Beweidung" des F u tte rv o rra tss tap e ls . Bei gem ischter F u tte r ­
vorlage aus Heu und F u tte rs tro h  wurde allerdings zu Beginn einer solchen 
Fütterungsperiode das schm ackhaftere Heu zunächst h e rau sse lek tie rt. Dies 
konnte mit einem V orsatzg itter (Abb. 4), das in bequemer F reßentfernung so 
an der Rollraufe angebracht wurde, daß es unm itte lbar au f der Freßfläche am 
F u tterstock  auflag, weitgehend verh ind ert werden. Dadurch wurde es möglich, 
den N ährstoffgehalt der G rundfu tterra tion  durch en tsprechende Zugaben von 
F u tte rs tro h  ohne Entm ischungsgefahr so herabzusetzen , daß auch le ic h tfu tte -  
rige Pferde bei geringerer Beanspruchung im Rahmen der V orratsfü tterung  sich 
n ich t überfressen können. E rforderlichenfalls kann dies noch mit einem
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ze itgescha lte ten  Rollvorhang u n te rs tü tz t werden, der gut über 24 Stunden 
v e r te i l t  die M öglichkeiten der F utteraufnahm e zeitlich e insch ränk t (Abb. 5). 
Insgesam t dü rfte  die Handhabung d ieser Art der F ü tterung  gerade fü r zeitlich 
beanspruchte  P ferdehalter sehr einfach sein; sie verlang t a llerd ings -  wie 
bei ganztägigem Weidegang auch -  eine sorgfältige Beurteilung von F u tte rq u a ­
l i tä t  und Beobachtung der Tiere.

4.4 Individuelle V orratsfü tterung  auch von K raftfu tte r

In einem zweiten S ch ritt wurde die Rollraufe so w eiterentw ickelt, daß eine 
tie rin d iv idue lle  V orra tsfü tterung  von G rund- und K raftfu tte r möglich is t.
Hierzu war es notwendig, jedem Tier einen speziellen Freßplatz m ittels Iden­
tifik a tio n  zuzuweisen. Im Hinblick au f zumeist k leinere P ferdebestände wurde 
aus Kostengründen hierzu ein System auf der Basis elektrom agnetischer Induk­
tionssch altung  gewählt. Um V erletzungsgefahren auszuschließen, wurde der für 
jedes Pferd vorgesehene F u tte rsch litz  an der Rollraufe mit einer senkrecht 
laufenden Sperrklappe versch lossen. Die von den Tieren nach unten  zu bewe­
genden Sperrklappen haben in ihrem oberen Teil eine dem T ierhals angepaßte 
Einrundung. An jew eils versch iedenen Sektoren d ieser Einrundung sind Induk­
tionsspulen  eingebaut. Am Halsband der Tiere is t Jeweils zugeordnet zu dem 
entsprechenden Spulensektor der Klappe ein k leiner M etallring angebracht.
T r itt  das Tier an "seinen" Freßplatz -  und nur dann decken sich Metallring 
und Spule -  so wird das Iden tifikationssignal ausgelöst und die Klappe durch 
einen e lek trischen  Mechanismus en triege lt. Dabei wird mit e iner Strom stärke 
von 8 Volt gearbe ite t. Verläßt das Tier den Freßplatz, so wird die Klappe 
durch Gegengewicht nach oben gezogen und nach einer e in ste llbaren  Verzöge­
rung wieder verriegelt. Mit e iner einfachen Z eitscha ltuhr kann der Öffnungs­
mechanismus abgeschalte t und damit die Freßzeit für jedes Tier eingeschränkt 
werden. In den bisherigen Versuchen, in denen drei Tiere in der Gruppe zur 
Verfügung standen , gelang die Iden tifikation  der Tiere mit diesem System 
verläßlich. Vorversuche zeigten, daß au f dieser Basis zum indest 6 - 8  Tiere 
je Gruppe zu iden tifiz ieren  sind.

Für die F ü tterung  von K raftfu tte r, bei der es auf eine gute zeitliche Ver­
te ilung  ankommt, wurden individuell e inste llba re  E in ze l-K raftfu tterspen der 
entw ickelt. Diese werden so angeordnet, daß sie z.B. bei 12 Freßzeiten pro 
Tag jew eils zu Beginn e iner F reßzeit 1/12 der Tagesration  in die für jedes
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Pferd gesondert angebrachte  K raftfu tte rscha le  ausw erfen. Hierbei kann der 
K raftfu tte rausw urf pro Minute zwischen ca. 100 -  200 g v a riie r t werden, 
daneben die Laufzeit pro Zuteilperiode und die Zahl der Zuteilungen pro Tag. 
Für größere Pferdebestände kommt ev tl, an ste lle  der von Hand nachzufüllenden 
K raftfu tte rv o rra tsb eh ä lte r, die jew eils ca. 18 kg K raftfu tte r aufnehmen, 
eine zen tra le  K raftfu tte rzu le itung  über flexible K raftfu tterschnecken  in 
Frage.

5 Zusammenfassung

Die M ehrraum -Pferdeauslaufhaltung is t ...

... tiergerech t:

Die Pferde können jederze it ihren A ufenthaltsbereich  in Stall oder A uslauf 
se lb s t wählen und sich entsprechend ihren Bedürfnissen in sauersto ffre icher 
Luft, in Sonne, Wind oder Regen au fhalten  und bewegen, ihre Umwelt erkunden 
sowie Kontakt mit A rtgenossen pflegen. Wie au f der Weide können sie zeitlich  
gut über den Tag v e r te ilt  das F u tte r  pferdegerecht in kleinen Portionen 
aufnehmen. Mit Hilfe eines elektrom agnetischen "Schlüssels" an dem Halsband 
kann jedes Pferd sich seinen F u tte rsch litz  "aufschließen". Dort e rh ä lt es 
das ihm zugedachte K ra ft-  und G rundfutter, zeitlich  und mengenmäßig gut v e r­
te il t , ohne Gefahr der Ü ber- oder U nterfü tterung , ohne F u tterne id  und Hektik 
bei der Futteraufnahm e. Dadurch können auch Pferde mit unterschiedlichen 
F u tteransprüchen  in e iner Gruppe zusammen gehalten  werden.

Insgesam t bewirkt das Verfahren, daß die Pferde gesund, ruhig und ausgegli­
chen bleiben.

... einfach zu betreuen:

Das Verfahren ermöglicht eine optimale Versorgung und Haltung der Pferde 
ohne strenge tägliche Zeitbindung für Bewegung und Fütterung . So kann die 
verfügbare Zeit besser e ingese tz t werden und der Kontakt mit dem Pferd u n ­
m itte lbar bei Pflege und bei der A rbeit gesucht werden. Da die Pferde in 
einem solchen A uslaufsystem  sich se lb st ausreichend Bewegung verschaffen ,
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kann etwa bei K rankheit oder ungünstiger W itterung auch einmal auf das täg 
liehe Bewegen ohne Schaden fü r die Pferde v erz ich te t werden. Stallpflege und 
Hygiene werden dadurch w esentlich e rle ich te rt, daß die Pferde weitgehend in 
den Sandpaddock "äppeln".

... kostensparend:

Das Haltungssystem  erm öglichst die kostensparende Nutzung von Altgebftuden, 
wie sie insbesondere in landw irtschaftlichen  Betrieben vielfach vorhanden 
sind, oder die Nutzung einfacher, preisw erter Holzställe, die gleichwohl 
immer sorgfältig  g e s ta lte t und an die Umwelt angepaßt sein sollten. Dank der 
n a tu rnahen  Haltung wird kein Warmstall benötigt.
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Summary

Suitable horse keeping: Free range system  for horses with sep a ra te  rooms and 
individual stock feeding

J. PIOTROWSKI

The free range system  for horses with separa te  rooms is...

.... su itab le  to the animals:

The horses can choose th e ir  surroundings them selves a t any time in the 
s tab le  or in the paddock. According to th e ir  demands they  can s tay  in the
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fresh air, in the sun, in the  wind or in the rain . They can move, reconnoi­
tre  th e ir  environm ent as well as have contact to th e ir  companions. In the 
same way as in the  meadow they  can e a t th e ir  feed spread all over the day in 
small portions. Every horse can open his feeding place with help of e lec­
trom agnetic "key”, which is fixed a t his necklace. There i t  gets roughage 
and concen trate, well portioned according to the time and to the  quan tity . 
There is no risk  of too much or too l i t t le  feed, w ithout s tre ss  and w ithout 
the anim als becoming jea lous during the feeding period. T hat is why also 
horses with d iffe ren t feed demands can be kept in one group.

In to ta l one can say, th a t  th is  procedure keeps the anim als a t good health  
and keeps them qu iet and well balanced.

.... easy to be m aintained:

This procedure makes possible an optimum of supply and care of the horses 
w ithout demanding special time of the day to move the anim als and for the 
feed. T hat is why the time to spend can be used b e tte r, and to con tact the 
animal during the supply and th e  work with th e  animal. As the  horses can 
have su ffic ien t possib ilities to move in such a system , th ere  is no need to 
move them if accidently  the owner is sick or the  w eather is bad. The keeping 
in the stab le  and the hygiene therefo r is much easier. The horse droppings 
fall into the  paddock.

.... cost saving:

The system  makes possible to use old buildings in a cost saving way. These 
buildings are a t  hand in many cases on the  farms. The use of simple layout 
and low cost wooden stab les  is also possible. Anyway, they  must be properly 
designed and they must f it to the environm ent. As th is  system  is near to the 
n a tu ra l conditions, no in su la tion  is needed.
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Verschiedene M öglichkeiten der Herdenführung in der M utter- und Ammenkuh­
haltung  (F leischrinderhaltung)

E. ROTH

1 E inleitung und Problem stellung

Bei Nesthockern is t es einfach, e iner säugenden M utter fremde Jung tiere  
beizugeben: es re ich t, wenn man sie ins Nest se tz t, sie müssen die Milch­
quelle finden, und dies darf n ich t zu lange nach der Geburt geschehen, also 
solange die Jungen noch keinen Ausgang haben.

Ebenso problemlos is t es, einem N estflü ch ter-Jun gen  eine fremde M utter zu 
geben, mit der es eine lebenserhaltende Beziehung herste ilen  soll, wenn dies 
innerhalb  der e rs ten  Tage post partum  geschieht, die M utter einige ganz 
grobe Merkmale aufw eist und das Ju ng tie r mit der Milchsuche Erfolg hat: 
Gewöhnung und Fixierung des Jung tieres  an das M uttertier durch Versuch und 
Irrtum  (28).

Sehr viel kom plizierter wird es, wenn eine L aufsäuger-M utter zu einem frem­
den Ju n g tie r eine M utter-K ind-B eziehung (MKB) aufbauen soll. Die Mechanis­
men, die zu diesem kom plizierten Gefüge führen, spielen aber gerade bei 
einigen N utztierhaltungsform en eine große Rolle: das Nichtzustandekommen der 
MKB kann A usfälle von Jung tieren , einen großen A rbeitsaufw and bei der Ammen­
kuhhaltung  (3) und auch Züchtungsprobleme durch Ju n g tie rsteh len  beim Schaf 
(9) verursachen . Aus diesen Gründen wurden die E ntstehung der MKB (11, 12), 
die Prüfung von A doptionsverhältn issen  (10, 12) und das Problem der Adoption 
fremder Jung tiere  bei versch iedenen  H austierarten  (13, 14) in tensiv  u n te r­
sucht.

Zwei E igenschaften spielen fü r das Zustandekommen der MKB eine wichtige 
Rolle:

E rstens die B ereitschaft des M uttertieres, zu einem Ju n g tie r d e ra rt in Kon­
ta k t  zu tre te n , daß daraus eine MKB en tsteh en  kann. Diese B ereitschaft wird 
während der G eburtsvorbereitungen zunehmend bemerkbar, ab N achgeburtsabgang
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nimmt sie rasch ab (16). Sie is t aber auch zu anderen Zeiten auslösbar und 
zwar, indem man das praesum ptive M uttertier künstlich  in Zustände v e rse tz t, 
die denen während der Geburt ähnlich sind (s. Kap. 3.2.1).

Die B ereitschaft wird s ta rk  gefördert:
-  durch die Erfahrung im Gebären und im m ütterlichen V erhalten (6, 7),
-  durch den Zustand des Jung tieres,
-  durch das V erhalten des Jung tieres.

Eine geringe Rolle sche in t der individuelle  Geruch des Jung tieres  in diesem 
Stadium zu spielen. Dies schließen viele Autoren daraus, daß die B ereit­
schaft auch gegenüber "körperfrem den'' Jung tieren  durchaus vorhanden is t, 
wenn die übrigen obenerw ähnten Umstände gegeben sind (11).

Zweitens die S e lek tiv itä t des M uttertieres nach der E tablierung einer MKB, 
indem es sich norm alerweise nur den Jung tieren  gegenüber pflegend, sorgend, 
säugend und schützend v e rh ä lt, zu denen die MKB b esteh t (Definition). Alle 
anderen Jung tiere  sind von diesem individuellen  Sozialverhalten  ausgeschlos­
sen: es b e steh t keine offene B ereitschaft mehr. Die S e lek tiv itä t b ildet sich 
sehr schnell, w ahrscheinlich noch während der Geburt.

Hier nun, bei der Iden tifikation  des eigenen (und adop tierten) Jung tieres, 
sp ie lt offensichtlich  der Individualgeruch des Jungen die entscheidende 
Rolle, u n te rs tü tz t durch die optischen und akustischen  Reize, die von ihm 
ausgehen. Nachgewiesen haben das u.a. TSCHANZ (28) für das Mufflon, GUBER- 
NICK (4) für die Ziege. ALEXANDER (1) und POINDRON (20) für das Hausschaf.

Diese V oraussetzungen, ih re Kenntnis und ihre Anw endbarkeit spielen beson­
ders bei der M utter- und Ammenkuhhaltung eine Rolle -  mit ungleichem Ge­
wicht, je nach der angestreb ten  Haltungsform. Deshalb soll h ier versuch t 
werden,
-  die versch iedenen M öglichkeiten der Herdenführung bei der M utter- und 

Ammenkuhhaltung in eine system atische Ordnung zu bringen,
-  die Anforderungen der Herdenführung an die Methodik des K älberzusetzens 

darzuste llen ,
-  die Zusetzmethoden grundsätzlich  zu k lassie ren  und
-  ihre V or- und N achteile herauszuarbe iten , die in den einzelnen Haltungs 

formen zu beachten sind, damit der größtmögliche Nutzen e rre ich t wird.
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2 Tiere, M aterial und Methode

Für die h ier zusammengefaßten und tab e llis ie rten  Untersuchungen anderer 
Autoren sind diese Angaben den O riginalpublikationen zu entnehm en. Hervor­
zuheben is t höchstens, daß mit versch iedensten  H ausrinderrassen gearbe ite t 
wurde, was bei der Beurteilung der Ergebnisse zu berücksichtigen is t.

Die eigenen Studien wurden
-  an der M utter- und Ammenkuhherde der Eidgenössischen F orschungsansta lt für 

v iehw irtschaftliche  Produktion in Grangeneuve (FAG, Posieux, Kanton 
Freiburg, Schweiz) gemacht,

-  mit M uttertieren  (und Ammen) der Rassen Schweizer Braunvieh, Eringer x 
Braunvieh und 3-R assen-G ebrauchskreuzungen,

-  mit daraus hervorgegangenen Kälbern (einige davon durch Em bryotransfer 
erzeugt) ve rsch iedenster 2 -  bis 4-R assen-G ebrauchskreuzungen, die te i l ­
weise wieder als M uttertiere verw endet wurden,

-  mit Ammenkälbern von Sim m entaler- oder B raunvieh-H erkunft, se lten e r auch 
Gebrauchskreuzungen,

-  im Zeitraum 1975 bis 1983 durch Beobachtung von etwa 100 Abkalbungen 
(Spontangeburten und solche mit E xtraktion  oder K aiserschnitt) e inschließ­
lich der e rs ten  Stunden post partum  bis zum Nachgeburtsabgang und zum 
e rs ten  Saugen (Entstehung der MKB), sowie durch Nachbeobachtung in der 
Herde zur Überprüfung der MKB,

-  ohne eigentliche s ta tis tis c h e  Auswertung, so daß es sich beim hier 
Wiedergegebenen um Hypothesen handelt, die noch der Prüfung bedürfen.

Die K riterien anhand derer entsch ieden  wurde, welchen Erfolg eine Ammen­
kalbzugabe h a tte , werden u n te r 3.2.1a) d isk u tie rt (10, 12).

3 Ergebnisse und Diskussion

3.1 System atik der Herdenführung in der M utter- und Ammenkuhhaltung

Die Nomenklatur der Ammenkuh- und M utterkuhherdenführung und die re levan ten  
K riterien sind nach Aussagen von Stellen, die sich mit der s ta tis tisc h e n
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A ufarbeitung von Betriebsmeldungen abgeben, noch keineswegs klar. Deshalb 
wird versucht, die Herdenführung anhand des Kriteriums "Berücksichtigung der 
M utter-K ind-B eziehung (MKB)" zu system atisieren . Die sich daraus ergebenden 
Folgen werden au fgeliste t.

3.1.1 Sechs Möglichkeiten der Herdenführung (Tab. 1)

a) Die als natü rliche  Form zu bezeichnende reine M utterkuhherde mit den 
eigenen E in lings- und Zwillingskälbern; eine ex tensive  Haltungsform mit vö l­
lig geschlossenen M utter-K ind-G ruppen, dadurch sehr geringem A rb e its -  und 
Kontrollaufwand, aber auch geringem Ertrag pro M utterkuh.

b) Die an der natü rlichen  Form o rien tie rte  in teg rie rte  M utter- und Ammen­
kuhherde mit eigenen und fremden, aber korrek t adop tie rten  (10, 12) Kälbern; 
eine in tensiv ere  Haltungsform mit geschlossenen M utter- resp. Ammen-Kind- 
Gruppen, einem gewissen A rbeitsaufw and beim Zusetzen der Ammenkälber, aber 
sehr geringem Kontrollaufwand mit der Herde und einem trotzdem  bis doppelt 
so hohen Ertrag wie bei der reinen M utterkuhherde.

c) Die reine, in teg rie rte  Ammenkuhherde wird gewonnen, indem man die "che­
mischen E igenschaften" des eigenen Kalbes auf ein Ammenkalb überträg t, jenes 
en tfe rn t, dieses der zu täuschenden Amme vo rse tz t, welche es adoptiert. Die 
Methode is t aber kaum in der Praxis, eher für Zuchtw ertprüfungen in Aus­
tauschexperim enten anwendbar, da sie tro tz  Mehraufwand keinen größeren Er­
trag  als die reine M utterkuhhaltung bringt. Im Idealfall funk tion iert sie
wie die reine M utterkuhherde (3, 6).

d) Eine zweite Form der reinen, in teg rie rten  Ammenkuhherde gewinnt man durch 
Deprivation des M uttertieres vom eigenen Kalb und Zusetzen von m ehreren Am­
m enkälbern, die aus der angestau ten  B ereitschaft heraus "akzeptiert" werden 
sollen (6, 7, 17). Wir haben es demnach mit mehr oder weniger geschlossenen 
Gruppen zu tun , die wenig Kontrollaufwand erfordern und einen guten Ertrag 
abwerfen können.

e) Die mit einem künstlichen  überbau versehene na tü rlich e  Form erg ib t eine 
n ich t in teg rie rte  M utter- und Ammenkuhherde: eigene und fremde Kälber, diese 
von den Ammen m eist nur geduldet; es is t die in te n s iv s te  Form, in der die
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eigenen Kälber den M uttertieren  belassen werden; großer A rbeitsaufw and beim 
Zusetzen und für die Herdenkontrolle -  aber auch großer Ertrag.

f) Die reine, n ich t in teg rie rte  Ammenkuhherde: die eigenen Kälber werden 
sofort post partum  en tfe rn t, und den Ammen, die e iner n ich tse lek tiven  Rin­
derrasse  angehören müssen (Milchvieh oder Zweinutzung), mehrmals im Laufe 
der L aktation mehrere Kälber als Melker (um n ich t zu sagen Melkmaschinen) 
be igeste llt. Einem großen Angewöhnungs- und Kontrollaufwand s te h t ein großer 
E rtrag  gegenüber. Es handelt sich um die in te n s iv s te  Haltungsform.

3.1.2 K riterien der Beurteilung und Konsequenzen (Tab. 1)

1) die Anwendungen für die verschiedenen Formen s tü tzen  sich auf die Praxis 
und die in den Publikationen genannten  Ziele.

2) Die Zusetzm ethoden en tsprechen  den in der L ite ra tu r beschriebenen 
(s. Kap. 3.2.1).

3) Aus der Zusetzmethode erg ib t sich der Beachtungsgrad der MKB: Ausnützen, 
Umsetzen, Übertragen, E rsetzen oder aber Stören, Unterdrücken, Verhindern, 
U nterbrechen, Zerstören. Daraus wiederum folgt

4) die C harak teristik  nach dem Grad der N atürlichkeit.

5) aus 2) und 3) erg ib t sich der H erdenbestand mit der Anzahl Kälber, die 
pro Kuh und L aktation möglich sind, und in welchem V erhältn is es sich um 
eigene und fremde handelt. 6

6) aus 3) und 5) erg ib t sich die innere O rganisation der Herde im Sinne von 
ZIMMERMANN (30): von geschlossenen Gruppen wird dann gesprochen, wenn sich 
gewisse soziale A k tiv itä ten  au f M itglieder innerhalb  der Gruppe beschränken, 
wie das bei bestehender MKB der Fall is t, im Gegensatz zu offenen Gruppen, 
wo es keine E xklusiv itä ten  gibt, sondern z.B. Kälber ungeach te t ih re r Indi­
v id u a litä t bei allen  Kühen saugen können, aber an d ere rse its  n ich t geleckt 
werden.



Tab. 1: Systematik der Mutter- und Anroenkuhherden nach Berücksichtigung der Mutter-Kind-Beziehungen (MKB) für das Zusetzen von Anroenkälbem

Merkmale Herdentypen
a) reine MuKH b) integrierte c) integrierte d) integrierte e) nicht integrierte f) nicht integrierte

MuAmKH reine AmKH reine AmKH MuAmKH AmKH

1) Anwendungs- extensive Grenzer- intensivere Form Tauschexperimente intensivere, ar-
bereich tragsflächennutzung mit noch geringem beitsarme AmKH

2) Zusetzmethode
Arbeitsaufwand

natürliche MKB, beim Unterschieben beim Übertragen ehern. Unterbindung der MKB
und Zeitpunkt, Abkalben entstanden, Abkalben, präparie- Identität des eiKa zum eiKa, sofort

Bezeichnung kein Zusetzen

ren des AmKa, 

"Unterschieben"

Tage p.p. 

"EinschleiGhen"

p.p. oder später 
Zusanroensperren

"Aufdrängen"
und
Autor (ROTH) (DÜNN, HERD) (KENT, PEREZ)
Aufwand beim 
Zusetzen kein recht groß groß recht groß

3) Beachtung der intakt, natürlich, intakt, für AmKa auf AmKa übertragen vorhanden, unter-
MKB ununterbrochen künstlich schiedlich unter-
d.h.
Selektivität strikte strikte strikte

brochen
ziemlich strikte

4) Charakteristik natürliche Form an natürlicher Form übertragene natür- Entpersönlichung der
der Herdenfüh- orientiert liehe Verhältnisse Bereitschaft mit
rung

5) Herdenbestand: ihre eigenen Kälber eigene und Adoptiv- "akzeptierte"

Qiasi-MKB

"akzeptierte"
Kühe und ... kälber Anroenkälber Anroenkälber
d.h. pro Kuh 
und Laktation 1-2 Kälber ca. 2 Kälber 1 Kalb ca. 3 Kälber

6) Organisation Mut ter-Kind-Einhei- Kuh-Kalb-Einheiten Anroenkuh-Anroenkalb- Anroenkuh-Anroenkalb-
der Herde ten (Mütter/Arrroen) Einheiten Einheiten
d.h. Gruppen­
organisation geschlossen geschlossen geschlossen fast geschlossen

intensive, recht 
arbeitsintensive 
AmKH
Zusanroensperren, Re­
duktion der Afcwehr- 
möglichkeit der AmK, 
innerhalb Tagen p.p.

"IXirchbrechen der 
Selektivität”

nicht so groß 
durch Zwang teil­
weise zerstört

schwache
künstlicher Überbau 
auf natürliche Ver­
hältnisse

eigene Kälber und 
geduldete Amnenkäl- 
ber
2-4 Kälber
Mutter-Kind-Paare
und individuelle
Kälber
offen

intensivste und
arbeitsintensivste
AmKH
Zusanroensperren, Re­
duktion der Abwehr­
möglichkeiten der 
AmK, mehrmals pro 
Laktation 
"Aufheben der 
Selektivität"
(PEREZ, THEREr)

nicht groß
nicht mehr vorhanden

möglichst keine 
Ersatz eines natür­
lichen Organismus 
durch mechanische 
Organisation 
nur Anroenkälber, 
nur geduldet

4-10 Kälber 
einzelne Individuen

keine Gruppen

I

I
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Tab. 1: Systematik der Mutter- und Anmenkuhherden nach Berücksichtigung der Mutter-Kind-Beziehungen (MKB) für das Zusetzen von
Annenkälbem (Fortsetzung)

Merkmale
a) reine MuKH b) integrierte 

MuAmKH

Herdentypen
c) integrierte d) integrierte 

reine AmKH reine AmKH
e) nicht integrierte f) nicht integrierte 

MuAmKH AmKH

7) Milchversor­
gung,. d.h. 
Milchrecht hat

individuell individuell individuell individuell ziemlich generell generell

das ... Kalb 
Milchkonsum:

zugehörige zugehörige zugehörige zugehörige stärkere stärkere

eiKa ausgiebig, ganze 
Laktation

ausgiebig, ganze 
Laktation

'
~

eingeschränkt, 
ganze Laktation

AmKa — ausgiebig, ganze 
Laktation

ausgiebig, ganze 
Laktation

eingeschränkt, 
ganze Laktation

eingeschränkt, 
ganze Laktation

stark eingeschränkt, 
nur Teile der Lakt.

8) Selbstkontrolle Mutter und Kalb MuK/AmK und Kälber AmK und AmKä AmK und AmKä nur teilweise nicht vorhanden,
der Herde gegenseitig gegenseitig gegenseitig mehr oder weniger (Mutter und eiKa) offenes System
d.h. Kontrolle 
des Tierhalters

minimal, nur anfangs minimal, nur anfangs gering, nur anfangs 
mehr

gering ständig und inten­
siv

ständig groß, Füh­
rung der Herde nötig

9) Bedeutung be­
grenzter Abkal­
beperioden und

klein klein recht klein ziemlich groß groß, da gleichalte 
Kälber je Herde 
wichtig

klein, da eigenes 
Kalb entfernt

gleichen Alters 
aller Kälber

keine klein ziemlich groß klein groß groß

10) Gesamtge- mäßig, je nach Zwil- großer, je nach An- klein groß, je nach Milch- groß, je nach Milch- sehr groß, wie wenn
wichtszuwachs 
pro Kuh (Kuh 
und Kälber)

lingshäufigkeit zahl Anmenkälber leistung leistung Kuh gemolken und 
Kalb getränkt

MuK = Mutterkuh; AmK = Anmenkuh; MuKH = Mutterkuhherde? AmKH = Anmenkuhherde; MuAmKH = Mutter- und Amnenkuhherde; eiKa = eigenes Kalb; 
AmKa = Anmenkalb

169
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7) Die Art und Weise der M ilchversorgung is t d irek t von 6) und 8) abhängig. 
Damit is t gemeint, daß bei offenen Gruppen s tä rk e re  Kälber die schwächeren 
unterdrücken können, weil sie durch die Kühe n ich t abgewiesen werden. Es is t 
deutlich zu beobachten, daß jene immer dorth in  rennen, wo gerade ein anderes 
Kalb am Saugen is t. Dies eben is t bei geschlossenen Gruppen n ich t möglich.
Aus diesen Einschränkungen erg ib t sich der mögliche Milchkonsum, der in den 
geschlossenen Gruppen allein  durch die M ilchergiebigkeit der zum Kalb gehö­
renden Kuh bestimmt wird, bei offenen Gruppen aber den stä rk e ren  Kälbern oft 
mehr als einen Ausgleich durch Fremdsaugen ermöglicht. Hier muß hervorgeho­
ben werden, daß eine Kuh für die ih r zugedachte Anzahl Kälber unbedingt 
genügend Milch geben muß, da sich sonst auch adop tie rte  Kälber durch Fremd­
saugen Ausgleich suchen müssen und damit das Herdengefüge desin tegrieren  
können.

8) Der Selbstkontro llgrad der Herde b esteh t darin , daß bei den geschlossenen 
Gruppen die Versorgung des zugehörigen Kalbes gew ährleiste t is t oder, wenn 
es M angelerscheinungen zeigt, d irek t auf ein "Ungenügen" der entsprechenden 
Kuh geschlossen werden kann. Anders bei den offenen Gruppen, wo schwächere 
Kälber durch s tä rk e re  M ilchräuber völlig au sg esteu e rt werden können, wenn 
der T ie rha lte r n ich t aufpaßt. A ndererseits sind bei Erkrankung einer Kuh, zu 
der nur ganz bestimmte Kälber gehören, nur diese gefährdet, im offenen 
System aber po ten tie ll alle Kälber, für Ansteckungen besonders die k rä f­
tigeren , die überall hinzudrängen. Im geschlossenen System muß von einer 
n ich t ausgemolkenen Kuh auf ein krankes, v e ru n fa llte s  oder abhanden gekom­
menes Kalb geschlossen werden -  im offenen System gibt es keine u n a u s- 
gemolkenen Kühe und keine solchen Schlüsse!

9) Die Festlegung einer Abkalbeperiode is t für die A rbeitsorgan isation  des 
T ie rha lte rs wichtig und haup tsäch lich  durch 6) bedingt; damit teilw eise im 
Zusammenhang s te h t die Bedeutung der G leichaltrigkeit von eigenen und Am­
m enkälbern, die nur im offenen System wichtig is t, wo eine d irek te  Konkur­
renz zwischen allen Kälbern b esteh t (2). 10

10) Der Gesamtgewichtszuwachs pro Kuh erg ib t sich aus ih rer eigenen Ge­
wichtsschwankung und der Summe der Absetzgewichte a lle r durch sie aufgezo­
genen oder durch sie e rn äh rten  Kälber (es wird n ich t un tersch ieden , wieviel 
davon der Milch, dem G rundfu tter oder dem B eifu tter zugeordnet werden muß). 
Er is t eines der maßgeblichen Elemente für den E rtrag aus der M utter- und 
Ammenkuhhaltung.
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3.2 Verschiedene Zusatzm ethoden im einzelnen (Tab. 2)

Es is t davon auszugehen, daß die angew andte Zusetzmethode und die Sorgfalt, 
mit der sie ausgeführt wird, darüber bestimmen, wie gut die Adoptivbeziehung 
auch draußen in der Ammenkuhherde sp ielt. Dies wieder is t  entscheidend für 
die Art und Weise, in der die Herde geführt werden kann. Für die Praxis e r­
sche in t mir wichtig, die einzelnen Methoden in Tabelle 2 e inander gegenüber­
zuste llen . Für genauere Angaben, besonders zu Zielsetzung, Beschreibung der 
Methode und Erfolgsquoten sei auf die O riginalarbeiten verwiesen.

3.2.1 Die Versuche der verschiedenen Forschungsgruppen (Tab. 2)

a) Das Centre de Recherche V étérinaire e t Zootechnique (CRZV) de Theix in 
F -63110 Beaumont (bei C lerm ont-Ferrand) h a tte  anfangs der 70er Jahre begon­
nen, im prak tischen  Zusammenhang mit der M utter- und Ammenkuhhaltung die 
MKB zu erforschen, speziell die Bedingungen, u n te r denen Kühe ihr eigenes 
Kalb akzeptieren  und fremde Kälber adoptieren (18, 19). Später wurden auch 
die Adoptionsmechanismen beim Schaf e ra rb e ite t und in den le tz ten  Jahren  die 
physiologischen Grundlagen dazu (8, 16, 17, 22). An ihren A rbeiten besonders 
wichtig sind die Methoden zur Prüfung der A doptionsverhältn isse  nach zwei 
ganz versch iedenen Kriterien:
E rstens in streng  se lek tiven  M utterkuhherden (geschlossenen Systemen) anhand 
des Gewichtszuwachses der einzelnen Kälber (10);
zw eitens nach dem A uftreten  von gewissen V erhaltensw eisen zwischen Kuh und 
Kalb, die jede für sich eine Adoption anzeigen können: U n ter-dem -H als- 
Durchgehen des Kalbes, Belecken durch die Kuh, Saugen des Kalbes allein  oder 
als e rs te s  und in v e rk eh rtp ara lle le r S tellung angelehnt an die Kuh; oder von 
abweisendem V erhalten, das keine oder m angelhafte Adoption anzeigt: Schlagen 
und Stoßen, Entziehen des Euters. Es werden drei V ehältnisgrade zugesetzter 
Kälber untersch ieden  und mit dem der eigenen Kälber verglichen (ich z itiere  
in eigener Übersetzung aus (12), ergänzt durch eigene Klammerbemerkungen):

"Die eigenen Kälber, Zwillinge inbegriffen, saugen immer in v e rk eh rtp a ra l­
le le r S tellung (die Einlinge immer allein , die Zwillinge m eist zusammen).
Sie werden durch ihre M utter geleckt und gehen u n te r ihrem Hals durch. Die 
Kühe mit adop tierten  Kälbern zeigen diesen gegenüber (neben dem eigenen 
Kalb) das gleiche V erhalten. Dagegen werden die (nur) geduldeten und die



Tab. 2: Gegenüberstellung einiger Zusetznethoden für Anmenkalber

Kriterien

1) Rassen
2) Anwendungen
3) Kälber pro Kuh
4) C h a ra k te ris tik  

der Methode

L£ NECNDRE et al. 
1976 ff.

b) KENT 1984, KENT 
und KEUiY 1987

c)

5) wichtige 
Elemente 11

Salers, Friesen 
integrierte 
MuAmKH
2Emschmuqgeln: 
Vorsetzen kontami­
nierter AmKä zusam­
men mit eiKa sofort 
p.p. oder später, 
Kühe tw. maskiert, 
Kälber tw. eingeölt 
tw. sofort p.p, Kon­
tamination, tw. Ge­
ruchssinn und Ge­
sichtssinn ir r i t ie r t  
Bereitschaft, Stö­
rung der Selektivi­
tä t0 h -  dd p.p. 
ddauf der Weide

Friesen
integrierte
AmKH
3 - 4

6) ausgenützte und 
unterdrückte 
Elemente

7) Zugabezeitraum
8) Alter der AmKä
9) Testperiode

10) K r ite r ie n  fü r  Gew ichtsentw icklung, Sauge" '
den M op- V erh a lten  G eruchston tro lle

tic n s te s t*

Trennen vom eiKa 
nach 1-4 d für 3 d,
Zusantnensperren mit
AmKä bis zu 4 Wo. 
lang
MKB zum eiKa, Tren­
nung für 3 d, Über­
wachung und Hilfe­
stellung
erweiterte Bereit­
schaft, verzögerte 
Selektivität 
dd post partum 
3 - 5 d 
mehrmals

11) Erfolgs­
quoten**

Zugabe sofort: 
24a:18t:22r = 64 
Zugabe später: 
6a:28t:18r = 52

4 a :lt:lr  = 6, 
teilweise nicht 
angegeben

Methoden resp. Publikationen 
PHŒZ et al. d) EWW et al. 
1985

1987 e) HEED 1988 £) ROIH 1979 - 1987

Friesen
nicht integrierte 
und integr. AmKH 
3Rinschmuggeln: 
Trennen van eiKa 
sofort p.p.» Zusam­
mensperren mit 
AmKä:***AL für 13 -  18 d 
AE für 10 -  26 h 
Trennung van eiKa 
sofort p.p., MKB 
erst zu AmKä, wenn 
überhaupt (AL) 
normale Bereit­
schaft, offen für 
alles
0 h - 2 h p.p. 
dd49 d und 112 d p.p.
Saugenlassen, 
Lecken, Prolaktin­
ausschüttung

bei AL:20a:19t:19r = 58 
bei AE: 
ca. 100 % t

Kreuzungen
Kälberersatz

Rinschleichen: 
Textilschlauch über 
eiKa innerhalb 18 h 
p.p., nach 2 - 4 d 
Schlauchtausch, 
Zusainnensperren mit
AmKa für 2 -  5 d 
MKB zum eiKa, kein 
Unterbruch, Geruchs­
übertragung, keine 
Desodorierung 
"flexible" Selek­
tiv itä t
dd post partum 
2 -  4 d 
1 - 4 d p.p.
Saugenlassen ohne 
Abwehr, d.h. Test 
unvollständig

100 % "angenommen"

3 Angus-Linien 
Kälberaustausch 
übers Kreuz
1
Rinschleichen: 
"Sackkleid" über 
eiKa 3 d p.p., für
4 d, 14 h Trennung, 
Desodorierung, Sack­
tausch, Zusamnensp. 
mit AmKa für 2-4d 
MKB zun eiKa, Unter­
bruch, Geruchsüber­
tragung mit Desodo­
rierung"flexible" Selek­
tiv itä t
dd post partum 
5 - 16 d mehrmals
sofort: Dulden am 
Euter, dann Ge­wichtsentwicklung , 
d.h. Test unvollst. 
100 % "akzeptiert"

meist Kreuzungen 
integrierte MuAmKH

Einschmuggeln: 
adäquates AmKa zum 
eiKa peripartal zu 
den kritischen Zei­
ten zugeben, Zusam­
mensperren für 
einige Tage während der Geburt, 
noch keine Selek­
tiv itä t, Gestalt 
des AmKa normale Bereit­
schaft, offen für 
alles
2 h a.p. - 5 h  p.p. 
0 d -  dd
in Herde (Stall und 
Weide)drei Saugkriterien 
und Lecken

nicht bestürmt, 
große individuelle 
Streuung

to

-  ^  w  ,.p.. . . .  p-. -
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abgewiesenen Kälber n ich t geleckt und gehen n ich t u n ter dem Hals durch; 
einzig die geduldeten können an ih rer Amme saugen, aber nie verkeh rtpara lle l 
und se lten  a lle in M.

Ab 1976 wurden versch iedene A doptionsexperim ente pub liz iert (11, 13, 14), in 
denen die Zugabe zu versch iedenen Zeiten post partum  versuch t und die Adop­
tionsergebnisse  g e te s te t wurden. Der Adoptionserfolg von 37 % bei sofortiger 
Zugabe und noch weniger von nur 12 % bei sp ä te re r Zugabe is t für eine in te ­
g rie rte  Ammenkuhherde n ich t geeignet, wenn man sich vor Augen hält, wie groß 
die Bedeutung der in tegra len  S elbstkontro lle  der Herde is t.

Ebenso wurde un tersu ch t, wie sich der Adoptionserfolg durch A usschaltung von 
G eruchs- und G esichtssinn verbessern  läßt. Die Ergebnisse dieser Arbeiten 
lassen  den Schluß zu, daß bei Zugabe eines Ammenkalbes nach E tablierung 
einer MKB zum eigenen Kalb eine Maskierung der Kuh und eine Verwirrung des 
Geruchs die Adoption erle ich tern  können. In der p rak tischen  Durchführung, 
zum Aufbau einer Ammenkuhherde im ökonomischen Bereich sehe ich aber noch 
ungelöste Probleme: teilw eise ungenügende Erfolgsquoten, aufwendige Durch­
führung u.a.

b) KENT (6) p rä se n tie r t einen P ilotversuch, in dem einer Kuh einige Tage 
post partum  mehrere Ammenkälber beigegeben werden, mit denen sie in eine Be­
ziehung t r i t t ,  die nach den K riterien von LE NEINDRE (10, 12) m eistens zur 
Adoption füh rt. Die Versuche wurden w eitergeführt und 1987 erschien ein 
A bstract (7). Das Prinzip b esteh t darin , die MKB zum eigenen Kalb richtig  
en ts teh en  zu lassen  und dann die Paare für drei Tage zu trennen . Danach e r­
kenne zwar die Kuh ih r eigenes Kalb n ich t mehr (keine S e lek tiv itä t mehr), 
aber die B ereitschaft zu Pflege und Sorge bleibe groß. Die R esultate  der 
Ammenkälberzugabe werden nur aus dem Pilotversuch rap po rtie rt. Als Methode 
empfehlen die Autoren: Kuh einen Tag mit eigenem Kalb -  3 Tage an der Melk­
m aschine (ohne Kalb) -  Zugabe von Ammenkälbern mit Überwachung und Hilfe­
ste llung  wo nötig. Zu beachten  ist: "Bei M ehrgebärenden blieb das M utter- 
v e rha lten  länger und s tä rk e r  bestehen als bei E rstgebärenden. Dies beruht 
au f den früheren Erfahrungen dieser M ütter" (Übersetzung der IGN 1/1988).
Der Adoptionserfolg bei d ieser Methode mit 67 % beim Vorversuch is t zwar 
erm utigend, aber bei n = 6 noch sch lecht beurte ilbar.
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c) PEREZ e t al. (17) pub liz ierten  ähnliche Experim ente, mit denen sie in 
Ammenkuhherden Kälber e in füh rten , e in e rse its  für fre ies Saugen in e iner 
weidenden Herde (Gruppe AL), an d ere rse its  für überw achtes Saugen in e iner 
au fgesta llten  Herde (Gruppe AE):

Jeder Kontakt mit dem eigenen Kalb bei der Geburt wird vermieden. Um eine 
Adoption zu erreichen, sp e rrt man jede Kuh innerhalb  2 Stunden post partum  
mit drei fremden Kälbern zusammen, bis zur ’’Akzeptierung" nach maximal 18 
Tagen (ohne H ilfestellung!). Nur ein D rittel der V erhältn isse  u n te r AL-Be- 
dingungen sind Adoptionen, ein D rittel Duldungen und ein D rittel sogar Ab­
weisungen. Geprüft wurden sie anhand der K riterien "Saugenlassen" und 
"Lecken durch die Kuh". Kühe, bei denen nur Duldung erre ich t werden so llte  
(AE), werden auch innerhalb  2 Stunden post partum , aber nur für einen Tag 
mit drei Kälbern zusam m engesperrt.

Es sei noch erw ähnt, daß beim Besaugen durch adop tie rte  Kälber eine P ro lac- 
tinau ssch ü ttu n g  s ta t tf in d e t, beim Besaugen durch fremde und geduldete Kälber 
jedoch nicht. Die P ro lactinausschü ttung  is t also eine w eitere Möglichkeit 
für die Überprüfung von korrek ten  M utter-K ind-B eziehungen resp. Adoptionen. 
Die Ergebnisse wurden an F riesen-K ühen gewonnen, deren B ereitschaft zwar 
hoch is t, deren S e lek tiv itä t aber als schwach g ilt (21).

Auch das R esultat d ieser Methode (34 % Adoptionen) is t nur teilw eise be­
friedigend für eine in teg rie rte  Ammenkuhherde. V ielleicht h a t es mit dem 
Widerspruch zu b) zu tun , da ja  die MKB zum eigenen Kalb verh indert wird, 
was lau t KENT und KELLY (7) negativ  auf die B ereitschaft w irkt. Immerhin 
wird d ieser "Mangel" durch sofortige Zugabe der Ammenkälber etwas korrig iert 
(vgl. f). V ielleicht is t  auch die Zahl von 3 Ammenkälbern pro Kuh an der 
obersten K apazitätsgrenze für MKB.

d) Aus dieser unbefriedigenden S ituation  heraus haben DÜNN e t al. (3) (sie 
nennen hohe A rbeitskosten  infolge von "Einengung" der Kuh, Zusammensperren 
von Kuh und Kalb und M anipulation versch iedener Sinne; langsame Adoption; 
ungenügende MKB) versuch t, wie mit G eruchsübertragung bessere R esultate  zu 
erzielen seien:

Innerhalb 18 Stunden post partum  wurden den mit ih re r M utter in e iner Ab­
kalbebox lebenden Kälbern T extilschläuche mit Öffnungen für die Extrem itäten
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übergezogen. Nach 2 - 4  Tagen Zusammensein, also ausgebildeter MKB, wurden 
den Kühen fremde Kälber mit dem übergezogenen Textilschlauch des eigenen 
(das e n tfe rn t wurde) vorgesetzt: Alle 10 Kühe akzep tierten  das fremde Kalb, 
das durch den T extilschlauch des eigenen "imprägniert" wurde, d.h. sie lie ­
ßen es in der Testbeobachtung an zwei aufeinanderfolgenden Tagen saugen, 
ohne aggressives V erhalten zu zeigen. Das R esultat k lingt sehr schön, der 
A doptionstest is t aber n ich t vollständig , es feh lt eine Nachprüfung mit 
K riterien nach LE NEINDRE (10, 12).

e) Auch HERD (5) verw endet eine Technik zur G eruchsübertragung und zwar v i­
s ie r t er nur A ustauschexperim ente an, die der Prüfung der Zuwachsanlagen von 
Zuchtlinien dienen: Nachdem sich während 3 Tagen post partum  die MKB zum 
eigenen Kalb h a t festigen können, wird diesem ein "hessian sack" umgebunden, 
den es v ier Tage lang trä g t, mit seinem Geruch im prägniert und mit Kot und 
Harn "verunrein igt". Dann werden Kuh und Kalb für eine Nacht g e tren n t und am 
anderen Morgen die Kälber je  zweier Kühe v e rtau sch t, indem immer eines den 
Sack des anderen, Innenseite  nach außen, umgebunden e rh ä lt, und der Eigen­
geruch an den unbedeckten K örperteilen mit einem "household d isinfectan t" 
weggewaschen wird. Ammenkuh und -k a lb  zeigen so zusamm engebracht m eist fol­
gendes V erhalten, das dem onstriert, wie angepaßt die Methode ist: Die Kälber 
versuchen sofort zu saugen und werden abgewiesen, bis die Kuh an den Analpol 
gerä t und nach dem Beriechen das Kalb sofort saugen läßt! Die beiden werden 
2 - 4  Tage eng zusam m engehalten, dann wird der Sack e n tfe rn t und die beiden 
zur Herde gegeben. Alle 62 solchermaßen v e rtau sch ten  Kälber seien "akzep­
tie rt"  worden, d.h. zwischen na tü rlich en  und v e rtau sch ten  K uh-K alb-Paaren
sei kein Unterschied fes tzu ste llen  gewesen, vor allem keine Gewichtsdiffe­
renzen, was nach LE NEINDRE und PETIT (10) au f eine korrek te Adoption h in -  
weise. Einschränkend is t aber zu bemerken, daß auch d ieser A doptionstest 
n ich t vollständig  is t, das Gewicht nur beim Nebeneinander von eigenem und 
adoptiertem  Kalb an einer Kuh zwingend Adoption nachw eist.

f) Hier möchte ich die Ideen und Hypothesen zusamm enfassen, die sich in mehr 
als 10 Jah ren  Beschäftigung mit MKB und Adoptionen beim Rindvieh ergeben 
haben (23, 24). Das Einschmuggeln, das ich vorschlage, beruh t au f anderen 
Elementen, als den b isher geschilderten , also weder auf G eruchsübertragung, 
noch A usschalten von Sinnesorganen, noch Durchbrechen und Unterdrücken der 
S e lek tiv itä t, sondern au f der A usnützung der "sensiblen Periode" (9, 11), am 
ehesten  vergleichbar mit der Methode von PEREZ e t al. (17).
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Sie beruh t au f der Beobachtung, daß anfänglich n ich t die In d iv id u a litä t des 
Kalbes für das E n tstehen  einer MKB entscheidend is t (11), sondern einige 
generelle E igenschaften . Ich möchte h ier betonen, daß in diesem Sinne auch 
das eigene Kalb e rs t einmal adop tie rt werden muß! Die E igenschaften sind die 
eines Neugeborenen:
-  nasses Fell,
-  liegend,
-  nach und nach diverse "Freiheitsgrade" erringend wie A ufrichten, Stehen, 

Gehen, S ich -nähern , Eutersuche, Saugen, Koten, Umhertollen, ak tiv  Ablie­
gen, Kom fortverhalten usw.

Die B ereitschaft, eine MKB mit solch einem Wesen aufzunehm en, is t am größten 
bei einer Kuh, die sich im Zustand des Abkalbens befindet, und dies e n t­
sp rich t etwa den folgenden Elementen:
-  bestimmte kurzfristige  K onzentrationsänderungen versch iedener Hormone, 

rasch wechselndes V erhältn is un tere inander (15),
-  Reizung der Geburtswege durch Dehnung und mit darauffolgender E ntlastung.

Ob hier das zweite Element nur spezifisch zu w erten is t (29), oder ob gene­
rell der Streß im Sinne von SCOTT (26) zusätzlich  "bindungsfördernd" wirkt, 
is t ungeklärt. Es is t o ffensichtlich , daß bei der Geburt des eigenen Kalbes 
die Kuh im optim alen Zustand is t und das Neugeborene sich im optim alen Zu­
stand  p rä sen tie rt. Dies is t  in einem ungestörten , na tü rlich en  Ablauf auch zu 
erw arten. Wie die beobachteten  Zwillingsgeburten ergaben, is t die Kalbende 
auch bereit, zu w eiteren Neugeborenen eine korrek te  MKB herzuste llen .

Die Methode kann nun entw eder den na tü rlich en  Ablauf genau im itieren und man 
kann gleichzeitig mit dem eigenen Neugeborenen ein fremdes Neugeborenes 
präsen tieren ; die Chance, daß es adop tie rt wird, is t groß, vor allem aber 
untersch ied lich  groß, abhängig von den individuellen  Anlagen und Erfahrungen 
der Kalbenden (7). Schon im Experiment, geschweige dann in der prak tischen  
Anwendung, is t es schwierig, im gegebenen Zeitpunkt ein Neugeborenes v e r­
fügbar zu haben, und genau bei der Geburt zugeben zu können.

Deshalb versuch te  ich e in e rse its  bei der Kalbenden analoge Zustände zu f in ­
den, andere rse its  ä lte ren  Kälbern gewisse E igenschaften zu verleihen:
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P artu s-an a lo g e  Zustände der Kuh meine ich vorgeburtlich beim Blasensprung 
vorzufinden, dann aber auch beim Abgang der Nachgeburt, wo die Kuh dies 
durch Zuwendung zur Nachgeburt und A uffressen derselben anzeigt. P ilotexpe­
rim ente haben ergeben, daß ta tsäch lich  mit einigem Adoptionserfolg Kälber zu 
diesem Zeitpunkt be igeste llt werden können, wenn auch sie einen Neugebore- 
n en -äh n lich en  Aspekt aufweisen. Diesen können wir künstlich  herbeiführen, 
wenn wir das Kalb benetzen (z.B. mit G eburtsflüssigkeit) und es (z.B. mit 
ROMPUM ©  so sedieren , daß es nach einiger Zeit wieder ak tiv  wird, und zwar 
ähnlich stufenw eise wie ein Neugeborenes. Wir verhindern  damit auch, daß die 
Amme durch ein hyperak tives und angreifendes Ammenkalb beunruhigt wird und 
ih re rse its  das fremde Kalb nachhaltig  abwehrt.

Die künstliche  Herbeiführung eines geburtsähn lichen Zustandes wurde bei der 
Kuh noch n ich t u n te rsu ch t (für das Schaf vgl. 8, 15, 22). Auch sind die oben 
erw ähnten Ergebnisse s ta t is t is c h  n ich t gesichert, sondern nur für die e in ­
zelnen Kühe (und Kälber) verfolgbar und zu in te rp re tie ren  (25).

3.2.2 B eurteilungskriterien  für die Zusetzm ethoden (Tab. 2)

1) U ntersuchte Rassen: Wegen der jah rhunderte langen  Selektion auf u n te r­
schiedliche E igenschaften bei den verschiedenen Rassen und Linien, z.B. be­
züglich B ereitschaft, S e lek tiv itä t und A ggressiv ität = Schutzverhalten , is t
es w ichtig zu wissen, an welchen Rassen die Untersuchungen gemacht wurden 
(vgl. 13 auch für K älberrassen). G rundsätzlich kann gelten: überall wo mit 
in teg rie rten  Herden (geschlossenen Gruppen) g earb e ite t wird, müssen Rassen 
mit stren g er S e lek tiv itä t e ingese tz t werden (Prim itivrassen, F leischrassen), 
da durch die perm anenten Frem dsaugversuche von Ammenkälbern bere its  einige 
wenige zu s ta rk  perm issive Kühe das Gefüge zum P latzen bringen. A ndererseits 
sind se lek tive  Rassen für n ich t in teg rie rte  Herden (offene Gruppen) per 
definitionem  n ich t geeignet (M ilchrassen und Zw einutzungsrassen hingegen 
haben norm alerweise eine schwache S elek tiv itä t).

2) Die Autoren nennen zum Teil se lb st die angesprochenen Anwendungsgebiete, 
zum anderen habe ich " in te rp re tie rt"  (Tab. 1).

3) Kälberzahl: A utorenangaben -  für die w irtschaftliche  B eurteilung von
em inenter Bedeutung.



178

4) Zur d e ta illie rten  Beschreibung und C harakterisierung  der Methoden 
s. Kap. 3.2.1.

5) und 6) Die E x trak te  "Wichtige Elem ente” und "A usgenützte und un terd rück te  
Elemente" s te llen  eine Bewertung aus ethologischer Sicht dar. Kontaminieren 
bedeu te t Benetzen mit G eburtsflüssigkeit. Flexible S e lek tiv itä t heißt, daß
die Beziehung durch die Übertragung des Geruchs auf ein anderes Kalb über­
tragen  werden kann, so daß dadurch ein anderes Kalb n ich t mehr durch die 
S e lek tiv itä t ausgeschlossen ist.

7) und 8) Zugabezeitraum und mögliches A lter der Ammenkälber bei Zugabe 
bezeichnen die Anforderungen an die Präzision, mit der die Zugabe erfolgen 
muß, und sind wichtige K riterien für die P rak tik a b ilitä t der Methode.

9) und 10) Testperiode und K riterien der A doptionstests erlauben den Ver­
gleich der Methoden un tere inander und vor allem eine Beurteilung der

11) Erfolgsquoten und zwar am k larsten  dort, wo die Adoption nach LE NEINDRE 
(10, 12) geprüft wurde. Ganz k lar muß festgehalten  werden, daß für in te ­
g rie rte  Herden nur korrek te  Adoptionen in Frage kommen (s. Kap. 3.1.2).

3.3 Zusammenfassende Wertung der Methoden

Es is t deutlich zu un terscheiden  zwischen Methoden, die sich für in teg rie rte  
Herden eignen, und solchen, die nur, und bei dafür geeigneten Rassen, in 
n ich t in teg rie rten  Systemen e ingese tz t werden können:
Zusetzmethoden für n ich t in teg rie rte  Herden werden hier n ich t abgehandelt 
(nur PEREZ e t al. (17) s te l l t  auch eine solche vor), weil sie im w esen tli­
chen sehr einfach durchzuführen sind. Entscheidend dabei is t  die Wahl der 
Ammenrasse, die keine ausgeprägte S e lek tiv itä t zeigen darf und genügend 
M ilchleistung aufw eisen muß, und die Auswahl der Kälber, die das Saugen an 
der Kuh beherrschen und gegen Kuh und M itbewerber ein gewisses D urchsetz­
vermögen zeigen müssen.

Bei den h ier vorgestellten  Zusetzm ethoden geht es also darum, mit ihrem Ein­
sa tz  in teg rie rte  Ammenkuhherden zu e rh a lten  (mit oder ohne eigene Kälber der 
Amme).
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Als w ichtigstes feh lt allen  Methoden der Nachweis der vollen D urchschlags­
kraft: Die Erfolgsquoten sind tie f  oder zu wenig genau genannt. Für in te ­
g rie rte  Herden müßten sie nahe 100 % liegen und zwar gemäß vollständigem  
A doptionstest (10, 12), also MKB, die auch im großen Herdenverband hält.

Gemeinsam is t den Methoden, mit Ausnahme von KENT (6, 7) und PEREZ e t al. 
(17), daß man zwar mit m ehreren Tage a lten  Kälbern operieren kann, daß aber 
die Ammenkälber "präpariert" werden müssen, was auf zwei grundsätzlich  v e r­
schiedene Weisen geschieht: LE NEINDRE (11) und ROTH (23, 24) schlagen eine 
unspezifische, ohne V orbereitung zu rea lisierende Kontaminierung vor, DÜNN 
e t al. (3) und HERD (5) eine spezifische Geruchsim prägnierung, für die das 
eigene Kalb vorher mehrere Tage zur Verfügung stehen  muß. Die eine Methode 
sp ie lt während der Geburt am besten , wenn das "Fenster offen" is t (11, 23,
24) und sich die MKB noch n ich t gebildet hat; die andere a rb e ite t um so 
besser, je  enger die MKB bereits  b e steh t (3, 5), e ignet sich aber trotzdem 
auch n ich t als Ersatzm ethode für ausgefallende eigene Kälber, da meist die 
nötige V orbereitungszeit feh lt. Die a lthergebrach te  Technik, dem Ammenkalb 
das Fell des abgegangenen eigenen Kalbes überzuziehen, is t die gleiche Idee, 
Prüfungsergebnisse fehlen aber.

Alle besprochenen Methoden erfordern Arbeit und Präzision. Besonders die 
Sofortmethode von LE NEINDRE und GARELL (12) und diejenigen von PEREZ e t al. 
(17) und von ROTH (23, 24) müssen innerhalb  weniger Stunden post partum 
v o n s ta tten  gehen, damit Erfolg e in tr i t t .  Bei den anderen is t man fre ier in 
der Wahl des Zeitpunktes, und sie sind damit p rax isnäher.

Die Methoden nach DÜNN (3) und HERD (5) bringen n ich t mehr Kälber als die 
M utterkuhherde, alle  anderen sind effiz ien t und ergeben Herden mit 2 - 4  
Kälbern pro Kuh. Deswegen wäre gerade bei jenen von praktischem  In teresse zu 
erfahren , wie eigenes Kalb und Ammenkalb nebeneinander auf die Kuh wirken. 
Aber auch für die K enntnisse der MKB-Mechanismen wären solche Versuche von 
Bedeutung.
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4 Zusammenfassung

Eine System atik der M utter- und Ammenkuhherden wird vorgeschlagen aufgrund 
der Art und Weise, in der die M utter-K ind-B eziehung (MKB) beim Zusetzen der 
Ammenkälber e ingesetz t und in welchem Ausmaß diejenige zum eigenen Kalb be­
rücksich tig t wird. Die MKB beruh t au f zwei E igenschaften des M uttertieres, 
die sehr fein aufeinander ausgerich te t sind: Die B ere itschaft, zu einem Kalb 
in Beziehung zu tre te n , die zur Zeit des Abkalbens ausgeprägt zu bemerken 
is t, und die S e le k tiv itä t, die nach kurzer Zeit dazu füh rt, daß sich das 
P flege- und S chutzverhalten  der M utter norm alerweise au f ih r eigenes Kalb 
beschränkt.

In der M utter- und Ammenkuhhaltung wird die U nterscheidung in folgende Her­
dentypen vorgeschlagen:
-  reine M utterkuhherde (eigene E in - und Zwillinge pro Kuh),
-  in teg rie rte  M utter- und Ammenkuhherde (eigene und adop tie rte  Kälber),
-  in teg rie rte , reine Ammenkuhherde (mit einem oder m ehreren adoptierten  

Kälbern pro Kuh),
-  n ich t in teg rie rte  M utter- und Ammenkuhherde (eigene und geduldete Kälber),
-  n ich t in teg rie rte , reine Ammenkuhherde (mehrere nur geduldete Ammenkälber 

pro Kuh).

Die K riterien für diese System atik, die E igenheiten der Herdentypen und die 
Konsequenzen für die Haltung sind in e iner Tabelle zusam m engestellt.

In e iner w eiteren Tabelle werden verschiedene in der L ite ra tu r beschriebene 
Methoden für das Zusetzen von Ammenkälbern e inander gegenübergestellt. Sie 
sind in unterschiedlichem  Maße zum Aufbau der oben vo rgeste llten  Herdentypen 
geeignet. Sie arbeiten  au f seh r untersch ied lichen  Grundlagen und benützen 
entw eder die Mechanismen der MKB (B ereitschaft und S e lek tiv itä t)  während der 
sensiblen Phase (Geburt) oder versuchen auf versch iedene Weise besonders die 
S e lek tiv itä t zu m anipulieren durch Übertragen des Individualgeruchs, I rr i­
tieren  von Sinnesorganen oder auch durch lange dauernde Zwangsmaßnahmen. 
Dies und weitere C harak teristiken  der einzelnen Methoden sowie deren Vor- 
und Nachteile in versch iedener H insicht werden veranschau lich t.
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Summary

The management of herds composed of mother cows and nurse cows 

E. ROTH

A system atic survey of d iffe ren t types of cow herds -  composed of mother 
cows and/or nurse cows -  is proposed, based on explo ita tion  of the  m other- 
ch ild-bond in fostering  calves, and on respec ta tion  of the cow's a ttitu d e  
toward a calf of its  own. M aternal bonding is founded on two in terdependent 
behaviour tra it's  in the  mother: responsiveness to calves, which is espe­
cially  pronounced during p a rtu ritio n , and se lectiveness, which a fte r  a short 
period normally leads her to extend care and protection  exclusively to her 
own calf.

The following herd types are distinguished:
-  herd with mother cows only (and single or twin calves),
-  in teg ra ted  herd with cows as m others and nurses (own and adopted calves),
-  in teg ra ted  herd with nurse cows only (one or more adopted calves per cow),
-  n o n -in te g ra ted  herd with cows as m others and nurses (own and to lera ted

calves),
-  n o n -in te g ra ted  herd with nurse cows only (several to le ra ted  calves per 

cow).

The d istinguish ing  c rite ria , the  ch arac te ris tic s  of the d iffe ren t herd types 
and the  practica l consequences for breeding are shown in a table.

A fu rth e r tab le  gives a synopsis of techniques for fostering  calves, based 
on o ther publications. Not all are equally  su ited  to th e  breeding of the 
herd types discussed. They are founded on diverging princip les which e ith er 
explo it the  mechanisms of m o ther-ch ild -bond  (responsiveness, selectiveness) 
during its  sen sitiv e  phase (partu rition ), or else a ttem pt in various ways to 
m anipulate more p a rticu la rly  th e  se lec tive  process by transm itting  ind iv i­
dual odor, confusing th e  cow's sensory organs or through a lengthy process 
of coercion. Such ch a rac te ris tic s  as well as the  advan tages and d isad v an ta ­
ges of the  various techniques are  illu s tra ted .
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Das A usdrucksverhalten des Hundes als Hilfe bei der klinischen Diagnostik 

D. FEDDERSEN-PETERSEN

1 Einleitung

Kenntnisse über kommunikative Prozesse, S ignalstruk tu ren  wie die gesamte 
Signalmotorik, bei Haushunden -  sowohl biokommunikativ als auch insbesondere 
auf den Sozialpartner Mensch bezogen -  sind für den behandelnden T ierarz t 
wichtige V oraussetzung für einen möglichst "hundegerechten" Umgang mit se i­
nem P atien ten , vermögen so Therapien zu erle ich tern  und erlauben schließlich 
das Erkennen von V erhaltensfehlentw icklungen.

In diesem Sinn kann durch Beratung der H undebesitzer eine Fortentw icklung 
und Sensibilisierung der Beziehung zu ihrem Tier an gestreb t werden, eine 
Hundehaltung, die im Sinne des T ierschutzgesetzes den angeborenen V erhal­
tensw eisen und Handlungsimpulsen des Hundes gerecht wird. Dazu gehört zu­
nächst einmal die Verm ittlung der E rkenntnis, daß es den Haushund und das 
H undeverhalten n icht gibt.

Als dom estizierte Wölfe (HERRE 1962) zeigen alle Haushunde ein m odifiziertes 
W olfsverhalten -  von beach tlicher V ariab ilitä t -  sowohl von Rasse zu Rasse 
als auch in terind iv iduell (FEDDERSEN-PETERSEN 1986).

Haushunde leben ja  in dem außerordentlich  v ie lgesta ltigen  ökologischen Habi­
ta t  des H ausstandes, aufgegliedert in ein weites Spektrum einzelner Rassen 
(HERRE und RÖHRS 1973), die sich auch bezüglich bestim m ter V erhaltensbeson­
derheiten  sign ifikan t voneinander unterscheiden  -  und damit durchaus v e r­
schiedene H altungs- und Umweltansprüche haben.

D om estikationsbedingte V erhaltensänderungen wurden system atisch , insbeson­
dere durch den diesbezüglichen Vergleich des Wolfes mit nur einer H underas­
se, dem Pudel (Schlag Groß- und Zwergpudel), u n te rsu ch t (ZIMEN 1971; 
FEDDERSEN 1978).
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Die Ergebnisse d ieser Arbeiten dürfen keineswegs als haushundtypisch  erw ei­
te r t  verstanden  werden, wie zum Teil geschehen, da die V erhaltensbesonder­
he iten  des Pudels n ich t den S ta tu s allgem einer Haushundmerkmale haben, sie 
sind vielm ehr auch Ausdruck von R asseeigenheiten. Das verdeu tlichen  insbe­
sondere die A rbeiten von ALTHAUS (1982) und SCHLEGER (1983) über die o n to - 
genetische V erhaltensentw icklung beim Siberian Husky bzw. beim B ullterrier, 
die zu teilw eise völlig anderen Ergebnissen führten .

Auch laufende A rbeiten am In s titu t für H austierkunde zum V erhalten zweier 
R etriever-R assen  sowie D eutscher Schäferhunde bestä tigen  rasse typ ische Ver­
ha ltensbesonderhe iten , die sich auch au f das A usdrucksverhalten  beziehen 
(FEDDERSEN-PETERSEN 1988c). Zudem variieren  die Ausdrucksm öglichkeiten e in ­
zelner Rassen be träch tlich  -  korrespondierend mit deren V ielfalt und ihren 
zum Teil extrem  un tersch ied lichen  Erscheinungsbildern: Hunde mit Hängeohren 
und mit bewolltem Gesicht haben so von vornherein  verm inderte Ausdrucksmög­
lichkeiten  und lassen  Mimik kaum sich tbar werden, Wollhaare bzw. Lockenhaare 
können n ich t au fg es te llt werden (der Rhodesian Ridgeback hingegen zeigt so­
zusagen ein "D auerhaarsträuben") und kup ierte  Schwänze beschneiden immer 
noch die optischen Ausdrucksm öglichkeiten v ieler Rassen.

Im U nterschied zu ih re r Stammart, die als Wolf u n te r Wölfen leb t und kommu­
n iz iert, befinden sich die Haushunde in der "schwierigen Lage", n icht allein 
Verständigungsproblem e mit Artgenossen zu haben, da der "Gradient" (im Sinne 
TEMBROCKS 1982) zwischen Kom m unikationspartnern untersch ied licher Rassezu­
gehörigkeit infolge der enormen V ariab ilitätszunahm e bei Haushunden auch in 
verhaltensbestim m enden E igenschaften ungleich größer is t und ein gemeinsamer 
Kontext n ich t "zwangsläufig", wie sonst u n ter A rtgenossen, re su ltie rt, 
vielm ehr werden sie von ihrem H auptsozialpartner, dem Menschen, mehr oder 
minder anthropomorph in te rp re tie rt.

Es sei angem erkt, daß dem m enschlichen Sozialpartner diese Problematik v ie l­
fach n ich t einmal bewußt wird, denn gerade diejenigen, die ihren Hund ausge­
sprochen verm enschlichend be trach ten  und sein A usdrucksverhalten  ebenso zu 
decodieren pflegen, die Mehrzahl a lle r H undehalter also, gehen global davon 
aus, ih r Hund verstünde  sie. Es is t teilw eise faszin ierend anzusehen, wie 
dabei subjektiv  e igentlich  jede Reaktion eines Hundes (und sei deren Zuord­
nung zur jeweiligen sozialen S ituation  auch noch so abwegig ...) so ausge­
legt werden kann, daß le tz tend lich  ein "einsichtiges" V erhalten re su ltie rt.
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Hunde sind zwar ausgesprochen le rn -  und anpassungsfähig , mit bedingt durch 
die hohe V ariab ilitä t ih res V erhaltens, doch sind auch d ieser A npassungsfä­
higkeit Grenzen gese tz t und V erhaltensstörungen resu ltie ren , wenn H undehal­
tung und -behandlung  allen  biologischen Grundlagen zuw iderläuft.

Diese lang geratene E inleitung e rsche in t notwendig, um die Problematik der 
Hund-M ensch-Kommunikation herauszuste llen  und um zu un terstre ich en , daß es 
unmöglich is t (und unsinnig wäre), eine Anleitung für das genaue und zuver­
lässig  funktion ierende Decodieren hundlichen V erhaltens zu geben. So ein 
"kleines ABC des Hundeausdrucks" muß zwangsläufig, au f den E inzelfall bezo­
gen, feh lerhaft sein.

Wichtiger erschein t, sich s te ts  die große V ielfalt hundlichen A usdrucksver­
ha ltens zu vergegenw ärtigen, die durch individuelle  Anpassung an den Hunde­
h a lte r bzw. durch die jeweiligen A ufzucht- und Lebensbedingungen wiederum 
geste igert wird.

Die Verm ittlung verhaltensb io logischer E rkenntn isse  soll dem biologisch kor­
rek ten  H undeverständnis dienlich sein -  und eine V oraussetzung für das Ver­
ständn is hundlicher Ausdrucksformen is t die Ableitung ih re r Genese und damit 
das W olfsverhalten.

2 M ethodischer Ansatz, Ergebnisse und deren Diskussion

2.1 Mimische Kommunikation bei europäischen Wölfen (Canis lupus lupus)

Nach neuen Untersuchungen zur Ontogenese ihres mimischen Ausdrucks verfügen 
Wölfe über 21 mimische Signale, 12 untersch ied liche O hrstellungen sowie 11 
verschiedene Kopfhaltungen mit S ignalcharak ter (FEDDERSEN-PETERSEN 1988b) 
die Vielzahl der Körpersignale h ier außer ach t gelassen.

Beginnend am 19. Lebenstag wurden täglich 40 min lang zu fes tgese tz ten  Zei­
ten  alle In terak tionen  zwischen jew eils zwei Wölfen v ideografiert. Ausge­
w ertet wurden neben allen  in te rak tiv en  A usdruckssequenzen jeder ak tuellen  
Begegnung die jeweils unm itte lbar vorangegangenen mimischen Ausdrücke der 
Kom munikationspartner.
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Um die Veränderung zusam m engesetzter G esichtsausdrücke während der Kommuni­
kation  erfassen  zu können, wurden 12 "Ausdrucksregionen" des Kopfes, einge­
schlossen Kopfbewegungen und -h a ltu n g e n  sowie Lautäußerungen (Abb. 1) mit 
ih re r jew eils e rm itte lten  Anzahl versch iedener Ausdruckselem ente (variierend 
von 2 - 1 3 )  auf K ontingenztafeln k lass ifiz ie rt.

A AAAA A AAA AAA
Abb. Is "Ausdrucksregionen" im Bereich des Kopfes beim europäischen Wolf; 

Buchstabenfolge d e f in ie r t  den jew e ilig en  Gesamtausdruck 
"Regions of expressio n"  in  the area  of the head in  the european 
w olf; sequence of l e t t e r s  d e fin es  the a c tu a l expression

Als "Ausdrucksregionen" wurden defin iert: Schnauzenstellung (9 Signale), 
Mundwinkelform (3 Signale), L ippenausdruck (3 Signale), Haut des N asenrük- 
kens (2 Signale), S tirnh au t (2 Signale), Augenausdruck (6 Signale), Ohren­
stellung: 4 verschiedene "G rundstellungen”, die un tere inander frei kombi­
n ierbar sind (Beispiel: Ohr hochgerichtet, Ohr offen,  Öffnung nach vorne, 
Ohrwurzel nach vorne) (12 Signale), Kopfhaltung (11 Signale), Lautäußerungen 
(13 verschiedene Lautformen).
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Der Gesamtausdruck (= aus jew eils un tersch ied lichen  Signalen all d ieser "Re­
gionen" zusam m engesetzter G esichtsausdruck), der a lle in  entscheidend is t für 
die Stimmung, die Aufforderung bzw. die Reaktion eines T ieres, re su ltie r t 
also aus einer der überaus zahlreichen Kombinationsmöglichkeiten all d ieser 
Signale bei jeder ak tuellen  Begegnung zweier Tiere.

Der "neutrale" Ausdruck (Abb. 1) is t mit 12 x A defin ie rt und erfaß t den 
Bruchteil einer Sekunde in der biosozialen Kommunikation.

Laufende sequenzanaly tische U ntersuchungen, die ermöglichen, für jede Aus­
druckssequenz sowohl sim ultane als auch sukzessive S ignalverknüpfungen a u f­
grund von V erbindungs- bzw. Ü bergangshäufigkeiten zu erfassen , und damit 
R egelhaftigkeiten der Signalkom bination von mehr oder weniger zufälligen 
Sequenzen zu trennen , haben ergeben, daß alle in  die zeitliche Folge dieser 
Signale die Bedeutung der komplexen Sequenzen zu verändern  vermag, da die 
Reaktionen sign ifikan t un tersch ied lich  sind, je  nachdem, ob eine völlig 
identische Signalfolge in sim ultaner oder sukzessiver Verknüpfung bestim m ter 
Signale gezeigt wird (FEDDERSEN-PETERSEN 1988b).

Durch K lassifikation und K ontingenztafeln d ieser zusam m engesetzten Ausdrücke 
in ih rer Veränderung bei der Kommunikation werden also Signalverknüpfungen 
berechenbar und damit objektiv analysierbar. Auch fe in ste  In te n s itä tsa b s tu ­
fungen, die die komplexen Sequenzen wiederum verkom plizieren, können mit 
dieser Methodik erfaß t und in ih re r Bedeutung für die Kommunikation objek ti­
v ie rt werden.

B eispielhaft sollen "Spieldrohgesichter" und G esichtsausdrücke im ag o n is ti-  
schen Kontext an a ly sie rt sowie K riterien für deren U nterscheidung angeführt 
werden, da es in diesem Bereich bei der Hund-M ensch-Kommunikation n ich t se l­
ten  zu F eh lin te rp re ta tio nen  se iten s  des Menschen kommt.

Bei Jungwölfen wäre es unkorrek t, von "dem Spielgesicht" zu reden, da es bei 
ihnen eine Vielzahl mimischer Spielausdrücke gibt, die mit zunehmendem A lter 
immer komplexer werden (FEDDERSEN-PETERSEN 1986; 1988b). F ast alle in diesem 
Kontext reg is trie rten  Signale entstam m en dem Komplex der Kompetition und 
werden während der K ontaktspiele (Beiß- und Kampfspiele) sowie der Mimik­
spiele (FEDDERSEN-PETERSEN 1986) gezeigt, die zum eist fließend ineinander 
übergehen.
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Pro Ausdruck wirken s te ts  öinige Signale "übertrieben" (Abb. 2 -  5); der 
subjek tive  Eindruck einer "A usdrucksübertreibung", der kennzeichnend für die 
S p ie lsituation  is t, e n ts te h t komplex und is t  objektiv folgendermaßen zu de­
finieren: Bestimmte Signale werden re la tiv  stereo typ  in e iner "typischen", 
großen bis maximalen In te n s itä t gezeigt, die in Kombination mit "neutralen" 
Zeichen, die einen en tsp an n ten  G esichtsausdruck verm itte ln , re la tiv  über­
trieben  wirkt, obgleich ihre A usdrucksam plitude diejenige der entsprechenden 
Zeichen einer "ernsthaften" Drohsequenz s ta rk e r  In te n s itä t kaum überste ig t. 
Hinzu kommen der typisch ungerich tete  "Spielblick", der den P artner n icht 
fix ie rt, vielm ehr le ich t an ihm vorbeischaut oder in die Ferne gerich te t is t 
(Abb. 2 - 6 )  und die auffällige Geschwindigkeit, mit der A usdrucksänderungen 
vorgenommen werden (Ausdrucksbewegungen können kurzfristig  mit sehr hoher 
Frequenz, dann wiederum auffallend  langsam bis hin zum plötzlichen E rstarren  
in d ieser Pose und zum Sequenzabbruch ausgeführt werden).

Abb. 2: "Spieldrohen" bei Wolfswelpen während eines Beißspiels (übermittelt 
durch Maulöffnen und starkes Nasenrückenrunzeln)
"Play-threatening" in wolf pups (expressed by "mouth opened wide" 
and exaggerated "bridge over the nose puckered")
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Abb. 3: "Spieldrohen" bei Wolfswelpen (übermittelt durch weites Maulauf­
reißen bei entspanntem "Spielgesicht")
"Play-threatening" in wolf pups (expressed by exaggerated "mouth 
opened wide" while showing a relaxed "play face")

Abb. 4: "Spieldrohen" bei Wolfswelpen (weites Maulaufreißen kombiniert mit 
Zähneblecken, "Spielblick")
"P lay -th rea te n in g "  in  wolf pup (exaggerated "mouth opened wide" 
combined w ith " te e th  bared", "p lay  g lance")
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Abb. 5:
Differenziertes "Spieldrohge­
sicht" bei älterem Wolfswelpen 
(weites Maulöffnen, Zähneblek- 
ken, lange Mundwinkel, typi­
scher "Spielblick")
More differentiated "play- 
threatening" in elder wolf pup 
(exaggerated "mouth opened 
wide", "teeth bared", "long 
corners of the mouth", typical 
"play glance")

Das und ifferenzierte  M aulaufreißen (Abb. 3) is t zunächst (3. bis 4. Lebens­
woche) der Spielausdruck mit dem höchsten Signalwert (gemessen an der Zahl 
resu ltie ren d er Sozialspiele), mit ansteigendem  A lter werden es dann zuneh­
mend komplexere "Spielgesichter" ("Spieldrohgesichter").

Verglichen mit diesen "Spielgesichtern" feh lt jedem Drohen im agonistischen 
Kontext (Abb. 6) die re la tiv e  Übertreibung von Einzelsignalen, vielmehr sind 
alle  Signale in zunehmend feiner Graduierung zu beobachten.

2.2 Mimische Kommunikation bei Haushunden (Canis lupus f. fam iliarls)

Haushunde weisen -  je  nach Rasse in un tersch ied licher Ausprägung und mit 
großen in te rind iv iduellen  V ariab ilitä ten  -  eine Verringerung der Gesamtzahl 
mimischer Signale auf, was gerade auch fü r die Ausdruckselem ente im Bereich 
der O hrstellungen und -bew egungen g ilt, zeigen w eiter Signalreduktionen 
(Signale werden weniger ausgeprägt und mit weniger In tensitä tsabstu fungen  
gezeigt, vielm ehr häufig in bestimm ten "typischen" In ten s itä ten , auch als 
"Ausdrucksvergröberung" (ZIMEN 1971) bezeichnet), n ich t jedoch weniger v a ­
riable  Sequenzen.
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Abb. 6:
Defensivdrohen bei Wolfswelpen 
Defensive threat in a wolf pup

Die Tendenz zur " ritu a lis ie rten  A useinandersetzung" sche in t bei Haushunden 
der m eisten Rassen herabgesetz t (FEDDERSEN-PETERSEN 1988a), was bedeu te t, 
daß un ter Hunden -  verglichen mit Wölfen -  schneller "ohne Vorwarnung" zuge­
bissen wird.

Auch bei Haushunden gibt es, soweit bislang u n tersu ch t, überaus variab le  
"Spielgesichter", die auch bei ihnen fa s t ausschließlich als "Spieldrohge­
sichter" Beiß- und Kampfspiele e in leiten  oder während dieser K ontaktspiele 
gezeigt werden. Ähnlich wie u n te r A rtgenossen werden sie auch dem Menschen 
gegenüber als Spielaufforderung gezeigt. Dieser vermag den Spielkontext 
n icht immer zu erkennen und reag ie rt demzufolge manchmal falsch, wodurch 
Gefahrenmomente en tsteh en  können.

Für diese theore tischen  Erörterungen sollen im folgenden Beispiele gegeben 
werden anhand der ind iv idualtyp ischen  Mimik eines B oxer-C ollie-M ischlings­
rüden, die dieser in versch iedenen sozialen S ituationen seinem menschlichen 
Sozialpartner gegenüber zeigt. Es handelt sich um ein Tier, dem in der Be­
ziehung zu seinem Menschen viel Aufmerksamkeit zu teil wird.

Seine typische Mimik bei sozialer S icherheit und Um weltsicherheit is t in 
Abbildung 7 (Junghund von 1 1/2 Jahren) und in Abbildung 8 (im A lter von 
6 Jahren) dargeste llt.
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Abb. 7:
Boxer-Collie-Mischling, 
sozial- und umweltsicher,
1 1/2 Jahre alt 
Boxer-Collie-cross, social 
confident, 1 1/2 years old

Abb. 8:
Boxer-Collie-Mischling, 
"neutraler" Gesichtsausdruck, 
6 Jahre alt
Boxer-Collie-cross, "neutral" 
face, 6 years old

Abbildung 9 zeigt seinen G esichtsausdruck bei gespann ter Aufmerksamkeit, mit 
schräg gehaltenem  Kopf, au fg es te llte r Ohrbasis und genauem Fixieren seines 
Gegenübers. Bei sozialer U nsicherheit (Abb. 10) wird der Kopf aus geduckter 
Körperposition heraus gesenkt und eingezogen, die Ohren sind se itlich  dem 
Kopf angelegt, der Blick is t  unsicher (weit geöffnete Augen, die leicht
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unkoordiniert auf den P artner gerich te t sind). Dieser Gesamtausdruck signa­
lis ie rt ein überwiegen der Ausweichtendenz, d eu te t jedoch gewissermaßen an, 
daß diese jederze it in A ngriffsbereitschaft Umschlägen kann. Wie in Abbil­
dung 11 dargeste llt: Drohen aus re la tiv  unsicherer Position heraus, k en n t­
lich an den le ich t spitzw inkligen Mundwinkeln. Dieses Defensivdrohen is t 
also aufzufassen als R esultante  von A ngriffsbereitschaft und Ausw eich- bzw. 
Abwehrtendenz: die Drohmimik s igna lis ie rt D istanzverringerung, obgleich das 
ak tuelle  Ziel eine D istanzvergrößerung is t. (Soziale S ituation: ein unbe­
kann ter Mensch n ähert sich, der Hund kann n ich t ausweichen, droht, in die 
Enge getrieben, wobei der sich nähernde Mensch ganz offenbar als mögliche 
physische Einwirkung decodiert wird.) Diese S ituation  is t jedem T ierarz t 
wohlbekannt: der ängstliche, unsichere Hund, der bei fo rtsch re itender " tie r­
ä rz tlicher Annäherung" zum "Angstbeißen" übergeht. Zumeist gehört zu diesem 
Hund der ängstliche und unsichere Besitzer.

Abb. 9: Boxer-Collie-Mischling zeigt Aufmerksamkeit 
Boxer-Collie-cross showing attention



195

Abb. 10:
Boxer-Collie-Mischling zeigt 
soziale Unsicherheit 
Boxer-Collie-cross showing 
social insecurity

Abb. 11s
Boxer-Collie-Mischling zeigt 
Defensivdrohen 
Boxer-Collie-cross showing 
defensive threat

Diesem agonistischen Ausdruck gegenüber stehen  folgende individuelle  "Spiel­
drohgesichter", sehr variabel in ih re r Signalzusam mensetzung und durchaus in 
A bhängigkeit von einer positiven Konditionierung se iten s  des Menschen e n t­
standen : Als Spielaufforderung dem Menschen gegenüber wird so (Abb. 12) ein 
w eites M aulaufreißen mit ausgeprägtem  Zähneblecken kom biniert, bei zurückge­
legten  Ohren und u n te r lautem  Bellen gezeigt. Kennzeichnend für den Spiel­
bezug sind: der typische "Spielblick" (le ich t am P artner vorbei, weit aufge­
rissene Augen), das "m askenhaft" anm utende Gesicht mit der g la tten  Stirn,
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das und ifferenzierte  M aulaufreißen (ohne erkennbare Mundwinkelbewegung), das 
un ter Haushunden wie Wölfen typisch  für eine S p ie lsituation  is t, ansonsten  
kaum als Drohsignal gezeigt werden, vielm ehr als Intentionsbew egung, die 
ta tsäch lich  zum Zubiß füh rt. Ein w eiteres "Spieldrohgesicht" mit hohem Auf­
forderungscharak ter (Abb. 13): "Spielblick", sehr variab le  Kopfbewegungen, 
leich t geöffnetes Maul ohne Zähneblecken bei wiederum glattem , entspanntem  
Gesicht. Spieldrohen einem anderen Hund gegenüber (Abb. 14) während eines 
Beißspiels (sog. Maulringen) wird mit extrem aufgerissenem  Maul, ausgepräg­
tem N asenrückenrunzeln, "Spielblick" und g la tte r  S tirn überm itte lt. Um den 
Unterschied zum "ernsthaften" Drohen noch genauer zu verdeu tlichen , is t auf 
Abbildung 16 ein Drohausdruck aus sozial sicherer, dom inanter Position h e r­
aus dargeste llt, der einen großen Rangabstand zum K om m unikationspartner sig ­
n a lis ie rt: N asenrücken- und S tirnrunzeln  werden nur le ich t angedeute t -  bei 
ausgeprägtem  Fixieren des P artners. Ein Zubeißen aus diesem Ausdruck heraus 
is t kaum zu erw arten, da jegliche defensive Überlagerung feh lt. Die Abbil­
dungen 16 und 17 ste llen  noch einmal "Spielgesichter" dar: bei en tsp an n te r 
Mimik wird das Maul maximal (Abb. 17) aufgerissen , die re la tiv e  "Ü bertrei­
bung" von Signalen bezieh t sich (Abb. 17) auf das N asenrückenrunzeln.

Abb. 12:
"Spieldrohen" des Boxer-Collie- 
Mischlings als Spielaufforde­
rung dem Menschen gegenüber 
(weites Maulöffnen, Zähneblek- 
ken, glatte Stirn, "Spiel- 
blick")
"Play-threatening" in Boxer- 
Collie-cross shown as "play- 
signal" toward humans (exag­
gerated "mouth opened wide", 
"teeth bared", forehead 
smooth", "play glance")
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Abb. 13:
"Spieldrohen" mit typischem 
"Spielblick" (Boxer-Collie- 
Mischling)
"Play-threatening" with 
typical "play glance" (Boxer- 
Collie-cross)

Abb. 14: "Spieldrohen" während eines Beißspiels (Boxer-Collie-Mischling) 
"Play-threatening" during "play biting" (Boxer-Collie-cross)
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Abb. 15:
O ffensivdrohen des Boxer-Col­
lie -M isc h lin g s  aus dominanter 
R angposition
O ffensive th re a t  of Boxer-Col- 
l i e - c r o s s  in  dominant rank 
p o s itio n

Abb. 16: "Spieldrohen" des B oxer-C ollie-M isch lings (M aulöffnen, Nasenrücken 
runze ln , en tsp an n te r G esichtsausdruck)
"P lay -th rea te n in g "  of B o x er-C o llie -c ro ss  ("mouth opened wide", 
"bridge over the nose puckered", " re laxed  face")

Abschließend die Mimik des B oxer-Collie-M ischlings bei völliger sozialer 
Verunsicherung, kurz vor dem Zubeißen (Abb. 18): der s te il hoch- bzw. le ich t 
zurückgehaltene Kopf s ig n a lis ie rt die Ausweichtendenz, der Blick is t s ta rr , 
koordiniert und fix ie rt den au frech t stehenden Menschen (weshalb er le ich t 
hochgerichtet is t).
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Abb. 17:
"Spieldrohen" des Boxer-Col- 
lie-Mischlings ("übertriebe­
nes" Nasenrückenrunzeln) 
"Play-threatening" of Boxer- 
Collie-cross (exaggerated 
"bridge over the nose pucke­
red")

Abb. 18:
Boxer-Collie-Mischling sozial 
verunsichert
Boxer-Collie-cross social 
insecure

3 Zusammenfassung

K enntnisse über das A usdrucksverhalten  von Haushunden sind für den behan­
delnden T ierarz t wichtige V oraussetzung für einen möglichst "hundegerechten" 
Umgang mit seinem P atien ten  und vermögen so Therapien zu erleich tern .

"Spielgesichter", deren Signale dem Komplex der Kompetition entstam m en, wer­
den bei Wölfen und exem plarisch bei einem Haushund im Vergleich zu mimischen 
A usdruckssequenzen im agonistischen Kontext an a ly sie rt. Der subjektive Ein­
druck von "A usdrucksübertreibungen", der kennzeichnend für die S p ie ls itua­
tion is t, wird ob jek tiv iert und es werden K riterien gegeben für die
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Unterscheidung des "Spieldrohens", e iner Spielaufforderung, vom "e rn s th a f­
ten" Drohen aus un tersch ied licher sozialer Position heraus. Die ind iv iduel­
len Mimiksequenzen des Hundes entstam m en der Kommunikation mit dem Menschen.

Es wird gezeigt, daß Hunde über ein sehr variab les A usdrucksverhalten  v e rfü ­
gen, daß es auch im Bereich der Kommunikation rassegebundene Besonderheiten 
gibt und daß die ausgeprägten in te rind iv iduellen  V erschiedenheiten teilw eise 
auf Lernvorgänge zurückzuführen sind.

Kenntnisse über biologische Grundlagen der Kommunikation bei Wild- und Haus­
hunden wirken der anthropom orphen In te rp re ta tio n  hundlicher V erhaltensw eisen 
entgegen und sind V oraussetzung für das biologisch korrek te Decodieren h u n d - 
lichen A usdrucksverhaltens auch gerade in bezug auf den Menschen und damit 
für eine Hundehaltung im Sinne des T ierschutzgesetzes.
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Summary

The expressive behaviour in dogs as aux iliary  means in clin ical diagnosis 

D. FEDDERSEN-PETERSEN

Inform ations about the  expressive behaviour in domestic dogs make the  basis 
of v e te rin a ry  surgeon 's social in tercourse  tru e  to dogs and allow to fac i­
li ta te  therap ies.

"Play faces" with signals belonging to the  competition complex have been 
in vestig a ted  in wolves and exem plarily in a single domestic dog in compari­
son to agonistic facial expressions.

The subjective impression of "exaggerated expressions" which is typ ical of 
every play situ a tio n  has been defined and c rite ria  are given to d ifferen­
tia te  a "play face" in form of a "playful th rea t"  from a "serious" th re a t in 
d iffe ren t social positions. The mimic sequences in an individual dog are 
derived from its  communication to the  human social partner.

It has been shown th a t  domestic dogs dispose of a highly variab le  expressive 
behaviour and th a t  th ere  are  d ifferences in d iffe ren t breeds as in d ifferen t 
individuals.

Biological fac ts about th e  communication in wild canids as in domestic dogs 
p reven t an in te rp re ta tio n  of dog's behaviour in a human form and presuppose 
the  biological correct "understanding" of dog's expressions to handle them 
according to th e ir  specific behaviour p a tte rn s  in the  sense of the animal 
welfare act.
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V erhaltensänderungen bei Rüden und Hündinnen nach K astration  

E. HEIDENBERGER und J. UNSHELM

Mehr als zwei D rittel der p rak tischen  T ierärz te  sind, zum indest teilw eise, 
in e iner K lein tierpraxis tä tig . Für sie is t eine der häufigsten  Operationen 
die K astration von Hunden oder Katzen. Die B esitzer d ieser Heimtiere äußern 
oft Befürchtungen, daß als Folge der K astration unerw ünschte V erhaltensän­
derungen au ftre ten  könnten. A ndererseits hoffen sie aber auch, störendes 
V erhalten ih rer Tiere durch die K astration  zu beseitigen. Eine wichtige Auf­
gabe des T ierarz tes is t daher eine fund ierte  Inform ation und Beratung d a rü ­
ber, ob die Operation im Einzelfall sinnvoll is t und mit welchen V eränderun­
gen insgesam t gerechnet werden muß oder kann.

Zur Beantwortung offener Fragen bei Hunden wurden Gründe für eine K a stra ti­
on, Veränderungen im V erhalten und physischer E igenschaften, mit Hilfe e iner 
sch riftlichen  Befragung, aus der Sicht der Besitzer e rm itte lt. Die vorge­
s te llte n  Ergebnisse sind Teil e iner D issertation  (HEIDENBERGER 1989). In s­
gesamt wurden die Daten von 209 Rüden und 382 Hündinnen ausgew ertet. Durch 
Fragen zur Vorgeschichte des Hundes, den Haltungsbedingungen, den K ontak t­
möglichkeiten zu anderen Hunden und der H alter-H und-B eziehung konnten Ein­
flüsse der Umweltbedingungen auf mögliche Veränderungen gek lärt werden. F er­
ner wurde bei der Auswertung der Einfluß des A lters und anderer Zeitfaktoren 
berücksichtig t. Die drei häufigsten  Rassen -  D eutscher Schäferhund, Dackel 
und Pudel -  wurden auf U nterschiede hin überprüft. Die B eeinflußbarkeit der 
häufigsten  Verhaltensproblem e durch die K astration  wurde geklärt. Mit Hilfe 
des Chi2-T e s ts  wurden die Antworten, in für die F ragestellung re levan ten  
Kombinationen, auf sign ifikan te  gegenseitige Zusammenhänge überprüft. Rüden 
und Hündinnen wurden in der gesam ten A rbeit g e tren n t ausgew ertet, da die 
Antworten jew eils sehr un tersch ied lich  ausfielen .

Im folgenden werden einige Ergebnisse d a rg es te llt (Abb. 1). Bei den Rüden 
sind Verhaltensproblem e die häufigsten  Gründe für eine K astration , wie zum 
Beispiel zu s ta rk e r G eschlechtstrieb  (bei 40 %), A ggressiv ität (bei 33 %) 
und Streunen (bei 20 %). Bei d ieser Frage waren M ehrfachantworten möglich.
Bei den Hündinnen wird in 47 % der Fälle die Vermeidung von unerwünschtem
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Nachwuchs und bei 43 % die Verhinderung der Läufigkeit als Grund für die 
K astration  genannt. E rst dann folgen m edizinische Indikationen, wie die The­
rapie von Erkrankungen der G eschlechtsorgane (bei 34 %), oder Scheinträch­
tig k e it und Tumorprophylaxe. Verhaltensproblem e spielen bei den Hündinnen 
mit insgesam t 5 % nur eine sehr un tergeordnete  Rolle.

Geschlechtsorgane erkrankt 
diseases of reproduction system 
Tumorprophylaxe, Kryptorchismus

tumore
kein Nachwuchs erwünscht 

no offspring desired
Verhinderung der Läufigkeit 

prevention of heat 
Verhinderung der Scheinträchtigkeit 

prevention of heat
zu starker Geschlechtstrieb 

hypersexuality 
Aggressivität 
aggressiveness

Streunen
roaming

zug le ich  Hund anderen G eschlechts 
keeping dog of opp osite  sex andere Gründe 

o th e r arguments
0% 10% 20% 30% 40% 50%

Rüden / male dogs 
(n = 209)
Hündinnen / female 
dogs (n = 382)

Abb. 1: Gründe für die Kastration 
Reasons for castration

Die H undebesitzer wurden u n te r anderem nach Veränderungen der Ruhezeit, des 
Bewegungsbedürfnisses, des Spieltriebes, der Wachsamkeit und der Ausdauer 
ih re r Tiere nach der K astration  befragt. Auch veränd ertes  Fressen und Bet­
te ln  wurde erfaß t. Eine A bstufung der Antworten in "deutlich weniger, weni­
ger, gleichgeblieben, mehr oder deutlich  mehr" erfolgte. Ferner wurde nach 
einer Zunahme des Körpergewichtes nach der K astration gefragt.

Die au ffa llendsten  Veränderungen ergaben sich im Bereich des E rnährungsver­
ha ltens . Wie Abbildung 2 zeigt, ve rän d ert etwa die Hälfte der Rüden ihr Er­
näh rungsverhalten  n ich t, aber 20 % fressen  und b e tte ln  nach der K astration 
mehr und w eitere rund 22 % sogar deutlich  mehr. Auffallend is t h ier der hohe 
A nteil von deutlichen Veränderungen. Rüden, die weniger fressen oder b e t­
te ln , sind dagegen se lten . 44 % der Rüden haben nach der K astration  an Kör­
pergewicht zugenommen.
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60%

50%

40%

30%

20%

10%

0%
d e u tl ic h  weniger g le ic h  mehr d e u tl ic h  
weniger mehr
d i s t i n c t ly  le s s  unchanged more d i s t i n c t ly  
le s s  more

Fressen
B e tte ln

/

/

ea tin g  (n =» 207) 
begging (n * 201)

Abb. 2: Veränderungen in  der Futteraufnahm e bei Rüden nach der K astra tio n  
Changes of food in ta k e  in  male dogs a f t e r  c a s tr a t io n

Dagegen verändern  rund zwei D rittel der Hündinnen ih r V erhalten h insich tlich  
der Futteraufnahm e nicht, aber 18 % fressen und b e tte ln  mehr und rund 14 % 
sogar deutlich mehr. Nur vere in ze lt wird berich te t, daß die Hündinnen we­
niger fressen oder be tte ln . Ein D rittel der Hündinnen h a t se it der K astra­
tion an Körpergewicht zugelegt.

Vergleicht man die Befunde bei Rüden und Hündinnen, so kann mit Hilfe des 
Chi2-T e s ts  b e s tä tig t werden, daß Rüden häufiger Veränderungen im E rnährungs­
verha lten  zeigen als Hündinnen. Dementsprechend kommt es bei Rüden auch sig ­
n ifikan t häufiger zu einer Gewichtszunahme.

Wird der Grad der Veränderungen mit 2 (für deutlich), mit 1 (für einfach) 
und mit 0 (für keine) gew ichtet, so lassen  sich mit Hilfe der so gebildeten 
M ittelwerte die versch iedenen Veränderungen vergleichen. Die Unterschiede 
zwischen den G eschlechtern werden besonders deutlich  (Abb. 3). Bei Rüden 
sind die V erhaltensänderungen nach der K astration  häufiger und ausgeprägter 
als bei Hündinnen. Die Rüden erscheinen weniger ak tiv , wie die zunehmende 
Ruhezeit und das abnehmende Bewegungsbedürfnis zeigt. Ihre A usdauer nimmt ab 
und das E rnährungsverhalten  v e rän d ert sich, wie bere its  e rlä u te r t, in Rich­
tung einer verm ehrten Futteraufnahm e. Eine Ausnahme machen Spieltrieb und 
Wachsamkeit. Diese verändern  sich bei den Hündinnen häufiger und s tä rk e r im 
Sinne einer Zunahme. Die Antworten zu den genannten  V erhaltensw eisen beein ­
flussen sich sign ifikan t gegenseitig, das bedeu te t, es werden entw eder 
Veränderungen in mehreren Bereichen angegeben oder aber der Hund bleibt 
generell unverändert.
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R uhezeit 
time of r e s t  

Bewegungsbedürfnis 
m otivation  to  move

S p ie l t r ie b  
m otivation  to  p lay

Wachsamkeit
w atchfulness

Ausdauer
perseverance

Fressen
e a tin g

B e tte ln
begging

■  Rüden /  male dogs 
(n = 209)

13 Hündinnen /  female 
dogs (n = 382)

-0,5 -0,25 0 0,25 0,5 0,75
nach Punktebewertung gew ich te te  M itte lw erte  

means valued by p o in ts
-  = Abnahme /  d ecrease ; + = Zunahme /  in c rea se

Abb. 3: M itt le re  Veränderung der Verhaltensmerkmale nach der K astra tio n  
Mean change of behav ioural t r a i t s  a f t e r  c a s t r a t io n

C harakteränderungen werden bei 40 % der Rüden nach der K astration von ihren 
B esitzern beschrieben. Dies is t  deutlich  häufiger als bei den Hündinnen mit 
rund 24 %. Bei beiden G eschlechtern wird in etwa der Hälfte der Fälle be­
merkt, der Hund sei "anhänglicher oder verschm uster" geworden.

Symptome, die auf eine H arninkontinenz hinweisen, zeigen 3,7 % der u n te r­
such ten  Hündinnen nach der K astration . Hier sind verm ehrt doggenartige Ras­
sen, wie Dogge und Boxer und deren Mischlinge, v e rtre ten . Die Symptome tr e ­
ten  durchschn ittlich  2,5 Jah re  nach der K astration  auf.

Wie erw ähnt, sind V erhaltensproblem e bei den Rüden die häufigsten  Gründe für 
eine K astration. Der A nteil der un tersu ch ten  Rüden mit unerwünschtem  Verhal­
ten  lieg t bei 76 %. Dagegen bestehen  nur bei rund einem D rittel der Hündin­
nen V erhaltensproblem e, die zudem in der Regel n ich t der Grund für die Ka­
s tra tio n  sind.
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Auch die Art der vorhandenen Schwierigkeiten is t abhängig vom Geschlecht.
Bei den Rüden wird erwartungsgem äß am häufigsten  ein zu s ta rk e r G eschlechts­
trieb  genannt, der mit anderen störenden V erhaltensw eisen in Verbindung 
s teh t, übermäßige Ä ngstlichkeit t r i t t  bei den Hündinnen w esentlich häufiger 
auf als bei den Rüden. Weitere Probleme sind u n te r anderem U nruhe/N ervosi- 
tä t ,  Ungehorsam, Streunen, Bellen/Kläffen und T rägheit/D epression. Fragen 
zur Vorgeschichte haben ergeben, daß Hunde, die bei der Anschaffung von 
ihren Besitzern n ich t bewußt nach Rasse und Geschlecht ausgewfthlt wurden, 
sp ä te r  sign ifikan t häufiger Verhaltensproblem e zeigen.

Beiden G eschlechtern gemeinsam is t die A ggressiv ität als ein Hauptproblem. 
Besonders bei den Schutzhundrassen kommt es häufiger als beim D urchschnitt 
der un tersu ch ten  Hunde zu unerw ünschter A ggressiv ität. Als Beispiel für Ver­
haltensänderungen  nach der K astration  wird die der A ggressiv ität im folgen­
den etwas näher e rläu te rt.

völlig ver- wesentlich besser unver- schlechter wesentlich erst nach 
schwunden besser ändertes schlechter Kastration
totally distinctly improved Verhalten worse distinctly aufgetreten
disappeared improved unchanged worse appeared

behaviour after
castration

I  Rüden / male dogs (n = 80) ^  Hündinnen / female dogs (n * 47)

Abb. 4: Veränderung der Aggressivität nach der Kastration 
Change of aggressiveness after castration

Bei insgesam t 80 Rüden t r a t  unerw ünschte A ggressiv ität auf, davon in 28 F äl­
len zusammen mit einem zu sta rk en  G eschlechtstrieb. Insgesam t ließ die Ag­
g re ss iv itä t bei 61 % dieser Tiere nach der K astration  nach. Etwa 26 % der 
aggressiven Rüden blieb unverändert, und nur in E inzelfällen kam es zu einer 
V erschlechterung. Besonders beim Kontakt mit anderen Hunden werden k a s tr ie r­
te  Rüden als weniger aggressiv beschrieben.
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Bei den Hündinnen t r a t  unerw ünschte A ggressiv ität bei 47 Tieren auf. 13 von 
ihnen zeigten gleichzeitig übermäßige Ä ngstlichkeit. Die Hälfte dieser Hün­
dinnen ve rb esse rte  ih r V erhalten im Sinne einer Verringerung der Aggressi­
v itä t . Etwa ein Fünftel blieb unverändert. Immerhin fallen  zehn Hündinnen 
e rs t nach der K astration  durch unerw ünschte A ggressiv ität auf. Hündinnen 
v e rh a lten  sich nach der K astration  besonders häufig aggressiver gegenüber 
anderen Hunden. Die U nterschiede zwischen Rüden und Hündinnen sind sign ifi­
kan t.

Die B eeinflußbarkeit der V erhaltensproblem e nach der K astration  v a riie r t mit 
dem G eschlecht des Hundes und versch iedenen anderen Faktoren, die en tsch e i­
dend eine günstige oder nach te ilige  Entwicklung eines V erhaltensproblem s 
nach der K astration bewirken. Diese E influßfaktoren sind für die einzelnen 
Probleme untersch ied lich  (Tab. 1).

Tab. 1: Faktoren, die eine Veränderung der Aggressivität nach der Kastration 
beeinflussen
Factors on changes of aggressiveness after castration

Einflußfaktoren auf Ausgangssituation für eine Veränderung
Aggressivität precondition for a change
factors on günstig ungünstig
aggressiveness favourable unfavourable
Rüden:
Alter bei der Kastration unter 2 Jahre über 5 Jahre
Kontakt mit Hunden unter einmal wöchent­ täglich durch den

lich Zaun
Kinder keine Einzelkind
Gehorsamkeit bedingungslos gehorsam unfolgsam
Hündinnen:
Herkunft Tierheim Züchter
Alter bei der Übernahme 3-12 Monate unter 6 Wochen
Kontakt mit Hunden tägl. beim Spaziergang 1 - 2  mal wöchentlich
Haltungsbedingungen Funktion Sportkamerad Wachhund

Haltung im Zwinger Haltung in der Wohnung
Schlafplatz Bett Schlafplatz in einem 

Zimmer
Familiengröße 2 Personenhaushalt Einpersonenhaushalt 

oder über 4 Personen
Kinder keine 2 und mehr
Gehorsamkeit bedingungslos gehorsam unfolgsam



208

Ein E influßfaktor auf das Ausmaß der Verringerung der A ggressiv ität bei Rü­
den is t zum Beispiel das A lter bei der K astration: je  ä lte r  der Hund is t, 
desto s tä rk e r werden e rle rn te  Formen an seinem aggressiven V erhalten b e te i­
lig t sein und um so weniger fallen  daher hormonelle Veränderungen ins Ge­
wicht.

Das häufige Zusammensein mit A rtgenossen is t ebenfalls von Bedeutung. Hat 
der Hund täglich Kontakt mit anderen Hunden, so le rn t er A useinanderse tzun­
gen durch artgem äßes Im ponier- oder D em utsverhalten zu regeln, ohne daß es 
wirklich zu aggressiven Handlungen kommt. Bei täglichen K onfrontationen 
durch einen Zaun, der die Reviergrenze m arkiert, können sich Aggressionen 
ansammeln und täglich  wiederholen, zu deren Lösung keine Möglichkeit be­
s teh t, da der Zaun einen vollständigen Kontakt der Hunde un terb indet.

Auch die F am ilienstruk tu r des Besitzers sp ie lt eine Rolle. So haben E inzel­
kinder einen negativen  Einfluß auf die Entwicklung der A ggressiv ität. Sie 
fordern sehr viel Aufmerksamkeit von der Familie, was für einen Hund mögli­
cherweise Anlaß zur E ifersucht is t. Wird der Hund als Spielgefährte für das 
Kind angeschafft, so kann es mit einem dom inanten Rüden völlig überfo rdert 
sein.

Die erfolgreiche Erziehung zum Gehorsam sp ie lt bei fa s t allen  Problemen eine 
entscheidende Rolle.

Die Veränderung der A ggressiv ität bei den Hündinnen u n te rlieg t zum Teil a n ­
deren E influßfaktoren als bei den Rüden (Tab. 1). So is t zum Beispiel n ich t 
zu erw arten, daß die in nera rtliche  A ggressiv ität durch die K astration  beein­
flußt wird, besonders wenn die Tiere bere its  in einem A lter von u n te r sechs 
Wochen zu ihrem jetzigen B esitzer kamen und danach nur re la tiv  wenig Kontakt 
zu anderen Hunden h a tten .

A ggressiv ität nimmt ebenfalls se lten  ab, wenn der Hund als Wachhund dient. 
Hier kann man verm uten, daß aggressives V erhalten zum Teil erw ünscht is t 
oder sogar gefördert wird. Aber offensichtlich  gelingt es n ich t immer, dem 
Hund seine Grenzen zu zeigen, da auch hier die ungehorsam en Tiere, die sich 
n ich t unterordnen, verm ehrt unerw ünschtes V erhalten zeigen.
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Einige Schlußfolgerungen seien genannt: es is t unerläßlich, in der t ie r ­
ä rz tlichen  Praxis eine gründliche Beratung künftiger H undebesitzer schon vor 
der Anschaffung eines neuen Heimtieres durchzuführen. Spätere Probleme lie ­
ßen sich vor allem durch eine um fassende Information über besondere A nsprü­
che der versch iedenen Rassen und der G eschlechter, das günstige A lter bei 
der Übernahme und den besten  H erkunftsort vermeiden. Vor einer Vermenschli­
chung des Hundes muß gew arnt werden, insbesondere gehört zu einer artgemäßen 
Haltung der häufige Kontakt mit anderen Hunden. Außerdem fehlen vielen Hun­
dehalte rn  die K enntnisse, die zur erfolgreichen Erziehung eines Hundes un e r­
läßlich sind. Die Lösung von V erhaltensproblem en h a t deshalb bei der H alte r- 
Hund-Beziehung anzusetzen, wobei die K astration  nur eine ergänzende Maßnahme 
sein kann.

Zusammenfassung

Mehr als zwei D rittel der p rak tischen  T ierärz te  in der Bundesrepublik 
Deutschland sind, zum indest teilw eise, in e iner K lein tierpraxis tä tig , und 
dort is t  eine der am häufigsten  durchgeführten O perationen die K astration 
von Hunden und Katzen. Eine oft g este llte  Frage der B esitzer is t hier, ob 
und welche V erhaltensänderungen zu erw arten  sind.

Ziel der U ntersuchung war es daher, V erhaltensänderungen von Hunden nach der 
K astration  aus der Sicht ih re r B esitzer fes tzuste llen . Durch die Befragung 
von H undehaltern wurden Inform ationen über 209 Rüden und 382 Hündinnen ge­
wonnen.

Die Auswertung ergab, daß es nach der K astration bei einem Teil der Tiere zu 
verändertem  V erhalten kommt. Dies hängt aber entscheidend von den Umweltbe­
dingungen ab. So kann beispielsw eise die häufig beobachtete  verm ehrte F u t­
teraufnahm e durch konsequent re s tr ik tiv e s  F ü tte rn  le ich t vermieden werden. 
Unerwünschte V erhaltensw eisen werden in unterschiedlichem  Ausmaß durch die 
K astration  positiv  beeinflußt. Der Effekt is t s ta rk  abhängig von der Art des 
Problems, dem Geschlecht des Hundes, den H altungsbedingungen und der H alte r- 
Hund-Beziehung. Bei einem Teil der Tiere tre te n  unbeabsich tig te  Auswirkungen 
auf, wie die V erstärkung der A ggressiv ität und die H arninkontinenz bei der 
Hündin.
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Die K astration kann daher niem als generell empfohlen werden, sondern es muß 
in jedem Einzelfall en tsch ieden  werden, ob die Gründe h ierfü r ausreichend
sind.

L itera tu rverzeichn is
HEIDENBERGER, E.: U ntersuchungen zu V erhaltensänderungen von Rüden und 
Hündinnen nach K astration. München, vet. med. Diss., 1989

Summary

Changes in the behaviour of male and female dogs a fte r  c as tra tio n  

E. HEIDENBERGER and J. UNSHELM

More th an  two th ird s of th e  v e te rin a ry  p rac titioners  in the  Federal Republic 
of Germany work, a t le a s t p a rtia lly , in a small animal practice . The c a s tra ­
tion of dogs and cats is one of the  most frequen tly  performed operations in 
th is  place. There is a common question put by the  owners, namely w hether 
th ere  are any changes of behaviour a fte r  c as tra tio n  and, if  th a t  is the 
case, which.

Therefore, s ta rtin g  from th e  point of view of the  owners, th is  study  aims a t 
finding out changes of behaviour in cas tra ted  dogs. By in terrogating  the 
dog-ow ners inform ation on 209 male and 382 female dogs was obtained.

Some of the animals show changes of behaviour a fte r  cas tra tio n , but th is  
depends essen tia lly  on the  liv ing conditions. Thus, for in stance, an in crea­
se in the  food in take, which was often observed, can be easily  avoided by a 
consequently  res tric ted  feeding. Undesired behaviour is positively  in fluen ­
ced to a d iffe ren t extend by cas tra tio n . This depends on the  kind of the 
problem, the  sex of the dog, the  keeping conditions and the  dog-ow ner re la ­
tionsh ip . Some of the  anim als show unintended effects like increased aggres­
siveness and incon tinen tia  urinae  in the  female dog.

Thus, c as tra tio n  can never be recommended in general and it  should be 
decided in each single case, if  th ere  is a su ffic ien t indication.
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Schlaf a ls B eurteilungskriterium  für die T iergerech theit bei der Legehen­
nenhaltung

M. GERKEN, M. KÜGELGEN und J. PETERSEN

1 E inleitung

Schlaf is t  ein bei Säugern wie bei Vögeln w eitv erb re ite tes  Phänomen, dessen 
Funktionen und Ursachen noch n ich t völlig gek lärt sind. Der Schlaf-W ach- 
Rhythmus is t der endogen gesteuerten  circadianen Periodik der verschiedenen 
Lebensvorgänge und V erhaltensäußerungen untergeordnet. Schlaf s te l l t  keinen 
passiven  Zustand dar, sondern die neuronale A k tiv itä t des Gehirns is t äh n ­
lich komplex wie im W achzustand (SCHMIDT und THEWS 1986).

Beim Übergang vom Wachen zum Schlafen ändern sich zahlreiche Funktionen; 
kennzeichnend sind: e ingeschränktes Bewußtsein, erhöhte  Reizschwelle für die 
Wahrnehmung, Verminderung von A tem - und Herzfrequenz und verringerte  Mus­
kelspannung. Bei der S teuerung des Schlafes spielen das aufsteigende r e t i ­
ku läre  A ktivierungssystem  des Hirnstammes (ARAS) und die T ransm itter Seroto­
nin und N oradrenalin eine wichtige Rolle (BECKER-CARUS 1981; SCHMIDT und 
THEWS 1985).

Die Funktionen des Schlafes sind b isher wenig gek lärt (MEDDIS 1976; SCHMIDT 
und THEWS 1985). Ein längerer Schlafentzug kann zu vorübergehenden körper­
lichen wie auch V erhaltensveränderungen führen. Störungen des Schlafes könn­
ten  u.U. die Fähigkeit des T ieres, sich an seine Umwelt anzupassen, v e rrin ­
gern (BLOKHUIS 1983; BLOKHUIS und VAN DER HAAR 1985). Im folgenden Beitrag 
soll u n te rsu ch t werden, wie das Haushuhn sch läft, inwieweit sich das S ch laf- 
verha lten  bei un tersch ied lichen  H altungsbedingungen v e rän d ert und welche 
möglichen Hinweise sich daraus für eine tiergerech te  G estaltung der Haltung 
ab le iten  könnten.
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2 Der Schlaf beim Haushuhn

Wachen und Schlafen ste llen  keine in sich e inheitlichen  Bew ußtseinszustände 
dar. Ebenso wie im Wachen die Aufmerksamkeit erheblich schwanken kann, kön­
nen verschiedene Schlafstadien  durch die Messung der e lek trischen  H irnakti­
v i tä t  im EEG (Elektroenzephalogramm) un tersch ieden  werden. Mit zunehmender 
Schlaftiefe wird das EEG langsam er. Wegen des V orherrschens langsam er (5 ) 
Wellen wird dieses Schlafstadium  insgesam t als "slow wave" (SW) Schlaf be­
zeichnet. Der SW-Schlaf wird mehrfach von Phasen unterbrochen, bei denen die 
EEG-Wellen sehr klein und schnell sind und denen im Wachsein ähneln. Dieses 
Stadium is t mit raschen Augenbewegungen und einem sta rk en  Absinken der Mus­
kelspannung verbunden und wird als REM-Schlaf (Rapid Eye Movement), "para­
doxer" Schlaf (PS) oder auch "fast wave" Schlaf bezeichnet. Paradox deshalb, 
weil es das Stadium geringster W eckbarkeit d a rs te llt , aber mit geste ig erte r 
H irn rindenak tiv itä t gekoppelt is t (OOKAWA 1972; BECKER-CARUS 1981; SCHMIDT 
und THEWS 1985).

/

Der Schlaf bei Säugern und bei Hühnern is t sehr ähnlich , jedoch bestehen 
einige spezifische U nterschiede. Bei Hühnern is t im Vergleich zum Säuger der 
Anteil des paradoxen Schlafs am Gesam tschlaf gering und b e träg t zwischen 
0,3 und 10 % der gesam ten Schlafzeit (KLEIN e t al. 1964; VAN LUIJTELAAR e t 
al. 1987). Die PS-Phasen tre te n  zwar re la tiv  häufig au f (ungefähr alle 
10 min), dauern aber nur jew eils ca. 6 -7  s (OOKAWA 1972; VAN LUIJTELAAR e t 
al. 1987). Eine weitere Besonderheit beim Schlaf der Vögel is t die Dissozia­
tion der G ehirnhälften, so daß in e iner G ehirnhälfte ein Wach-EEG, in der 
anderen ein Schlaf-EEG gemessen werden kann (BALL e t al. 1985).

EEG-Messungen deuten an, daß PS und SW-Schlaf (KARMANOWA und CHURNOSOV 
1974; YANO e t al. 1974) auch während des Tages au ftre ten , allerdings in we­
sen tlich  geringerem Umfang als während der Dunkelphase. Es h a t sich aber 
gezeigt, daß das Licht bzw. Beleuchtungsprogramme (YEATES 1963; YANO e t al. 
1974; COENEN e t al. 1988) einen großen Einfluß auf die Schlafsteuerung beim 
Huhn haben.

Beim Schlafen nimmt das Huhn verschiedene Haltungen ein: Stehen oder Sitzen, 
m eist mit geschlossenen Augen, z.T. wird der Kopf nach h in ten  gedreht und 
der Schnabel im Schultergefieder verborgen (FÖLSCH 1981; BLOKHUIS 1984). Der 
Vermutung, daß es ein positives Zeichen des W ohlbefindens sei, wenn die
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Henne beim Schlafen den Kopf ins Gefieder s teck t (BRANTAS e t al. 1978), s te ­
hen neuere E rkenntn isse  entgegen. Demnach sche in t diese Schlafhaltung eine 
therm oregulatorische Funktion zu haben, um die Wärmeabgabe z.B. über Kamm 
und Kehllappen zu reduzieren (BLOKHUIS 1984; VAN LUIJTELAAR e t al. 1987).

V erhaltensbeobachtungen und EEG-Messungen zeigten eine gute Übereinstimmung 
(VAN LUIJTELAAR e t al. 1987). Die Übereinstimmung (Tab. 1) war besonders 
hoch, wenn die Tiere beide Augen geschlossen oder den Kopf u n te r den Flügel 
gelegt h a tten . Das Schließen der Augen zeigt demnach fa s t immer auch Schlaf 
an. Im Gegensatz dazu t r a t  ein Schlaf-EEG auch bei geöffneten Augen auf. 
Dementsprechend wurde der Anteil an Schlaf aufgrund von V erhaltensbeobach­
tungen etw as geringer e ingeschätz t (74,8 %) als aufgrund der EEG-Messungen 
(83,8 %).

Tab. 1: Übereinstimmung zwischen Verhaltensbeobachtungen und EEG-Messungen 
beim Huhn (verändert nach VAN LUIJTELAAR et al. 1987)
Agreement between behavioural observations and EEG-pattern in the 
domestic fowl (modified after VAN LUIJTELAAR et al. 1987)

Verhaltens­
weisen
behavioural

Einstufung aufgrund von 
Classification based on 
Verhalten EEG-Messung 
behaviour EEG-pattern

Überein­
stimmung
agree­
ment

Bewegung oder Stehen/ wach wach 100 % völlig
Sitzen mit Kopfbewegungen
movement or standing/ wakeful wakeful 100 % complete
sitting with head movements
Stehen/Sitzen mit einem wach wach 30 % gering
oder beiden Auge(n) Schlaf 60 %
geöffnet
standing/sitting with one wakeful wakeful 30 % low
or both eye(s) open sleep 60 %
Stehen/Sitzen mit Schlaf wach 10 % sehr gut
geschlossenen Augen Schlaf 90 %
standing/sitting sleep wakeful 10 % very good
with eyes closed sleep 90 %
Stehen/Sitzen mit Schlaf wach 10 % sehr gut
Kopf unter Flügel Schlaf 90 %
Standing/sitting with sleep wakeful 10 % very good
head under wing sleep 90 %
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Als Schlafplatz bevorzugt das Huhn höhergelegene S tellen wie z.B. Bäume, 
A nflugstangen für N ester oder S itzstangen (WOOD-GUSH und DUNCAN 1976; 
ENGELMANN 1984; MCLEAN e t al. 1986). Hierbei handelt es sich um ein angebo­
renes V erhalten, das aber während der A ufzuchtzeit anscheinend einer zu sä tz ­
lichen Heranreifung bedarf. Dies haben Erfahrungen bei der Entwicklung a l­
te rn a tiv e r  Bodenhaltungssystem e deutlich gemacht (OESTER und FRÖHLICH 1986). 
Wurden Junghennen, die während der Aufzucht keine G elegenheit zum Aufbaumen 
h a tten , in ein m ehretagiges B odenhaltungssystem  e in g esta llt, übernach te te  zu 
Beginn ein Großteil der Tiere auf der E instreu  und benu tzte  n ich t die höher­
gelegenen S itzstangen (COVP 1988). E inzelbeobachtungen deuten darau f hin, 
daß die Tiere z.T. individuelle  Schlafplätze haben, die immer wieder aufge­
such t werden (BAEUMER 1954; SODEIKAT 1980). Tiere mit hohem Sozialrang über­
nachten auf höheren Plätzen als rangniedrigere (ENGELMANN 1984).

Die Vorbereitungen der Hühner au f die Nacht sind bei den Haltungsformen u n ­
terschiedlich . Bei A uslaufhaltung mit natürlichem  Sonnenlicht wirken Sonnen- 
a u f-  und -U ntergang mit ih ren  wechselnden L ich tin ten s itä ten  als Auslöser für 
das Beziehen oder V erlassen der Schlafplätze. Unter natürlichem  Tageslicht 
se tz t das Aufsuchen der Schlafplätze ca. 30 min vor Einbruch der Dunkelheit 
ein (YEATES 1963). Bei Hühnern in Bodenhaltung ohne A uslauf beobachtete 
SODEIKAT (1980), daß die Tiere ebenfalls ih re Schlafplätze vor Ende der 
Lichtphase bezogen und Schlafhaltungen einnahm en. Bei Hennen in K äfighaltung 
hingegen konnten SODEIKAT (1980) und GERKEN e t al. (1988) kaum ein Schlaf­
p la tzsuchverha lten  vor E insetzen der Dunkelphase beobachten.

3 Eigene Beobachtungen

3.1 M aterial und Methoden

In eigenen Beobachtungen wurden weiße Legehybriden (LSL) im A lter von 51 bis 
52 Wochen in verschiedenen B odenhaltungssystem en un tersu ch t. Alle Tiere 
waren in Bodenhaltung ohne K otkasten oder S itzstangen aufgezogen und im 
A lter von 18 Wochen e in g esta llt worden. Während der Beobachtung betrug die 
Beleuchtung 14 h Licht zu 10 h D unkelheit (von 17.00 bis 3.00 Uhr). Die
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Tem peratur schw ankte von 18 -  22 °C bei e iner re la tiv en  L uftfeuchte von 57 -  
82 %. Die Tiere wurden in einem S tall mit 4 A bteilen gehalten; durch einen 
M ittelgang g e tren n t waren an jeder S ta llse ite  zwei Abteile angeordnet, die 
jew eils durch M aschendraht voneinander abgegrenzt wurden:

E in streu : E instreu  aus Stroh (ca. 30 cm hoch), K otkasten (ca. 70 cm hoch) 
mit D rah tg itte r und S itzstangen  darauf, ein Abteil (E instreu  1) mit 85 T ie­
ren (6 Hennen/m2), ein Abteil (E instreu  2) mit 82 Tieren (5,7 Hennen/m2)

D rahtgitterboden mit aufliegenden S itzstan gen : Abstand zwischen den S itz­
stangen  33 cm, 1 S itzstange 3,5 cm b re it und 6 cm hoch, ebener Drahtboden 
mit Maschenweite von 2,5 x 5 cm, 112 Tiere (7,8 Hennen/m2).

K unststo ffro st: gesamte Bodenfläche mit Rosten aus Polypropylen bedeckt, 
Schlitze: 1,9 x 9 cm, S tegbreite  1,2 cm. 108 Tiere (7,5 Hennen/m2).

In jedem System standen  je  27 A brollnester, angeordnet in 3 Reihen überein ­
ander, mit A nflugstangen zur Verfügung.

Im Vorversuch wurde während e iner Dunkelphase stündlich  kon tro lliert, in 
welchen Bereichen die Tiere näch tig ten . Anschließend erfolgten Videoaufnah­
men (H auptversuch) an den P lätzen, wo sich die Mehrzahl der Hennen aufh ie lt. 
Die Aufnahmen erfolgten bei 4facher Zeitraffung u n te r Verwendung von Blau­
lich t. Je Dunkelphase wurde ein System erfaß t. Die Aufnahmen begannen eine 
Stunde vor E insetzen der Dunkelphase und endeten eine Stunde nach Lichtbe­
ginn. Folgende V erhaltensw eisen wurden erfaßt: G rundak tiv itä t (Fortbewegung, 
S tehen oder Sitzen), Schlafen (Augen geschlossen oder Kopf im Schultergefie­
der), Veränderung der Körperposition (z.B. vom Sitzen zum Stehen) und P u t­
zen. Die Anzahl Tiere, die eine der genannten  V erhaltensw eisen zeigten, wur­
de alle  5 Minuten gezählt und im V ie rte ls tu n d en - und S tun den -R aste r zusam ­
mengefaßt. Zur Vereinfachung wurde e rm itte lt, w ieviele Hennen n ich t sch lie ­
fen, und die Anzahl sch lafender Hennen wurde dann als Differenz berechnet. 
Alle Werte wurden in Prozent um gerechnet und geben an, wieviel Prozent der 
Hennen die betreffenden V erhaltensw eisen ausübten .
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3.2 Ergebnisse und Diskussion 

Schlafplätze (Vorversuch)

Die stündlichen Kontrollen ergaben, daß sich die Tiere n ich t zufällig v e r­
te ilten , sondern an bestimmten S tellen konzen trierten . Tabelle 2 gibt einen 
Überblick über die V erteilung der Tiere in den einzelnen Systemen, hierbei 
handelt es sich nur um Näherungswerte, da beim Zählen vermieden wurde, die 
Tiere im Schlaf zu stören.

Tab. 2: Ü berblick über d ie  V erte ilung  der Hennen (%) während der Dunkelphase 
in  verschiedenen Bodenhaltungssystemen
D is tr ib u tio n  of hens (%) during the dark period  in  d i f f e r e n t  f lo o r  
housing systems

System A u fe n th a ltso rt /  lo c a tio n Mit T iere
system in  den auf den auf dem auf der Kamera

N estern Anflug- Boden Kotgrube e rfa ß te
stangen T iere

in  the on the on the on the anim als anim als
n e s ts perches f lo o r dropping recorded

(n ests) p i t s by camera
% % % % % n

E in streu  1 
l i t t e r  1

0 4 - 5 0 95 51,7 85
E in streu  2 
l i t t e r  2

0 5 - 6 0 95 42,4 82
D rah tg .u .S itz s tan g en  
perches on wire mesh

2 - 3 55 -  65 30 -  40 *• 27,1 112
K u n s ts to ffro s t 
p l a s t ic  mesh

12 -  17 60 -  70 25 -  30 22,9 108

Bei beiden E instreuab te ilen  wurde kein Tier in der E instreu  beobachtet. Die 
Mehrzahl der Tiere drängte  sich au f der Kotgrube in e iner Ecke zusammen, so 
daß die Tiere aus beiden nebeneinanderliegenden Systemen eine große T ier­
gruppe bildeten (Abb. 1).

Beim System mit D rah tg itte r und S itzstangen h ie lt sich ein großer Teil der 
Tiere d ichtgedrängt auf den A nflugstangen für die N ester auf. Eine kleinere 
Gruppe befand sich auf den S itzstangen am Boden (Abb. 2).
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EINSTREU 2 
LITTER 2

EINSTREU 1 
UTTER 1

F = Futtertrog / Feeder 

= Henne / Hen

W s Tränke I Drinker 

A = Kameraposition / Camera position
Abb. 1: Schematische D ars te llu n g  der V erte ilung  der Hennen während der 

Dunkelphase (E in s tre u a b te ile  1 und 2)
Schematic d i s t r ib u t io n  of the hens during the dark period  
( l i t t e r  pens 1 and 2)

DRAHTGITTER UND SITZSTANGEN KUNSTSTOFFROST
PERCHES ON WIRE PLASTIC MESH

Legenester / Laying nests A Legenester / Laying nests
3 m -------►

1 m
F = Futtertrog / Feeder W = Tränke / Drinker

Henne / Hen A Kameraposition / Camera position

Abb. 2: Schematische D ars te llu n g  der V erte ilung  der Hennen während der 
Dunkelphase (A bteil mit D ra h tg it te r  und S itz s tan g en , A b te il mit K u n s ts to ffro s t)
Schematic d i s t r ib u t io n  of the  hens during the dark period 
(pen with perches on wire mesh, pen w ith p l a s t i c  mesh)

Ko
tk
as
te
n 
mit

 S
it
zs
ta
ng
en
 

Dr
op
pi
ng
 p
its
 w
ith

 p
er
ch
es



218

Der Anteil an Hennen, die in den N estern übernach te ten , war beim K unst­
stoffrostsystem  hoch (Abb. 2). 50 -  70 % der N ester waren bese tz t, wobei die 
Nester in der oberen und m ittleren  Reihe bevorzugt wurden. In einem Nest 
wurden während a lle r Kontrollen drei Tiere angetroffen. Die A nflugstangen 
vor den N estern waren sehr d icht bese tz t. Eine zweite Ansammlung von Tieren 
wurde in e iner Ecke des Bodens beobachtet. Zwei Tiere verbrach ten  die ge­
samte Nacht au f den W asserleitungen sitzend.

Videobeobachtungen

Vorbereitung
Die Tiere nahmen ihre Schlafplätze n ich t vor dem Lichtende ein. Ca. 30 min 
vor Lichtende h ielten  sich die Tiere verm ehrt in den Bereichen auf, die sp ä ­
te r  als Schlafplätze bevorzugt wurden (Abb. 3), aber die Hennen nahmen keine 
Ruhestellungen vor Beginn der Dunkelphase ein. Zu anderen Ergebnissen kommen 
YEATES (1963) und SODEIKAT (1980) bei Hennen in A uslau f- und Bodenhaltung, 
wo die Tiere schon vor Lichtende Schlafhaltungen zeigten. Möglicherweise 
könnte in unserem Versuch das Einfügen einer Dämmerlichtphase (vor L ichten­
de) von ca. 15 -  30 min Dauer den Tieren helfen, sich au f die Dunkelphase 
vorzubereiten und ihre Schlafplätze aufzusuchen.

Lichtwechsel
Nach Einsetzen der D unkelheit d rängten  sich die Tiere an den bevorzugten 
Plätzen zusammen (Abb. 3). Die A nflugstangen vor den N estern und die Kot­
grube wurden auch in der D unkelheit angeflogen. Nach ca. 15 min h a tten  die 
m eisten Tiere ihre Schlafplätze eingenommen. Hierbei fanden sich die Hennen 
zu bem erkenswert dichten Gruppen zusammen in B esatzdichten, die während der 
Lichtphase vermieden werden. Bei der E in streuhaltung  versam m elten sich über 
18 Tiere je m2 und dies, obwohl ein großer Raum der Kotgrube frei war. 
Anscheinend ha lten  die Hennen während der A usruhphasen keine Ind iv iduald i­
stanz  ein, obwohl sonst die V erteilung der Tiere im Raum durch soziale Aus­
einandersetzungen geregelt wird (WENNRICH 1978).

V erlauf des Schlafens
Der V erlauf des A nteils sch lafender Tiere während der Dunkelphase is t in 
Abbildung 4 dargeste llt. Es zeigt sich, daß kurz nach Lichtende schon die 
m eisten Tiere als schlafend e ingestu ft wurden. Ca. 1 h vor Lichtbeginn nimmt



- 219

Lichtende Lichtbeginn

---  Einstreu
Litter

--- Sitzstangen
auf Drahtgitter 
Perches on 
wire mesh

...  Kunststoffrost
Plastic mesh

Uhrzeit / Clock time
Abb. 3: Anzahl Hennen im V ideokam era-Ausschnitt je  Haltungssystem  (V ie r te l­

s tu n d e n ra s te r) ;  Daten der beiden E in s tre u a b te ile  wurden g e m itte lt  
Number of hens recorded by video camera by system (q u a rte r hourly  
in t e r v a l s ) . Data were pooled fo r both l i t t e r  pens

Einstreu
Litter

Sitzstangen 
auf Drahtgitter 
Perches on 
wire mesh

Kunststoffrost 
Plastic mesh

Abb. 4: A n te il sch la fen d er Hennen (%) während der Dunkelphase je  System 
(V ie r te ls tu n d e n ra s te r ) ;  Daten der beiden E in s tre u a b te ile  wurden 
g e m itte lt
P roportion  of hens s leep in g  (%) during the dark period  by system 
(q u a rte r  hourly  i n t e r v a l s ) . Data were pooled fo r both l i t t e r  pens
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die Anzahl schlafender Tiere ab und die Hennen werden zunehmend ak tiv er 
(z.B. Putzen). Diese Beobachtungen stimmen mit denen von YEATES (1963), 
SODEIKAT (1980) und GERKEN e t al. (1988) überein und geben einen Hinweis 
darauf, daß die Tiere das Ende der Dunkelphase "vorherahnen".

Vergleich zwischen den Systemen
Da je System nur eine N achtbeobachtung erfolgte und auch nur jew eils eine 
Teilgruppe beobachtet werden konnte, können die in Tabelle 3 wiedergegebenen 
Ergebnisse nur vorläufige Tendenzen wiedergeben. Es d eu te t sich an, daß die 
Tiergruppe, die auf dem G itterrostboden näch tig te , s ta rk  in ihrem V erhalten 
von den anderen Systemen abweicht: insgesam t scheinen die Tiere unruhiger, 
sie verändern  häufiger ihre Körperposition, schlafen weniger und stehen  
mehr.

Tab. 3: M itte lw erte  der e rfa ß te n  V erhaltensw eisen während der Dunkelphase in  
verschiedenen Bodenhaltungssystemen (% Hennen)
Means fo r behav ioural t r a i t s  recorded during the  dark period  in  
d i f f e re n t  f lo o r  housing systems (% hens)

System V erhaltensw eise / behav iou ra l t r a i t
system Schlafen F ortbe­ Stehen S itzen Verände­ Putzen

wegung rung
sleep in g pacing stand ing  s i t t i n g  movement preening

% % % % \ %
E in streu  1 
l i t t e r  1

67,4 0,0 26,9 73,1 20,0 5,1
E in streu  2 72,0 0,0 19,9 80,1 19,9 6,4
l i t t e r  2
D rah tg .u .S itz s tan g en  
Perches on wire

77,1 0,3 31,8 67,9 21,1 4,9
K unststo ff ro s t  
P la s t ic  mesh

59,1 2,0 56,4 41,6 37,2 13,5

Aus L itera turm itteilungen  und den vorliegenden Beobachtungen zeichnen sich 
einige Faktoren als besonders bedeutsam  für den Schlaf von Legehennen ab:

-  ein erhöh ter Schlafplatz
-  das Vorhandensein von S itzstangen
-  soziale Faktoren.
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Bei der E in streuhaltung  re ich t anscheinend der H öhenunterschied zwischen 
Kotgrube und E instreu  von ca. 70 cm aus, um dem Bedürfnis nach einem e r­
höhten Schlafplatz zu genügen. Bei dem System mit S itzstangen und Drahtboden 
und dem G itterrostsystem  werden die erhöhten  A nflugstangen vor den Nestern 
bevorzugt aufgesucht.

Das Vorhandensein von S itzstangen w irkt sich positiv  au f das R uheverhalten 
der beobachteten  Gruppe au f D rah tg itte r aus, wie der hohe Anteil schlafender 
Hennen bei geringer Anzahl an Bewegungen (Veränderungen der Körperposition) 
anzeigt.

Der G itterrostboden hingegen sche in t weniger zum Schlafen geeignet zu sein. 
Während des Schlafens befindet sich das Tier in einem Zustand stab ilen  
Gleichgewichts; die verringerte  M uskelspannung während des Schlafes könnte 
sonst dazu führen, daß das schlafende Tier vom Ast fä llt. Dies wird durch 
einen m ehrteiligen Sperrmechanismus verh indert. Beim Niederkauern wird eine 
über das Kniegelenk und h in ten  über das In te rta rsa lge len k  laufende Sehne 
angezogen; durch Zug der u n te r  den Zehen verlaufenden Sehnen werden die Ze­
hen gebeugt, so daß sie die Unterlage fes t umklammern, ohne daß dafür zu­
sä tz liche  M uskelenergie benötig t wird (STIEFEL 1979; BERGMANN 1987). Dieser 
Mechanismus kann beim K unststo ffrost n ich t vo llständig  ablaufen, da der 
Boden aufgrund der schm alen Schlitze n ich t mit dem Fuß umklammert werden 
kann. Möglicherweise is t dies der Grund dafür, daß die beobachtete T ier­
gruppe unruhiger war als a lle  anderen.

Die Beobachtungen haben gezeigt, daß bei der Aufsuche der Schlafplätze 
soziale Faktoren eine wichtige Rolle spielen. Die Tiere sind bemüht, größere 
Gruppen zu bilden. Die möglichen Funktionen dieser Gruppenbildung könnten 
sein: Schutz vor möglichen Feinden und eine Verminderung des V erlusts an 
Körperwärme durch gegenseitiges Wärmen. Die Schlafplatzw ahl erfolgt in Ab­
hängigkeit von der sozialen Stellung (ENGELMANN 1984). Anscheinend sind es 
m eist die ranghöheren Hennen, die au f den A nflugstangen übernachten , während 
die rangniederen au f dem Boden bleiben.
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3.3 Schlußfolgerungen

Veränderungen im Sch lafverhalten  u n te r bestimmten H altungsbedingungen könn­
ten  wichtige Hinweise fü r die optimale G estaltung des Systems geben. Bei der 
Erfassung des Schlafes und möglicher Schlafstörungen ergeben sich jedoch 
eine Reihe von Schwierigkeiten:

-  Da das Schlafen beim Huhn in einem engen Sozialverband erfolgt, so llte  bei 
Schlafuntersuchungen auch das V erhalten der Gruppe als "Schlafeinheit" 
erfaß t werden. Große T ierzahlen in B odenhaltungssystem en u n te r P raxisbe­
dingungen sind schwer gleichzeitig erfaßbar.

-  Eine Henne kann auch dann schlafen, wenn ein oder beide Auge(n) geöffnet 
sind, d.h. aufgrund von V erhaltensbeobachtungen wird der S chlafanteil u.U. 
u n terschä tz t.

Eine Berücksichtigung der Faktoren (z.B. erhöh ter Schlafplatz, Vorhandensein 
von S itzstangen), die die Schlafplatzw ahl der Henne beeinflussen, könnte zu 
einer Verbesserung der Schlafbedingungen beitragen. Dies wäre n ich t nur im 
Hinblick auf das Wohlbefinden der Tiere wünschensw ert, es könnte u.U. auf 
diese Weise auch z.B. der A nteil an Hennen, die in den N estern übernachten , 
gesenkt und ein Verschmutzen der N ester und der darin  abgelegten Eier e in ­
geschränkt werden.

4 Zusammenfassung

Es wird ein L iteraturüberb lick  über den Schlaf bei Hühnern gegeben. Schlaf 
s te l l t  keinen passiven Zustand dar, sondern is t gekennzeichnet durch eine 
komplexe neuronale G eh irnak tiv itä t. Ursachen und Funktionen des Schlafes 
sind jedoch n icht völlig geklärt. Die Messung der e lek trischen  H irnak tiv itä t 
im Elektroenzephalogramm (EEG) e rlau b t die U nterteilung des Schlafes in v e r­
schiedene Phasen. V erhaltensbeobachtungen zur Schlafhaltung, der Bevorzugung 
erhöh ter Schlafplätze und der Vorbereitung auf den Beginn der Dunkelphase 
werden beschrieben.
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Ein längerer Schlafentzug kann zu V erhaltensänderungen führen, S chlafstö­
rungen könnten die Fähigkeit des T ieres, sich an seine Umwelt anzupassen, 
verringern . Veränderungen des S ch laf- und R uheverhaltens u n te r bestimmten 
H altungsbedingungen können einen Hinweis au f die T iergerech theit des Systems 
geben.

In eigenen U ntersuchungen wurde der Einfluß versch iedener B odenhaltungssy­
steme au f das S ch laf- und R uheverhalten von LSL-Legehennen un tersuch t. Zur 
Verfügung standen  4 Bodenabteile mit je 82 bis 112 Legehennen: 2 Abteile mit 
E instreu  und Kotgrube (5,7 bzw. 6 Hennen/m2), 1 Abteil mit D rahtgitterboden 
und aufgelegten S itzstangen (7,8 Hennen/m2) und 1 Abteil mit K unststoffrost 
(7,5 Hennen/m2). Durch stündliche  Kontrollen während einer Dunkelphase 
(Lichtprogramm mit 14 h Licht und 10 h D unkelheit) wurde fes tg este llt, in 
welchen Bereichen die Tiere näch tig ten . Anschließend erfolgten V ideoaufnah­
men an den Orten, wo sich die Mehrzahl der Hennen au fh ie lt. Erfaßt wurden: 
G rundak tiv itä t (Fortbewegung, Stehen oder Sitzen), Schlafen (Augen geschlos­
sen oder Kopf im Gefieder), Veränderung der Körperposition (z.B. vom Sitzen 
zum Stehen) und Putzen.

In den E instreusystem en versam m elten sich fa s t alle Tiere während der Dun­
kelphase au f der Kotgrube. In den Systemen ohne Kotgrube befanden sich bis 
zu 70 % der Hennen auf den A nflugstangen vor den N estern und 2 bis 17 % in 
den Nestern; ein Teil der Hennen blieb auf dem Boden.

Die Hennen nahmen ihre Schlafpositionen e rs t nach Lichtende ein. Kurz nach 
Beginn der D unkelheit schliefen  oder ruh ten  die m eisten Tiere. Ungefähr eine 
Stunde vor Lichtbeginn schliefen die Hühner zunehmend weniger, ein Hinweis 
darauf, daß sie das Ende der Dunkelphase vorherahnten . Beim System mit 
K unststo ffrost waren die Tiere, die au f dem Boden näch tig ten , unruhiger als 
die in den anderen Systemen beobachteten  Hennen.

Es werden Vorschläge für die Berücksichtigung des S ch lafverhaltens bei der 
E inrichtung von H altungssystem en gemacht. Das Einfügen einer Dämmerlicht­
phase vor Lichtende könnte den Tieren helfen, ihre Schlafplätze aufzusuchen. 
Die Bedeutung von erhöhten  Schlafplätzen und von S itzstangen wird d isku­
tie r t.
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Summary

Sleep as criterion  for the assessm ent of the su ita b ility  of housing system s 
for laying hens

M. GERKEN. M. KOGELGEN and J. PETERSEN

The lite ra tu re  on sleep in domestic fowl is reviewed. Sleep does not rep re ­
sen t an inactive  s ta te  of th e  brain, bu t is characterized  by a specific 
cen tra l nervous ac tiv ity . The causation  and function of sleep, however, are 
s till unclear. Electrophysiological param eters (obtained by e lec troencepha- 
logramm, EEG) allow to d iffe ren tia te  between severa l stages of sleep. 
Behavioural observations focused on sleeping postures, the  preference for 
e levated  sleeping places and the  an tic ipation  of the  change from ligh t to 
darkness.

Long-term  deprivation  of sleep re su lts  in unadapted  behaviour. Disturbed 
sleep might reduce the  b ird 's adap tab ility  to housing system s. Accordingly, 
changes in sleep and re s t under certa in  housing conditions might help to 
assess the  su itab ility  of th e  system.

Experim ents were conducted to in v es tig a te  in to  the  influence of d ifferen t 
floor housing system s on sleep and re s t in LSL laying hens. Four pens each 
housing 82 to 112 birds were used: two pens with l i t te r  and dropping pits 
(5.7 to 6 hens/m 2), one pen with perches on wire (7.8 hens/m 2) and one pen 
with p lastic  mesh (7.5 hens/m 2). Lighting regimen was 14 h light and 10 h 
darkness.

During one dark period th e  d is trib u tio ns of th e  hens were controlled a t 
hourly in te rv a ls . Subsequently, observations were made by video camera a t 
the locations were the  m ajority of the  hens was found. The following tra i ts  
were recorded: basic a c tiv ity  (pacing, stand ing  or s ittin g ), sleeping (eyes 
closed or head under wing), movement (changes in body position, e.g. from 
s ittin g  to standing) and preening.



- 227

In th e  l i t te r  pens nearly  all birds accum ulated on the dropping p its  during 
th e  dark period. In th e  system s w ithout dropping p its  up to 70 % of th e  hens 
were found on the  perches in fron t of th e  n ests  and 2 to 17 % in the nests; 
some of the  hens remained on the  floor.

Hens adopted th e ir  sleeping postu res only a fte r  th e  end of lighting. Shortly 
a fte r  onset of darkness most of th e  birds were sleeping or resting. About 
1 h prior to the end of the  dark period w akefulness of th e  birds increased 
indicating  th a t  the hens an tic ip a ted  the onset of lighting. In the system 
with p lastic  mesh the  hens stay ing  on the floor were more re s tle ss  than  
those  observed in the o ther housing system s.

Several suggestions of how to take  sleeping behaviour in to  consideration in 
the  design of housing system s are made. The in sertion  of a dim light period 
prior to onset of darkness might help the birds to take  th e ir  sleeping 
places. The im portance of e levated  sleeping places and perches is discussed.
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Aufzuchtbedingungen und g e tren n te r Nestraum als E influßfaktoren au f 
N estplatzsuche und Nestwahl bei LSL-Hennen in F rellandhaltung

V. HEIZMANN, R. PLANK, H. OBERWITTLER und K. REISENBAUER

1 Einleitung

Das Verlegen von Eiern außerhalb der N ester s te l l t  in der F re ilan d -, Boden- 
und V olierenhaltung ein p rak tisches Problem dar, das sowohl ökonomische als 
auch ethologische Fragen aufw irft. Von den zahlreichen inneren und äußeren 
M otivationsfaktoren, welche die Legehenne bei ih re r Nestwahl le iten , wurden 
bisher in e rs te r  Linie die Q ualitä t und Anordnung der N ester (APPLEBY e t al.
1983; APPLEBY und MCRAE 1986; DORMINEY 1974; FÖLSCH 1981; HUBER und 
FÖLSCH 1984; HUBER e t al. 1986; KITE 1985; ÖSTER 1985; RIETVELD-PIEPERS 
e t al. 1984; RIETVELD-PIEPERS e t al. 1985; WOOD-GUSH 1972, 1975; WOOD-GUSH 
und MURPHY 1970), der Einfluß der A ufzuchterfahrungen im K üken- und Jung­
hennena lte r (APPLEBY 1985; MCBRIDE e t al. 1969; GIBBON 1976; HUBER und 
FÖLSCH 1984; RIETVELD-PIEPERS 1985; RIETVELD-PIEPERS e t al. 1985; WOOD-GUSH 
und MURPHY 1970) sowie genetische Einflüsse (APPLEBY e t al. 1983; GIBBON 
1976) un tersuch t.

Beobachtungen an Bankivahennen (LÜHMANN 1969) und an verw ilderten  H aushen­
nen im natü rlichen , unbegrenzten Lebensraum (MCBRIDE e t al. 1969; DUNCAN et 
al. 1978) haben gezeigt, daß Hennen ihre Nester bevorzugt an verborgenen 
Plätzen bauen -  also an Orten, die für Menschen und Raubtiere schwer au f­
findbar oder unzugänglich sind. Ob und inwiefern das Merkmal der V erb o rg en ­
heit" auch in der S ta llhaltung  eine Rolle sp ielt, wurde b isher n ich t sy s te ­
m atisch un tersu ch t. Um den E influßfaktor "V erborgenheit” zu stand ard isie ren  
und in e iner herkömmlichen F reilandhaltung  un tersuchen  zu können, e rr ic h te ­
ten  wir eine F reilandhaltung  mit getrenntem  Nestraum und s te llte n  diese e i­
ner trad itione llen  F reilandhaltung  gegenüber (Versuch 1, Ju li/A ugust 1987).
In einem 2. Versuch (Dezem ber/Januar 1987/88) so llten  die E inflüsse von Auf­
zuchterfahrung und U m stallungszeltpunkt au f die Nestwahl näher un tersu ch t 
werden.
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2 Tiere. M aterial und Methoden

Als V ersuchstiere standen  jew eils 2 Gruppen Weißer Leghorn Hybridhennen der 
Linie LSL zur Verfügung. Die Tiere wurden während der Versuchsperiode -  das 
waren jew eils die e rs ten  6 Wochen nach Legebeginn -  in e iner trad itione llen  
bäuerlichen F reilandhaltung  gehalten  (Abb. 1 und 2; begehbare S tallbodenflä­
che: 6.6 m2, A uslauffläche: 120 m2 je Gruppe; 4 S itzstangen , 4 F u ttertröge,
1 S tü lp tränke, 4 doppelstöckige, an 3 Seiten geschlossene E inzelnester, mit 
H äckselstroh e ingestreu t und 175 cm voneinander en tfe rn t). G efü tte rt wurde 
mit dem in diesem Betrieb (J. SCHÖPF, 3730 Eggenburg/Nö) üblichen Legehen­
n e n fu tte r  bestehend aus Maissilage, Weizen, Sojaextrak tionsschro t und Mine­
ralstoffm ischung. M indestens 1/3 der Ration wurde in Form von Körnern ange- 
boten, des w eitern Rüben, Luzerneheu und Grit ad libitum. Die F ü tterungszeit 
war täg lich  vor dem Abnehmen der Eier zwischen 16 und 17 h. -  Von 8.30 bis 
11.30 (Versuch 1) bzw. von 7 bis 11 h (Versuch 2) wurden q u a n tita tiv  die 
N estsuche- und N estplatzw ahlparam eter: N estbesichtigung und N estbetreten , 
die N estpräferenz für die Eiablage und V erlegerate, Beziehungen zwischen 
endgültiger N estplatzw ahl und N estp latzsuche sowie die Phasenzeiten m ittels 
D irektbeobachtung und Handprotokoll erhoben. Die Definition der Param eter 
erfolgte in Anlehnung an FÖLSCH (1981) und RIETVELD-PIEPERS (1985):

N estbesichtigung (a, b, c, d): O ptisches Fixieren des Nestes aus weniger als 
50 cm Umkreis, Kopf und Hals in das Nest h ineinstecken , wobei sich die Beine 
außerhalb des Nestes, au f der A nflugstange oder auf dem E ingangsbrett, be­
finden. Aufeinanderfolgende Inspektionen e in -  und desselben Nestes wurden 
nur dann als mehrere Inspektionen gezählt, wenn die Henne den Umkreis von 
50 cm verließ und/oder sich für m indestens 30 s e iner anderen T ätigkeit 
(z.B. Gefiederpflege, Nahrungssuche, -aufnahm e, soziale In terak tionen) zu­
wandte.

N estbetre ten  (a#, b \  c \  d°): N estinspektion mit B etreten des Nestes, d.h. 
beide Beine befinden sich gleichzeitig  im Nest. W iederholtes B etreten e in -  
und desselben Nestes wurden nur dann als solche gezählt, wenn die Henne 
das Nest bereits mit beiden Beinen verlassen  h a tte .

N estbauverhalten  (A, B, C, D): Die Henne zeigt m indestens 2 V erhaltensw eisen 
des N estbauens (N estscharren, Nestmulden, Sammeln von N estm aterial, E iroll­
bewegung) während des A ufen thalts in e in -  und demselben Nest.
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Eiablage (A \ B \ C \  D*): Einnehmen der typischen P ingu in- oder Hockstel­
lung; gelegtes Ei.

Phasen I-IV: siehe u n ter Ergebnisse.

B etreten und Verlassen des ge tren n ten  Nestraum ("g.N."), Phasenzeiten; auf 
die Minute genau (D igitaluhr).

Bei der s ta tis tisc h e n  Auswertung kamen folgende V erfahren zur Anwendung:
a) für q u a lita tiv e  Variable (z.B.: E rstbesichtigung, E rstb e tre ten , Eiablage) 

der Chi2-T e s t,
b) für q u a n tita tiv e  Variable (z.B.: Anzahl der Besichtigungen, Häufigkeit

des B etretens) der FRIEDMANN, WILCOXON bzw. der MANN-WHITNEY-U-Test.

Als D urchschnittsw erte fü r die q u an tita tiv en  Variablen werden die Median­
werte angegeben.

Im Versuch 1 waren beide Gruppen aus 20 Hennen zusam m engesetzt; die B esatz­
dichte betrug ca. 3,6 Hennen pro m2, für jew eils 5 Hennen stand  1 E inzelnest 
zur Verfügung. -  Alle Hennen stam m ten aus einer konventionellen  B atte rie ­
aufzucht und wurden in ih re r 18. Lebenswoche von dort in 2 un tersch ied liche 
Formen der F reilandhaltung  um gestallt: Als Referenzsystem  d ien te  ein der 
trad itione llen  bäuerlichen F reilandhaltung  en tsp rechender "S tandardstall"
("St"). Diesem wurde eine bezüglich Abmessungen und S ta lle in rich tungen  g lei­
che Freilandhaltung mit getrenntem  Nestraum gegenübergestellt (Abb. 1). Der 
"getrennte Nestraum" ("g.N.") is t  ein vom übrigen Stallraum  abgetrenn ter, 
dunklerer Raum, in dem sich lediglich die N ester befinden und die m enschli­
che A k tiv itä t au f ein Minimum beschränk t wird. Der Eingang zum Nestraum be­
findet sich in der Nähe der Tür zum Auslauf, genau in der Mitte zwischen den 
beiden N estreihen. Die N ester gleichen jenen im S tandardsta ll, jedoch is t 
die Hinterwand mit einem Türchen versehen , so daß wir die Eier vom Stallraum  
aus abnehmen konnten.
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Abb. Is  Grundriß der V e rsu c h ss tä lle  " S t” und "g.N ." von Versuch 1
Ground-plan of experim ental pens "St" and "g.N ." (experim ent 1)

Die beiden Gruppen von Versuch 2 un tersch ieden  sich durch ihre un tersch ied ­
liche A ufzuchterfahrung: Gruppe 1 stammte aus e iner F reilandaufzucht im 
gleichen Betrieb, Gruppe 2 aus B atterieaufzucht. Die F reilandaufzucht war 
dadurch gekennzeichnet, daß den Küken ab der 3. Woche S itzstangen in v e r­
schiedenen Höhen und S troh -N este r am Boden angeboten wurden. Ab der 8. Le­
benswoche (LW) h a tten  die Küken eine begrenzte A uslauffläche ganztägig zur 
Verfügung. Die Junghennen wurden ohne Lichtprogramm bei natürlichem  Licht 
aufgezogen. -  Im Gegensatz zum Versuch 1 war der U m stallungszeitpunkt im
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Versuch 2 für beide Gruppen mit Legebeginn festgeleg t, und die Gruppengröße 
betrug nur 16 Hennen. Während der Beobachtungsperiode wurden beide Gruppen 
in vergleichbaren S tandardstä llen  gehalten; die B esatzdichte betrug ca.
3 Hennen pro m2 begehbarer Stallbodenfläche, und die N estdichte war 1 : 4.
Vor der Tür zum A uslauf wurde ein Windfang aus S trohballen e rr ic h te t, um die 
Hennen gegen Zugluft zu schützen  (Abb. 2). Der L ichttag wurde während der 
Versuchsperiode durch ein künstliches Lichtprogramm auf 12 h ausgedehnt.

t

Gruppe 1: F re ilan dau fzuch t Gruppe 2: B a tte riea u fzu ch t
group Is reared  under conven tional group 2: b a tte ry  rea red  fre e  range co n d itio n s
Abb. 2: Grundriß der V e rsu c h stä lle  "Gruppe 1" und "Gruppe 2" von Versuch 2 

Ground-plan of experim ental pens fo r group 1 and 2 (experim ent 2)
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3 Ergebnisse

3.1 Versuch 1

Die Legeleistung en tsp rach  den S tandardw erten  von B atteriebetrieben . Sie 
betrug in beiden Gruppen in der 21. -  26. LW (= 1. -  6. Woche der Legepe­
riode) rund 80 % ("g.N.": 82,3 %; "St": 80,0 %).

Die V erlegerate war in beiden Gruppen gering (Gruppe 1: 1,9 %; Gruppe 2:
3,4 %) und es verleg ten  nur einige wenige Hennen. In der Gruppe 2 war fa s t 
ausschließlich  die Henne Nr. 10 für die verleg ten  Eier verantw ortlich : Sie 
entw ickelte  in der 5. Legewoche die Gewohnheit, zunächst im Nestraum vor A, 
dann im Scharraum vor dem S talleingang ihr Nest se lb s t zu bauen und t a t  dies 
mit großer B eständigkeit.

Von den 4 vorgefertig ten  N estern (A+C = un tere , B+D = obere, A+B = au slau f­
nahe, C+D = auslaufferne  N estreihe) bevorzugten die Hennen beider Gruppen 
deutlich  die un tere  gegenüber der oberen N estreihe (Eiablage: p = 0,01).
Dies is t le ich t erk lärbar: Die N ester au f Bodenniveau waren für die Hennen 
w esentlich le ich te r zu besichtigen und zu be tre ten  als die darüberliegenden.
Dies b e s tä tig t auch die T atsache, daß die Präferenz der un teren  N estreihe 
bei den E rstbesichtigungen noch deu tlicher ausgeprägt is t  als beim E rstbe­
tre te n  und Eiablagen und im "g.N." deu tlicher als in "St" (Eiablage: 
p = 0,01) (Abb. 3). -  Zwischen der auslauffernen  und der auslaufnahen  N est­
reihe gab es im "g.N." keine k lare Präferenz. Die Hennen im "St" bevorzugten 
jedoch die auslauffernen  N ester C und D gegenüber den auslaufnahen  A und B 
(Eiablage: p = 0,01). Im Gegensatz zum "g.N.", in dem die auslaufferne  und 
die auslaufnahe N estreihe gleich weit vom Eingang e n tfe rn t und symmetrisch 
im Raum angeordnet waren, befand sich die auslau fnahe  N estreihe des S tan ­
da rd sta lles  unm itte lbar neben der Tür zum Auslauf. Die auslaufferne  N estrei­
he, die dem K otkasten gegenüber stand , war daher im "St" w esentlich ruhiger 
und geschü tz ter als die auslaufnahe. Außerdem konnten die Hennen das Nest D 
vom K otkasten aus le ich te r besichtigen und anfliegen als das Nest B, das sie 
nur vom Boden aus erreichen konnten (Abb. 1 und 3).
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Eiablage/Erstbetreten/Erstbesichtigung (%)
ovipositions/nest-entries/nest-inspections (%)

,  '  3 9 ,9  4 0 , 6  4 4 ,9  '  /  4 1  JO  4 3 , 8  5 0 , 4/  i
Eingang / /

--- ' entrance —  /

Nestraum-Stall pen with separated nest room

. -■ ■ I

Abb. 3: Häufigkeit der Eiablagen, des Erstbetretens und der Erstbesichti­
gungen (%) in den Nestern A, B, C, D
Mean frequencies (%) for ovipositions, first nest-entries and first 
nest-inspections for nests A, B, C, D

Die Mehrzahl der Hennen entwickelte entweder gleich von Beginn der Legepe­
riode an oder spätestens bis zur 3. Legewoche eine deutliche Vorliebe für 
ein bestimmtes Nest. Bei 30 von den 40 Hennen (75 %) war das am "häufigsten
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besichtig te" Nest zugleich das fü r die Eiablage bevorzugte. Das am "häufig­
sten  betretene" Nest stimmte bei allen  bis auf eine Henne (97,4 %) mit dem 
für Eiablage bevorzugten überein. In d ieser H insicht v e rh ie lten  sich die 
beiden Gruppen ähnlich. -  Abbildung 4 zeigt die "B eständ igkeits-" und "Häu­
figkeitsindizes" (RIETVELD-PIEPERS e t al. 1985) für die einzelnen Hennen 
(1 ..20) in einem Koordinatensystem . Der "Häufigkeitsindex" (Hi) gibt für 
jede Henne den Anteil der Eiablagen in das von ih r bevorzugte Nest, bezogen 
au f die Gesamtzahl der beobachteten  Eiablagen, an. Dagegen e rfaß t der "Be­
ständ igkeitsindex" (Bi) nur jene Eiablagen, die an aufeinanderfolgenden 
Tagen beobachtet wurden (Wochenenden und Montage sind ausgenommen).

Wenn man w illkürlich Index-W erte von 0,7 und darüber als Kriterium für die 
B eständigkeit der Nestwahl heranz ieh t, so erg ib t sich fü r die Gruppe 2 eine 
etw as höhere B eständigkeit als für die Gruppe 1: Während im "St" 10 Hennen 
Indizes von über 0,7 und 2 Hennen Indizes von 1,0 aufwiesen, waren es im 
"g.N." 14 (Hi + Bi > 0.7) bzw. 3 Hennen (Hi + Bi = 1.0).

H|
fi

Abb. 4: Häufigkeits- und Beständigkeitsindizes (Hi, Bi) für die Hennen
1.. 20 (Versuch 1, Gruppen "St" und "g.N.")
Frequency-index (fi) and perseverance-index (pi) for individual hens
1.. 20 (experiment 1, groups "St" and "g.N.")

Die A ufen tha ltsdauer im "g.N." war der Dauer des N estverhaltens proportional 
(Medianwerte für Gruppe 2: A ufen tha ltsdauer im "g.N." = 64,0 min; Phase I =
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36 min; Phase II-IV = 46 min). Sie zeigte ebenso wie die H äufigkeit des 
N estraum betretens (im M ittel 4,22mal B etreten pro Beobachtungsvorm ittag) 
große individuelle  Unterschiede. Einzelne Hennen b e tra ten  den Nestraum bis 
zu 30mal an einem Beobachtungsvorm ittag.

Die Phase I des n es to rien tie rten  V erhaltens wurde zum eist mit einem oder 
m ehreren Nestraum besuchen ohne für uns erkennbare N estbesichtigung einge­
le ite t. Offenbar h a tten  die Hennen die Neigung, zunächst den Nestraum zu 
inspizieren, ehe sie ihre Aufmerksamkeit einzelnen N estern zuwandten. Die 
Häufigkeit der N estbesichtigungen pro Eiablage war im "StH etw as größer als 
im "g.N." (Medianwerte: "St": 6,0; "g.N.": 4.6 Besichtigungen). Die Häufig­
ke it des N estbetre tens pro Eiablage war in beiden Gruppen annähernd gleich 
(Median = 1,0). Auch bezüglich der Dauer der einzelnen Phasen des n esto rien ­
tie rte n  V erhaltens (FÖLSCH 1981) konnten wir kaum sign ifikan te  U nterschiede 
zwischen den beiden Gruppen fes ts te llen .

N estraum betreten ohne darauffolgende N estp latzsuche war se lten . Manche Hen­
nen besuchten den Nestraum n ich t nur zur Eiablage, sondern gelegentlich 
auch, um ihr Gefieder dort in Ruhe zu pflegen, zum Sandbaden oder zum Ruhen 
tagsüber. Darüber hinaus d iente  der ge trenn te  Nestraum den Hennen auch als 
Zufluchtsort: Als Reaktion au f versch iedene S törreize, vor allem au f p lö tz­
liche und unbekannte Geräusche, flüch te ten  w iederholt a lle  20 Hennen in den 
ge trenn ten  Nestraum -  te ils  in die un teren  Nester, te ils  in das äußerste  
Ende des N estraum -Ganges. Sogar als wir das D rah tg itte r am Dach genau über 
dem Nestraum rep arie rten  ("Luftfeind"?), flüch te ten  die Hennen gezielt in 
den Nestraum -  obwohl der S törreiz dort am nahesten  war (U nterschlupf, Dek- 
kung?)!

3.2 Versuch 2

3.2.1 V erlegerate

Im Unterschied zum Versuch 1, in dem sich die Anzahl der verleg ten  Eier zwi­
schen den Gruppen n ich t sign ifikan t un tersch ied  (1,9 % zu 3,4 %; Abb. 6), 
wurde von den freilandaufgezogenen Hennen im Versuch 2 während der Beobach­
tungsperiode nur 1 Ei von insgesam t 428 gelegten Eiern (0,23 %) verleg t, und
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zwar am Ende des Windfanges zum A uslauf hin. Erwartungsgemäß (APPLEBY 1985) 
war die V erlegerate bei den batterieaufgezogenen Hennen mit 31 von 302 ge­
legten Eiern (10,26 %) re la tiv  hoch. Diese Eier wurden vor allem in den 
Windfang gelegt, aber auch in den Scharraum neben den F u tte rs te llen . Der 
Unterschied zwischen den beiden Gruppen is t s ign ifikan t (p = 0,01).

Versuch 2/experiment 2 Versuch 1/experiment 1
Abb. 5: Verlegeraten in Versuch 1 und 2

Percentage of floor-eggs in experiment 1 and 2

3.2.2 N estpräferenz

Von den vorgefertig ten  N estern bevorzugten die freilandaufgezogenen Hennen 
bezüglich der Eiablage das vom A uslauf en tfe rn te  Bodennest C (41,8 %) vor 
D (27,2 %), A (24,1 %) und B (6,9 %) (Abb. 6). In der Gruppe 2 (B atterie ­
aufzucht) wurde das zum A uslauf nahe, obere Nest B (41,0 %) vor A (24,5 %),
C (23,7 %) und D (10,8 %) bevorzugt (Chi2-T e s t auf G leichverteilung: 
p = 0,05). Der Unterschied zwischen den Gruppen is t  sign ifikan t (p = 0,01).

Faßt man die N ester zu "Nestreihen" (un tere  -  obere /  auslaufnahe -  a u s la u f-  
ferne; Abb. 7) zusammen, so erg ib t sich folgendes: Die "Freilandhennen" be­
vorzugten -  wie die Hennen im Sommerversuch -  die un tere  N estreihe, während 
die batterieaufgezogenen Hennen diesbezüglich keine k lare Präferenz zeigten.
In der Gruppe 1 wurde erwartungsgem äß (vgl. Versuch 1) die auslaufferne  
N estreihe mit 69,0 %, in der Gruppe 2 Jedoch die auslaufnahe N estreihe mit
65,5 % bevorzugt.
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60

40
41 41,8

Nest / nest

■  Gruppe 1 / group 1 

^  Gruppe 2 / group 2

27,2

D

Abb. 6: Häufigkeit der Eiablagen (%) in den Nestern A, B, C, D (Versuch 2) 
Frequency of ovipositions (%) in nests A, B, C, D (experiment 2)

Abb.

^  Gruppe 1 
group 1 

□  Gruppe.2 
group 2

A-B C-D A-C B-D
Nestreihe / nest-rows

7: Häufigkeit der Eiablagen (%) in den Nestreihen A-B, C-D, A-C, B-D 
Frequency of ovipositions (%) in nest-rows A-B, C-D, A-C, B-D

3.2.3 Nestsuche und N estplatzw ahl

Die batterieaufgezogenen Hennen besich tig ten  und b e tra ten  sign ifikan t h äu fi­
ger die Nester als die freilandaufgezogenen Hennen. Dieser U nterschied is t 
bei dem N estbetreten  deu tlicher als bei den Besichtigungen. Die Häufigkeit 
der Besichtigungen pro Woche nimmt bei Gruppe 1 in der 2. und 3. Woche zu, 
in der Gruppe 2 in der 3. und 4. Woche (Abb. 8). Bei den Häufigkeiten des
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B etretens sind in der Gruppe 1 keine deutlichen U nterschiede fes ts te llb a r; 
in der Gruppe 2 kann ein Anstieg von der 3. bis 4. Woche verzeichnet werden 
(Abb. 9).

Woche / week

Abb. 8: H äufigkeit der N estbesich tigungen  (Median) pro Woche 
Frequency of n e s t- in sp e c tio n s  (median) per week

Woche / week

/ group 1 

/ group 2

Abb. 9: H äufigkeit des N estb e tre ten s  (Median) pro Woche 
Frequency of n e s t - e n t r ie s  (median) per week

Auch bezüglich der Häufigkeiten der Besichtigungen bis zum E rstb etre ten , der 
Besichtigungen pro Eiablage und des B etretens pro Eiablage unterscheiden 
sich die beiden Gruppen sign ifikan t (p = 0,01); Während bei den fre ilandau f­
gezogenen Hennen der Mehrzahl des E rs tn es tb e tre ten s  1 - 3  Besichtigungen 
vorausgehen, sind es in der Gruppe 2 nur 1 - 2  Besichtigungen (Abb. 10). 
Bezüglich der Anzahl der Besichtigungen pro Eiablage v erha lten  sich die 
beiden Gruppen genau umgekehrt: Der Mehrzahl der Eiablagen gehen bei den
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freilandaufgezogenen Hennen 1 - 3  Besichtigungen voran, bei den b a tte r ie a u f­
gezogenen 1 - 5  Besichtigungen (Abb. 11). Dies b e tra f  entw eder ein oder v e r­
schiedene Nester. Die Maximalwerte lagen bei 15 (Gruppe 1) und 29 B esichti­
gungen (Gruppe 2) pro Eiablage.

Besichtigungen / nest-inspections
Abb. 10: Häufigkeit der Besichtigungen bis zum Erstbetreten (Medianwerte 

sind mittels Pfeil gekennzeichnet)
Frequency of n e s t- in sp e c tio n s  before  the f i r s t  n e s t-e n try  
(arrow s..m edian)

■  Gruppe 1 / group 1 

□  Gruppe 2 / group 2

I .1 n.Jl a J3i
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16

Besichtigungen / nest-inspections

Abb. 11: Häufigkeit der Besichtigungen pro Eiablage (Medianwerte sind 
mittels Pfeil gekennzeichnet)
Frequency of n e s t- in sp e c tio n s  per o v ip o s itio n  (a rro w s..median)
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Ähnlich ve rh a lten  sich die beiden Gruppen bezüglich der Häufigkeit des Be­
tre te n s  pro Eiablage: In der Gruppe 1 ging der Mehrzahl der Eiablagen nur 
einm aliges N estbetre ten  voran, in der Gruppe 2 jedoch n ich t in der Mehrzahl 
der Fälle, h ier war der Medianwert 2 (Abb. 12). In der Gruppe 1 lag der 
Maximalwert bei lOmaligem B etreten, in der Gruppe 2 bei 21maligem Betreten 
pro Eiablage.

Abb. 12: H äufigkeit des B e tre ten s  pro E iablage (Medianwerte sind  m itte ls  
P f e i l  gekennzeichnet)
Frequency of n e s t - e n t r ie s  per o v ip o s itio n  (a rro w s..median)

3.2.4 Beziehung zwischen N estsuche und Nestplatzw ahl:
B eständigkeit der Nestwahl

Bei beiden Gruppen konnte zwischen den Größen ''E rstbesichtigung", "E rstbe­
tre ten " , "häufigste Besichtigung" und "häufigstes Betreten" ein sign ifi­
k an te r Zusammenhang mit der Nestwahl für die Eiablage fe s tg e s te llt werden 
(p = 0,01). Beiden Gruppen is t gemeinsam, daß die "häufigsten B esichtigun­
gen" und "häufigstes Betreten" noch ö fter mit dem E iablagenest koinzidieren 
als die beiden anderen Param eter. Die H äufigkeit der Obereinstiummung der 
genannten  Param eter mit der Eiablage is t in Tabelle 1 dargeste llt.

Die B eständigkeit der Nestwahl, gemessen als "Häufigkeitsindex" und "Be­
ständ igkeitsindex", is t in Abbildung 13 dargeste llt.
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Tab. 1: H äufigkeit der Obereinstimmung von E rs tb es ic h tig u n g , E rs tb e tre te n ,
h ä u f ig s te r  B esichtigung und h ä u f ig s te s  B e tre ten  mit der E iablage (%) 
fü r d ie  Gruppen 1 und 2
Contingency of n e s t-p re fe re n c e , dependence * i th  o v ip o s itio n s  given 
in  % ( f i r s t  n est in sp e c tio n , f i r s t  n e s t-e n try , most frequen t nest 
in sp e c tio n , most frequen t n e s t-e n try )

V erhalten
behaviour

Gruppe /  group 
1 2 
% %

E rstb es ich tig u n g  
f i r s t  nest in sp ec tio n 59,1 52,5E rs tb e tre te n  
f i r s t  n e s t-e n try 56,4 51,5
h ä u fig s te  B esichtigung 
most frequen t nest in sp e c tio n 78,5 63,7
h ä u fig e s te s  B etre ten  
most frequen t n e s t-e n try 68,1 65,1

Gruppe 1: F re ilan dau fzuch t Gruppe 2: B a tte riea u fzu ch t
group 1: rea red  under conven tional group 2: b a tte ry  rea red  
fre e  range co n d itio n s
Abb. 13: H äu fig k e its-  und B es tä n d ig k e its in d ize s  (Hi, B i) fü r d ie  Hennen 

1 ..1 6  (Versuch 2, Gruppen "b.A ." = 1 und "B.A .” = 2) 
Frequency-index ( f i )  and perseverance-index  (p i) fo r in d iv id u a l 
hens 1 ..1 6  (experim ent 2, groups 1 and 2)



243

3.2.5 Zeitlicher Ablauf des N estp la tzsuche- und E iab lageverhaltens

In Abbildung 14 is t die Dauer der Phasen I (N estplatzsuche, gemessen als 
Zeitdauer von der 1. N estbesichtigung bis zum B etreten des defin itiven  
Nestes), II (Beziehen des Nestes: Zeitdauer von dessen definitivem  Betreten 
bis zur Eiablage), IV (Dauer des Rühens au f dem Gelege nach der Eiablage bis 
zum V erlassen des Nestes), II—IV (gesam te A ufen tha ltsdauer am defin itiven  
N estp latz), I-IV (gesamte Dauer des n esto rien tie rten  V erhaltens, gemessen 
als Zeitdauer von der E rstbesichtigung bis zum V erlassen des Nestes) für 
beide Gruppen dargeste llt. Mit Ausnahme der Phase III ergaben sich für alle 
Phasen sign ifikan te  Unterschiede; diese v erha lten  sich analog zu den Abwei­
chungen, wie sie von m ehreren Autoren (FÖLSCH 1981; SODEIKAT 1982; GOZ- 
ZOLI 1986) für die B atte rieha ltung  fe s tg e s te llt wurden: Bei den b a tte r ie ­
aufgezogenen Hennen war der Medianwert der Dauer der Phase I um 14 min län ­
ger als bei den freilandaufgezogenen Hennen. Die Maximalwerte für diese 
Phase lagen bei den einzelnen Hennen zwischen 1,5 und 4 h. Die Phase II war 
bei den batterieaufgezogenen Hennen gegenüber der Gruppe 1 um 9 min v e r­
kürzt. Die Maxima waren bei beiden Gruppen ähnlich hoch und betrugen um
1,5 h. Die Phase III dauerte  für beide Gruppen ca. 1 -  2 min. Die Phase IV 
war bei Gruppe 1 etw as länger als bei Gruppe 2; einzelne Hennen blieben nach 
der Eiablage bis zu 1,6 h im Nest. Die Phase II-IV war bei den b a tte rie au f­
gezogenen Hennen gegenüber den freilandaufgezogenen sign ifikan t verkürzt.
Die Maxima betrugen ca. 2 h. Die Gesamtdauer des n esto rien tie rten  V erhal­
tens, also die Phase I-IV , betrug für die Gruppe 1 76 min und für die Grup­
pe 2 83 min.

I II IU II-IU  I-IV
Phase / phase

Abb. 14: Dauer der Phasenzeiten (Medianwerte in Minuten) 
Median duration of phases I-IV
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4 Diskussion

Die hohe V erlegerate von Gruppe 2/Versuch 2 war zwar die au ffa llendste  und 
einzige w irtschaftlich  bedeutsam e, jedoch nur eine von vielen Folgen der 
Verhinderung obligatorischer Lernprozesse während der Aufzucht. Dieses Er­
gebnis stimmt mit U ntersuchungen von RIETVELD-PIEPERS e t al. (1984) und 
APPLEBY (1986) überein und is t le ich t erk lärbar:
(1) Die batterieaufgezogenen Hennen benutzten  anfangs den A uslauf n ich t und 
b e trach te ten  den Windfang als geschützten  Ort, in den sie auch flüch te ten .
Der Windfang bot ihnen alle  Schlüsselreize, au f die der angeborene Auslöse­
mechanismus des N estsucheverhaltens programmiert is t: "Abgeschlossenheit"
(KITE 1985; APPLEBY und MCRAE 1986), "Verborgenheit" (DUNCAN e t al. 1978), 
"ebener, le ich t verform barer Boden" (WOOD-GUSH 1976) und "lockeres Nestma­
teria l"  (HUBER und FÖLSCH 1984; HUBER e t al. 1985).
(2) Von den 4 zur Verfügung stehenden  Legenestern konnten die b a tte rieau fg e ­
zogenen Hennen (Versuch 2) zu Beginn der Legeperiode nur die beiden un teren  
erreichen. Weil sie zu diesem Zeitpunkt n ich t in der Lage waren, S itzstangen 
anzufliegen, benutzten  sie das dem Windfang benachbarte  Nest A als "Schlaf­
nest". Vermutlich erschien ihnen dieses geschü tz ter als das dem Stalleingang 
benachbarte Nest C, denn Störungen und "Bedrohungen" (z.B. durch E in treten  
des B etreuungspersonals) kamen fü r sie s te ts  vom Stalleingang. Zur Eiablage 
bevorzugten die batterieaufgezogenen Hennen das auslaufnahe, oberhalb von A 
gelegene Nest B vor den beiden un teren  N estern A und C. Auch im Versuch 1 
benutzten  die batterieaufgezogenen Junghennen die un teren  N ester A (Grup­
pe 2) und C (Gruppe 1) während der e rs ten  Wochen nach dem Umstallen als 
"Schlafnester". Zu Legebeginn h a tten  sie jedoch bere its  gelern t, S itzstangen 
anzufliegen und schliefen nach ts ausschließlich au f diesen. Daher wurde ihre 
Nestwahl durch die mangelnde Bewegungsmöglichkeit während der Aufzucht (im 
Gegensatz zur Gruppe 2 von Versuch 2) offensichtlich  n ich t beeinflußt.

Die Neigung der batterieaufgezogenen Hennen (Versuch 2/Gruppe 2, Versuch 1/ 
Gruppe 1+2), Legenester nach weniger Besichtigungen häufiger zu be tre ten  und 
häufiger zu besichtigen als die freilandaufgezogene Kontrollgruppe, is t a u f­
grund ihrere  mangelnden Erfahrung mit S itzstangen , E instreu  und Nestern e r ­
klärbar: Die freilandaufgezogenen Hennen h a tten  schon im Junghennenalte r 
reichlich Gelegenheit, N ester zu besichtigen, zu be tre ten , zu "begehen", de­
ren Seitenwände durch Picken und deren Boden und E instreu  durch Scharren mit 
Schnabel und Beinen zu "erkunden" (im Sinne der Definition von IMMELMANN
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1982), sich darin  n iederzusetzen  und darin zu ruhen. Zu Legebeginn h a tten  
die freilandaufgezogenen Hennen bere its  so viele Inform ationen über das Ob­
je k t "Nest" gesammelt und gespeichert, daß sie sowohl die einzelnen Merkmale 
(Schlüsselreize) als auch die gesam te S truk tu r (G estalt) der N ester durch 
bloßes optisches Inspizieren ausreichend "erfassen" konnten. Bei den b a tte ­
rieaufgezogenen Hennen, welche die N ester e rs t zu oder wenige Tage vor Lege­
beginn kennenlern ten , fiel uns auf, daß sie besonders häufig die Seitenwände 
der N ester und N estm aterial im N estinneren bepickten, und daß ihre N est­
p latzsuche weniger z ie lgerich te t und von größerer m otorischer Unruhe beglei­
te t  war als Jene der freilandaufgezogenen Hennen (geringere Übereinstimmung 
zwischen dem zuerst besich tig ten  und betre tenen  sowie dem am häufigsten  be­
sich tig ten  und be tre ten en  Nest e in e rse its  und dem E iablagenest andere r­
se its).

Die batterieaufgezogenen Hennen von Versuch 2 mußten im legegestimmten Zu­
stand  durch M anipulation versch iedener Teile des Nestes mit Schnabel und 
Beinen noch Inform ationen sammeln, welche die freilandaufgezogenen Tiere 
bere its  im K üken- und Junghennenalte r und die batterieaufgezogenen Hennen 
von Versuch 1 während der Eingewöhnungszeit vor Legebeginn durch optisches 
und m anipulatorisches Erkunden erworben h a tten . Dieses Ergebnis stimmt mit 
den Modellen von TOATES (1983) und WIEPKEMA (1988) überein. Zudem war ihre 
H andlungsbereitschaft, N ester zu inspizieren , zu be tre ten , N estm aterial zu 
sammeln, eine Nestmulde zu scharren  usw. verm utlich größer als bei den fre i­
landaufgezogenen Hennen, weil ihnen die entsprechenden Reize bzw. Objekte 
und räum lichen M öglichkeiten während der Aufzucht gefehlt h a tten . Die In ten ­
s itä tss te ig e ru n g  (Häufigkeit der N estbesichtigungen und des N estbetreten  bis 
zur Eiablage) und zeitliche Verlängerung (Phase I) des N estsucheverhaltens 
kann daher auch als Indiz fü r einen "Triebstau" (LORENZ 1978) bzw. für moto­
rische und perzeptive D eprivation (HEIZMANN und HOFECKER 1988) im Junghen­
n ena lte r, besonders während der le tz ten  Wochen vor Legebeginn (RIETVELD- 
PIEPERS 1985; RIETVELD-PIEPERS e t al. 1985) in te rp re tie r t werden.

Die im Versuch 1 bei den Hennen im "g.N." im Vergleich zu jenen im "St" ge­
ringere B esichtigungshäufigkeit könnte darau f zurückzuführen sein, daß
(a) die Hennen im "g.N." vor Legebeginn häufiger N ester in sp iz ierten  als im 
"St", weil sie h ier ung estö rte r waren, und/oder
(b) die Hennen im "g.N." die oberen N ester se lten e r in sp iz ie rten  als im 
"St", weil h ier der Blickwinkel für sie ungünstiger war (Gangbreite 60 cm,



246

Nesteingang 50 cm über dem Boden). -  B etrach te t man den zeitlichen  V erlauf 
der N estbesichtigungen und des N estbetre tens pro Woche in Versuch 2 (Abb. 8, 
9), so fä llt  auf, daß die Häufigkeit der Besichtigungen und des B etretens in 
der Gruppe 2 um etwa eine Woche sp ä te r an ste ig t als in der Gruppe 1. Dies 
is t w ahrscheinlich durch den bei den Hennen von Gruppe 2 etw as verzögert 
e insetzenden Anstieg der Legeleistung bedingt. Es lieg t die Vermutung nahe, 
daß die Umstallung für die batterieaufgezogenen Hennen -  tro tz  der annähernd 
gleichen Transportbedingungen -  eine größere Belastung bedeu te te  als für die 
freilandaufgezogenen.

Die geste igerte  Appetenz, größere U nsicherheit und m angelhafte Zielgerich­
te th e it  des n e sto rien tie rten  V erhaltens der batterieaufgezogenen Hennen 
kommt auch in dessen zeitlichem  Ablauf zum Ausdruck: Mit Ausnahme der Pha­
se III sind alle Phasen des n esto rien tie rten  V erhaltens gegenüber der fre i­
landaufgezogenen Kontrollgruppe q u a n tita tiv  verändert.

Im Gegensatz zum V erhalten in B atteriekäfigen gehaltener Legehennen konnten 
wir bei den batterieaufgezogenen "Freilandhennen '' mit Ausnahme der N estprä­
ferenz keine q u a lita tiv en  U nterschiede zur freilandaufgezogenen K ontroll­
gruppe fes ts te llen . Alle 4 V ersuchsgruppen zeigten jedoch bezüglich der so­
zialen In tegration  des n esto rien tie rten  V erhaltens eine q u a lita tiv e  Abwei­
chung vom ethologischen Typus (TSCHANZ 1984): Im Gegensatz zu verw ilderten 
Haushennen, die vor der Eiablage das Bestreben haben, sich von der Gruppe 
abzusondern (MCBRIDE e t al. 1969; DUNCAN e t al. 1978), suchten  die von uns 
beobachteten LSL-Hennen im legegestimmten Zustand eher die Nähe von A rtge­
nossen in den Nestern. Besonders im Sommerversuch war die N estdichte im 
V erhältnis zur Legeleistung re la tiv  gering und der A uslauf bot mit seinem 
dichten Kleegrasbewuchs genügend geeignete N estplätze. Trotzdem drängten 
sich die Hennen in den von ihnen bevorzugten S trohnestern  zusammen; häufig 
h ie lten  sich 3, 4 und mehr legegestimmte Hennen gleichzeitig in einem Nest 
auf. Diese extrem e Verminderung der Ind iv iduald istanz  während des A ufent­
h a lts  im defin itiven  Nest (n ich t während der N estp latzsuche) stimmt mit den 
Beobachtungen m ehrerer Autoren (vgl. KITE 1985) überein.

Die tie rsch u tz re lev an te  Frage, ob die zeitliche Verlängerung und In te n s i­
tä tss te ig e ru n g  der Phase I bei den batterieaufgezogenen "Freilandhennen" für 
die Tiere mit einem "Triebstau" (LORENZ 1978) und mit einer erheblichen
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B eeinträchtigung des Wohlbefindens verbunden is t, kann aufgrund unserer Er­
gebnisse n ich t eindeutig  bean tw orte t werden. Trotz der verlängerten  Suchpha­
se zeigten die batterieaufgezogenen Hennen alle  Elemente der komplexen 
H andlungskette des N estsuche- und N estbauverhaltens in q u a lita tiv  u nv erän ­
d e rte r Form, so daß der -  wenngleich q u a n tita tiv  veränd erte  -  V erhaltensab­
lau f in jedem Fall zum Auffinden e iner für das Tier adäquaten  R eizsituation 
und zum Erreichen des Handlungszieles führte . In der B atteriehaltung  is t 
dies n ich t der Fall (MARTIN 1973; WOOD-GUSH 1974; FÖLSCH und VESTERGAARD 
1981; SODEIKAT 1982; MILLS 1985; DUNCAN und WOOD-GUSH 1974). Auch wenn 
man die M itte l- bzw. M edianwerte der Phasendauer I-IV als Kriterium für 
q u a n tita tiv e  Normabweichungen heranzieh t, erg ib t sich, daß die Abweichungen 
bei den batterieaufgezogenen "Freilandhennen" gegenüber ba tteriegehaltenen  
Legehennen w esentlich geringer sind.

5 Schlußfolgerungen

5.1 Versuch 1

-  Im Versuch 1 reich ten  3 Wochen Eingewöhnungszeit offenbar aus, um den 
Hennen eine für die Ausprägung a lle r a rteigenen  V erhaltensabläufe au sre i­
chende Anpassung an das H altungssystem  zu ermöglichen. Dieses Ergebnis 
s te h t im Widerspruch zu der u n te r H ühnerhaltern weit ve rb re ite ten  A uffas­
sung, das Haltungssystem  der Aufzuchtperiode müsse in jedem Fall auch 
während der Legeperiode beibehalten  werden.

-  Das n es to rien tie rte  V erhalten der Hennen wurde durch die räumliche T ren­
nung des N estbereiches vom übrigen Stall nur unw esentlich beeinflußt.

-  Trotz der n ich t a rtgerech ten  Aufzucht und der re la tiv  geringen Nestdichte 
waren die Hennen beider Gruppen in ih re r Nestwahl auffallend beständig und 
die V erlegerate war in beiden Gruppen gering.

-  Die T atsache, daß die Hennen den Nestraum n ich t nur zur Eiablage sondern 
u.a. auch als Z ufluchtsort aufsuchten , e rsche in t uns in te re ssa n t im
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Hinblick auf seine mögliche Anwendung in e iner größeren H allenhaltung (in ­
tensive Boden-, V olieren-, ev tl. G itte rrrostha ltung).

-  Die räumliche Trennung der beiden Funktionsbereiche könnte auch die Reali­
sierung einer mobilen F reilandhaltung  erle ich tern ; denn zwei kleine S tälle 
lassen  sich bautechnisch le ich te r fah rbar g esta lten  als ein großer.

5.2 Versuch 2

-  Die Umstallung aus B a tte rie -  in F reilandhaltung  zu Legebeginn (Gruppe 2) 
bedeutete  für die Hennen eine Überforderung ih rer A npassungsfähigkeit: 
Vermutlich durch den Streß der Umstallung bedingt stieg  die Legeleistung
in den ersten  Wochen der Legeperiode nur allm ählich an und die Unfähigkeit 
zum Aufstangen sowie die U nsicherheit bei Fortbewegung und O rientierung im 
Raum beein träch tig ten  die Hennen in ih re r N estplatzw ahl. G esteigerte Ver­
legerate , erhöh ter Schm utzeieranteil und verm inderte Legeleistung sind 
Konsequenzen, die auch die W irtschaftlichkeit beein träch tigen .

-  Von äußeren Einflüssen weitgehend unabhängig weisen Hennen versch iedener 
Aufzuchtbedingungen dieselben s ta rren  Verhaltensprogram m ierungen auf, so 
daß der gesamte Ablauf des N estsuche-, N estw ahl-, N estbau- und E iablage­
verha ltens nach Eingewöhnung in das System annähernd ohne q u a lita tiv e  
U nterschiede ermöglicht wird. Trotz des Fehlens der auslösenden Reize wäh­
rend der B atterieaufzuch t sind alle V erhaltenselem ente der komplexen 
H andlungskette vorhanden, es t r i t t  keine "Entwöhnung" auf.

-  Die angeborenen V erhaltensm uster sind zwar s tab il, müssen aber durch obli­
gatorische Lernprozesse im Junghennenalte r den Umweltgegebenheiten ange­
paßt werden. Motorische und perzeptive Deprivation während der Aufzucht 
bedingen eine abnorme In ten sitä tss te ig e ru n g , Verlängerung der Dauer und 
Verminderung der Z ie lgerich te theit des n e sto rien tie rten  A ppetenzverhal- 
tens.

-  Aufzuchtbedingungen und U m stallungszeitpunkt verdienen daher u.E. mehr 
Aufmerksamkeit als ihnen bisher sowohl se iten s der T ierhaltungsprax is und 
Gesetzgebung, als auch se iten s  der Ethologie gewidmet wurde.
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Summary

How do rearing  conditions and a separa ted  "nest room” influence the laying 
behaviour and n e s t- s i te  selection  in free range kept hens?

V. HEIZMANN, R. PLANK, H. OBERWITTLER and K. REISENBAUER

The p re -lay in g  behaviour and n e s t- s i te  selection of LSL-hens were in v e s ti­
gated under d iffe ren t rearing  and husbandry conditions: In "experim ent 1" 
two b a tte ry -re a re d  groups of 20 hens each were kept e ith e r in a "standard" 
floor pen with a confined run or in a corresponding free range system  with a 
separa ted  "nest room". In "experim ent 2" group 1 was reared  under conventio­
nal free range conditions, group 2 was b a tte ry  reared , and both groups were 
tran sfe rred  in to  identical free range system s a t the  onset of laying.

Conclusions from experim ent 1:
-  Since the hens were tran sfe rred  from b a tte ry  cages into free range housing 

about 3 weeks before the onset of the laying period, they  succeeded to 
adap t to th e  new system.

-  The presence or absence of a separa ted  "nest room" had no major impact 
upon the  hens' nesting  behaviour.

-  The hens used the "nest room" not only for laying, bu t also as a safe 
place to flee to.

Conclusions from experim ent 2:
-  The transfe rence  from b a tte ry  cages into free range conditions a t the  

onset of laying overcharged th e  hens' adap tive  ab ilities.
-  The motor and perceptive elem ents of nesting  behaviour are genetically  

programmed in a very rigid way, and are th us in th e ir  form and quality  
independent from motor and perceptive deprivation  during rearing.

-  In sp ite  of th is  fac t th e  developm ent of nesting  behaviour in hens begins 
a t  an early  age, and it  is very  im portant for hens to collect inform ation 
about n e s t- s i te s  especially  during the  la s t couple of weeks before the 
onset of laying. Motor and perceptive deprivation  during th is  time leads 
to an abnormal increase of in te n s ity  and duration  and to a decrease of 
goald irectness of the ap p e titiv e  phase.
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Freßverhalten  und autom atische F ü tterung  bei Legehennen

J. VAN ROOIJEN

1 Einführung

F u tte rs ta tio n en  mit Ind iv idualfü tte rung  werden in der Praxis bei Rindern und 
Schweinen verw endet. Es is t zu erw arten, daß dies in Zukunft auch bei Hüh­
nern der Fall sein wird.

Heute werden Broilerküken m eistens nur nach Gewicht se lek tie rt. Nach F u tte r­
verw ertung se lek tie rte  Broilerküken können bei e iner geringeren F u tte ra u f­
nahme weniger F e tta n sa tz  beim selben Endgewicht erreichen (LEENSTRA 1987). 
Auch bei Legehennen wird eine e ffiz ien tere  Selektion möglich, wenn n ich t nur 
die individuelle  Legeleistung, sondern auch die individuelle  Futteraufnahm e 
bekannt is t.

Auch in der F ütterungsforschung können F u tte rs ta tio n en  Vorteile bringen: 
Individualkäfige sind a rb e its in ten siv er, weniger p rax isähnlich  und weniger 
artgemäß als G ruppenhaltung mit Ind iv idualfü tterung .

Man h a t Ethologen wohl den Vorwurf gemacht, daß sie immer nur h in te rh er neue 
Systeme k r it is ie r t haben. Hier sche in t es eine Möglichkeit zu geben, schon 
im voraus die Anforderungen zu form ulieren, welche das V erhalten der Hühner 
an solche Systeme s te llt. Einige ethologischen Versuche wurden durchgeführt, 
um damit einen Anfang zu machen1̂

Ich danke Ir. H.J. BLOKHU1S (P ro jek tle iter), J.W. VAN DER HAAR und 
W. MUILWIJK für ihre Hilfe, der S tiftung MPW, Wageningen, für finanzielle  
U nterstützung und Nedap Poiesz, Groenlo, die das K uhidentifizierungssystem  
zur Verfügung s te llten .
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2 Einige Prototypen von F u tte rs ta tio n en

Bei Hühnern in Bodenhaltung b rauch t man w ahrscheinlich viele F u tte rs ta t io ­
nen, deshalb sollen die S tationen billig sein. Das heißt, daß man versuchen 
muß, die F u tte rs ta tio n en  einfach zu bauen. Deshalb wurde mit nur einem Trog 
fü r zehn Hühner angefangen (Abb. 1A).

Es s te llte  sich heraus, daß m ehrere Hühner gleichzeitig aus dem Trog fraßen. 
Für eine elektronische Identifizierung der Hühner is t es notwendig, daß nur 
ein Tier im A ntennenbereich s teh t. Auch für die Ind iv idualfü tterung  is t es 
notwendig, daß nur ein T ier friß t. Dazu wurden zwei Seitenwände angebracht 
(Abb. 1B).

Diese Seitenwände haben sich gegen das se itliche  Eindringen effek tiv  ge­
zeigt. Die Tiere fingen dann an, beim fressenden T ier unterzukriechen. Das 
obere Tier e rs ta rr te  und das un tere  Tier fing an zu fressen . Daraufhin wurde 
ein Boden in s ta ll ie r t (Abb. IC).

Dieser verh inderte  das U nterkriechen. Je tz t fingen die Tiere damit an, von 
oben zu picken. Diese Form des Verjagens war weniger erfolgreich als das 
U nterkriechen. In nur 26 % der Fälle war der Verjäger auch das nächste  Tier, 
das zu fressen anfing. Beim U nterkriechen lag die Quote jedoch bei 95 %. 
Gegen das Picken von oben (Abb. ID) wurde ein Dach angebracht.

Ein Kriterium für eine gu t funktion ierende F u tte rs ta tio n  is t. daß das Tier 
in der F u tte rs ta tio n  ruhig fressen  kann und es n ich t verjag t wird. Das war 
in d ieser F u tte rs ta tio n  der Fall. Die F u tte rs ta tio n  war aber die ganze Zeit 
belegt. Ein w eiteres Kriterium für eine gut funktion ierende F u tte rs ta tio n  
is t, daß die Tiere außerhalb der S tation  n ich t zu sehr dep riv iert (einen 
Mangel empfinden) sind. Deshalb is t zusätzlich  eine identische F u tte rs ta tio n  
in s ta ll ie r t worden.

Die zwei F u tte rs ta tio n en  waren n ich t ständ ig  belegt. Dieses ind iz iert, daß 
bei e iner F u tte rs ta tio n  die Tiere mehr oder weniger dep riv iert sind. Dafür 
sp rich t auch, daß die m ittlere  du rchschn ittliche  Besuchsdauer in dem ersten  
Fall länger war ("Ehnholeffekt"). Im zweiten Fall war die m ittlere  Besuchs­
frequenz höher und damit auch die m ittlere  Gesamtdauer in der F u tte rs ta tio n .
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Abb. 1: E inige Prototypen der F u t te r s ta t io n
Some p r o t o t y p e s  o f  t h e  f e e d i n g  S t a t i o n

A = Ausgang / e x i t  
D = Dach /  roof 0 = Öffnung / opening V = Wand /  sh ie ld

B = Bolzen /  b o lt 
E = Eingang /  en trance  
S = Schwelle /  th resh o ld
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In d ieser S ituation  (zehn kup ierte  m ehlgefü tterte  weiße Legehennen) funk­
tio n ie rte  d ieser Prototyp gut. Um die F u tte rs ta tio n  zu verlassen  muß ein 
T ier nach h in ten  gehen, wobei es gegen Tiere stöß t, die versuchen, in die 
F u tte rs ta tio n  hineinzukommen. Deshalb is t der Ausgang mit e iner "Einbahn­
klappe” versehen (Abb. IE), die im Experiment gut funk tion iert hat. Um die 
Tiere zu zwingen, diesen Ausgang zu benutzen, h a t der Eingang auch eine 
"Einbahnklappe". Diese konnte auch das Kloakepicken unterdrücken, daß man in 
großen Gruppen v ie lle ich t erw arten  kann. Die Tiere zögerten aber, die F u t­
te rs ta tio n  zu be tre ten . V ielleicht is t es wie im Schw einestall notwendig, 
diese Tür m echanisch zu bedienen.

Um die Möglichkeiten zur Dosierung des F u tte rs  zu te s ten , war ein B rett an ­
gebracht, das den Trog abschließen konnte. An der U nterseite  dieses Brettes 
befand sich eine Bürste. Wenn die Bürste den Hals des Huhnes berührt, z ieht 
das Tier den Kopf aus dem Trog. Der Trog wird dann abgeschlossen, ohne das 
Tier zwischen Trog und B rett einzuklemmen. Dieses B rett wird von einem Motor 
bedient. V ielleicht könnte d ieser Motor auch die E ingangstür betätigen .

Wenn der Trog abgeschlossen is t, weil ein Tier seine Portion schon gefressen 
ha t, darf es die F u tte rs ta tio n  n ich t unnötig belegen. Eine koordinierte Be­
tä tigung  der beiden Türen würde es möglich machen, die E ingangstür nach Ver­
schluß des Troges zu öffnen und anderen Tieren die Möglichkeit zu geben, das 
Tier zu verjagen.

Es war möglich, die Tiere mit einem angepaßten K uhidentifizierungssystem  zu 
erkennen. Der Transponder mit Chip befand sich in einem Ring am Bein des 
Huhnes. Die A ntenne lag im Boden der F u tte rs ta tio n . Der Sender war auf dem 
Dach des Käfigs angebracht. Die Schwänze der Tiere waren gefärbt. Dadurch 
war es möglich, die Identifiz ierung des K uhidentifizierungssystem s mit der 
Identifizierung aufgrund der Schwanzfarbe mit Hilfe eines Farbvideogeräts zu 
vergleichen.
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3 Wann so llen  H ühner M ahlzeiten bekommen?

3.1 E in le itun g

Bei Verwendung der F u tte rs ta t io n e n  m it In d iv id u a lfü tte ru n g  is t  es w ichtig, 
daß die M ahlzeiten dem F reß v e rh a lte n  der T iere  e n tsp rech en . Das is t  n ich t 
n u r aus dem G esich tsp u n k t des W ohlbefindens w ichtig , sondern  auch aus dem 
G esich tsp u n k t der P roduktion . Mit dem A nbieten  der M ahlzeiten zu Z e itp unk ­
ten , in denen das T ier physio logisch  a u f  das F u tte r  v o rb e re ite t  is t,  kann  
man eine besse re  F u tte rv e rw e rtu n g  e rw arten  a ls  zu an d eren  Z e itp unk ten .

STREMPEL (1988) is t  der Meinung, daß man aus diesem  Grund in k o n v en tio n e llen  
System en die F u tte rk e tte  am A nfang und Ende der L ich tperiode lau fen  la ssen  
soll. In e in e r L ite ra tu rü b e rs ic h t h a t  SAVORY (1980) ab er gezeig t, daß es Va­
r ia tio n en  im F reßrhy thm us g ib t. Eine zw eigipfelige Kurve war 16mal b e sc h rie ­
ben; ein  e inz iger Gipfel 28mal: 14mal am Ende, 12mal am A nfang und zweimal 
in der M itte des T ages. Sechsm al wurde e rw ähn t, daß es keinen  Gipfel gab.

Es e rsch ien  ra tsam  u n te r  u n se ren  U m ständen (k u p ie rte  weiße Legehennen bei 
K u n stlich t), die e v e n tu e lle  Periodik im F reß v e rh a lte n  fes tzu leg en . Um S tö ­
rungen  durch R iv a litä t au szu sch ließ en , w urden die T iere  in  In d iv id u a lk äfig en  
g eh a lten .

3.2 T iere, M aterial und M ethoden

Neunzehn (au ßer Huhn 6) k u p ie rte  weiße Legehennen im A lte r von 6 M onaten 
w urden b eo b ach te t. Die T iere  w urden in In d iv id u a lk äfig en  m it eigenem  Trog 
1 m über dem S ta llboden  g e h a lte n  (Abb. 2).

Neun P aare  (Huhn 7 h a t te  kein  N achbarhuhn) in d iesen  Käfigen befanden  sich  
in einem abgesch lossenen  Raum, zw ischen V e n tila to r  und L u fte in laß  (Abb. 3). 
Es kam kein  T ag eslich t in den Raum. Von 4.00 bis 18.00 Uhr war der Raum 
k ü n stlic h  b e le u c h te t. Mehl und W asser (T rinkn ippel) w urden ad lib itum  gege­
ben. E inen Tag vor A nfang der B eobachtungen w urden die Tröge g e fü llt.
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oOO3 PB: Brett (board)
K: Käfig (cage)
T: Trog (trough)

3B: Futter (food)
E: Eiergrub (egg gutter) 
NiTranknipple (drinking nipple)

Abb. 2: S e i te n a n s ic h t  I n d iv id u a lk ä f ig  
S ide view in d iv id u a l  cage

B: Brett (board)
E: Eiergrube (egg gutter)
G: Gesellschaftstier (animal for compagny) 
H: Heizung (heating): pancake.
L  Lufteinfuhr ( inlet of air)
T: Trog (trough)
T2: Thermohygrograph

T3: Tür (door) î u u c m
T4: Thermostat 
V: Ventilator (fan)
K: Käfig (cage)

Position des Kameras (position of the camera)

Abb. 3: P lan  des Versuchsraum s
P lan  of th e  ex p e rim e n ta l room
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In jedem  K äfigpaar befand sich  ein  ex p erim en te lles  T ier und ein  G esell­
s c h a fts tie r . Die Paare  w aren durch  ein  B re tt v isu e ll v o n e in an d e r iso lie r t.
An beiden S eiten  e ines B re tte s  befanden  sich zwei ex p erim en te lle  oder zwei 
G e se llsch a fts tie re . Am Tag 1 wurde ein  P aar e x p e rim en te lle r T iere  von 11.00 
-  18.00 Uhr m it einem Z e itra ffe r  V ideogerät (V erh ä ltn is  13:1) aufgenomm en. 
Am Tag 2 war d ies von 4.00 bis 11.00 Uhr der Fall. Die Z e itp unk te  "Kopf im 
Trog" und "Kopf aus Trog" w urden mit Hilfe e ines H andcom puters (OS3) f e s t ­
gelegt.

Die R eg istra tio nsfo lge  der P aare  der experim en te llen  T iere  war durch  Würfeln 
bestim m t worden. U n tersch iede sind  zw eise itig  m it Wilcoxon signed ran k s, 
m atched p a irs  g e te s te t  worden (SIEGEL 1956).

3.3 E rgebnisse

Die G esam tdauer "Kopf im Trog" pro halbem  Tag i s t  in  A bbildung 4 w iederge­
geben. Die Dauer "Kopf im Trog" war am N achm ittag  s ig n if ik a n t län g er a ls  am 
Morgen (p < 0,01; t  = 0).
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Die G esam tdauer "Kopf im Trog" pro S tunde is t  in A bbildung 5 w iedergegeben. 
Diese Dauer war über den ganzen Tag u n g efäh r k o n s ta n t. Es gab keine  d e u tl i­
che Gipfel, welche bei den v e rsch ied en en  Ind iv iduen  m it K onstanz a u f tra te n . 
Die m eisten  H ühner h a tte n  in je d e r  S tunde w en igstens einm al den Kopf im 
Trog. Bei zwei H ühnern war d ieses n ic h t immer der Fall: Huhn 18 m achte d ie ­
ses w ährend e ine  S tunde n ic h t und Huhn 11 w ährend v ie r  S tunden .

3.4 D iskussion

Die T iere  bekam en Mehl, weil d ies in der P rax is m eist üblich  is t .  Die F u t­
te rau fn ah m e  bei P e lle tfü tte ru n g  is t  zwar b esse r a ls  bei M ehlfü tterung , aber 
sie  nimmt bei P e lle tfü tte ru n g  w eniger Zeit ein  (JENSEN e t  al. 1962; SAVORY 
1974). Man nimmt an, daß die T iere  bei lä n g e re r  F u tte ra u fn ah m e  zum F ed er­
picken und K annibalism us w eniger G elegenheit haben  (BEARSE e t  al. 1949).

SAVORY (1980) is t  der A nsich t, daß die A nw esenheit von Spitzen  in e in igen  
S tud ien  (DINGLE 1971; FUJITA 1973b) die Folge der M eh lfü tte rung  sind . Die 
T a g esp e rio d iz itä t bei M eh lfü tte rung  war im V ergleich zu r P e lle tfü tte ru n g  
ab g e flach t (FUJITA 1973a), w ah rschein lich  weil die Aufnahm e von Mehl m ehr 
Zeit b ra u ch t a ls  von P e lle ts .

Dies stim m t m it den E rgebn issen  m eines V ersuchs gu t übere in . Die Dauer "Kopf 
im Trog" war über den ganzen  Tag u n g efäh r k o n s ta n t. Die D auer pro halbem  Tag 
zeig t e ine ab g eflach te  T a g esp e rio d iz itä t m it einem Gipfel w ährend des N ach­
m ittags . STREMPEL (1988) is t  der M einung, daß es v e rh a lte n sg e re c h te r  is t, 
die F u tte rk e tte  am A nfang und Ende der L ich tperiode a ls  zu anderen  Z e itp u n k ­
te n  lau fen  zu la ssen . D ieses im p liz iert, daß die M ehlfü tte rung  e inen  n e g a ti­
ven E influß a u f das W ohlbefinden h a t.

SAVORY (1980) is t  der Meinung, daß die "M orgenspitze" k ü n s tlic h  is t  und ih re  
U rsache in der T a tsach e  f in d e t, daß die T iere  in d iesen  H altungssystem en  das 
D unkelw erden n ich t v o ra u sseh e n  können. Die T iere  gehen dadurch  mit einem 
leeren  Kropf sch la fen  und w achen am Morgen hungrig  auf. Man kann  h ierzu  fo l­
gende Gründe an fü h ren .

-  Bei e in e r verw and ten  w ilden A rt (Lagopus lagopus) in  A laska h a tte n  am 
Abend geschossene  T iere  m ehr F u tte r  im Kropf a ls  am Tag geschossene  T iere  
(IRVING e t al. 1967).
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-  Bei a u f  e in e r Insel f re ig e lassen en  H ühnern s te ig e r te  sich  an trockenen  
Tagen die D auer der F u tte rsu c h e  von 30 % m orgens über 60 % m ittags au f 
76 % abends (SAVORY e t al. 1978).

-  H ühner, die u n te r  n a tü rlich em  L icht g e h a lte n  w erden, und also  w issen, wann 
der Tag en d e t, haben  norm alerw eise  e inen  A bendgipfel, unabhäng ig  davon, ob 
sie  in P roduktion  sind  oder n ich t (z.B. WOOD-GUSH 1969).

-  Bei K u n s tlich t g e h a lte n e  p rodu zieren de  Hennen fre ssen  ö fte rs  am Ende des 
Tages a ls  Hennen, die n ich t am Legen sind . Die e rs te n  T iere haben eine 
b esse re  in n ere  Uhr, weil die E ien tw icklung  und -a b la g e  vom L ic h t-D u n k e l-  
Zyklus sy n c h ro n is ie r t wird.

-  B ro ilerküken  haben  m eistens e inen  Gipfel am Morgen. Solche T iere bekommen 
am Abend eine kurze  D unkelperiode a ls  W arnung fü r die N acht. Danach zeig ­
te n  d iese  T iere  n u r e inen  A bendgipfel (SAVORY 1976).

D ieses ze ig t, daß ein  M orgengipfel eh e r a ls  ein Zeichen n ied rig eren  denn e r ­
h ö h ten  W ohlbefindens g ew erte t se in  soll. Auch vom G esich tsp u n k t der P roduk­
tio n  aus sc h e in t es besse r, daß B roilerküken  m it e inen  vo llen  Kropf sch lafen  
gehen (SAVORY 1976).

Die E rgebn isse  d ieses V ersuchs zeigen , daß ein T ier, das vor n ich t m ehr a ls 
e in e r S tunde die F u tte r s ta t io n  b esu ch te , n ic h t zuv ie l d e p r iv ie r t is t .  In der 
S itu a tio n  m it zwei F u tte rs ta t io n e n  war d ieses bei neun  der zehn T ieren  der 
Fall.

Die E rgebn isse  d ieses V ersuchs zeigen auch , daß m ehrere kurze M ahlzeiten 
üb e r den ganzen Tag a rtgem äßer sind  a ls  e in ige  großen M ahlzeiten. Dies 
sc h e in t m it der L ite ra tu r  (z.B. SAVORY e t al. 1978) übereinzustim m en. In dem 
P ilo tv e rsu ch  mit zwei F u tte rs ta t io n e n  b esu ch ten  die H ühner die F u tte rs ta t io n  
w ährend der 14stünd igen  H ellphase u n g efäh r 24mal m it e in e r m ittle ren  Be­
su ch sd a u e r von sechs M inuten.

Es is t  w ichtig  zu bem erken, daß bei P e lle tfü tte ru n g  m ehr T iere  e ine F u t te r ­
s ta t io n  b enu tzen  können a ls  bei M ehlfü tterung .



4 Freßverhalten als Maß für die Futteraufnahme

4.1 E in le itun g

In der L ite ra tu r  (fü r ein  Ü berblick s ieh e  BESSEI 1978) i s t  die F u tte r a u f ­
nahm e m eistens in d ire k t gem essen, zum B eispiel m it e in e r L ic h tsch ra n k e n a n ­
lage. Die P aram eter sind  zum B eispiel "Stehen am Trog", "A nzahl der T iere  am 
Trog" oder "B ew egungsak tiv itä t" .

Es is t  frag lich , ob die D auer am Trog ein  g u tes  Maß is t .  In einem  V ersuch 
von KAUFMAN und COLLIER (1983) kon n ten  Küken n u r Z u tr i t t  zum F u tte r  bekom ­
men, wenn sie e ine bestim m te A nzahl S ch nabelsch läge gegen e inen  S ch lüssel 
gem acht h a tte n . Diese A nzahl w urde a llm ählich  e rh ö h t. Je  größer sie  war, 
desto  größer war die F u tte rau fn ah m eg esch w in d ig k e it. Dies ze ig t, daß die D au­
er n ich t u n te r  a llen  U m ständen ein  z u v e rlä ss ig es  Maß fü r die F u tte rau fn ah m e  
is t.

Die Zunahme der F u tte rau fn ah m eg esch w in d ig k e it kann  ein  Folge der Zunahme der 
P ickzahl se in . STREMPEL (1988) is t  der Meinung zu g e tan , daß der P ickschlag  
eine d ire k te  Bestimmung der F re ß a k tiv itä t  b eze ichne t. GOUSSOPOULOS (1973) 
h a t aber fe s tg e s te l l t ,  daß H ühner am Ende der L ich tperiode w eniger F u tte r  
pro Biß aufnehm en a ls w ährend des übrigen  T eils der L ich tperiode. Auch der 
P ickschlag  is t  n ich t u n te r  a llen  U m ständen ein  g u tes  Maß fü r die F u tte r a u f ­
nahm e.

Um die A ngaben in der L ite ra tu r  ü b e rp rü fen  zu können, habe ich einen  V ersuch 
gem acht, in dem die Z u v e rlä ss ig k e it des P aram ete rs  "Kopf im Trog" und "P ick - 
anzahl" g ep rü ft wurde. Pro Individuum  wurde die K orrelation  zw ischen F u t te r ­
aufnahm e w ährend e in e r Periode "Kopf im Trog" beziehungsw eise  Dauer "Kopf im 
Trog" und "Pickzahl" fe s tg e s te l l t .  D iesen E in ze ltie ren  gem einsam  is t  die 
K orrelation  zw ischen F u tte rau fn ah m e  pro h a lb e r S tunde beziehungsw eise  Ge­
sam td au er "Kopf im Trog" pro h a lb e r S tunde und A nzahl P icken pro h a lb e r 
S tunde. Um einen  E indruck zu bekommen, wie k o n s ta n t d iese  R elationen  sind , 
w urden sie  im d e p riv ie r te n  und im n ic h t d e p riv ie r te n  Z ustand  fe s tg e s te ll t .

Ein zw eite r Grund fü r d iesen  V ersuch war, daß es te c h n isch  e in fac h e r e r ­
sch ien , den T ieren  das F u tte r  m itte ls  des T rogabsch ließens aufgrund  der Dau­
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e r MKopf im Trog" oder "Anzahl Picken" (wird gem essen an den Bewegungen des 
Troges) a ls  m itte ls  Portionen  zu dosieren . H ierfür is t  es notw endig zu w is­
sen . ob H ühner pro Z e ite in h e it "Kopf im Trog" oder pro Biß eine k o n s ta n te  
Menge F u tte r  aufnehm en, oder ob es e ine  große in d iv id u e lle  V aria tion  in d ie ­
se r  H insich t g ib t und ob die R elationen  le ic h t von an d eren  F ak to ren  (zum 
B eispiel e in e r gew issen D epriva tion ) b ee in flu ß t w erden.

4.2 T iere. M aterial und M ethoden

T iere  und M aterial sind  wie u n te r  3.2 e rw ähn t.

Tag 1 ("n ich t d e p riv ie rt" ):
Die Tröge e ines P aares der experim en te llen  T iere  w urden von 15.30 bis 16.00 
Uhr m it V ideokam era (norm ale G eschw indigkeit) aufgenom m en. U nter einem oder 
beiden Trögen befand  sich  e ine  Waage. Das D isplay der Waage und die Tröge 
w aren a u f  dem M onitor zu sehen . Wenn das T ier den Kopf in den Trog s te c k te , 
wurde der Z e itp u n k t und, weil der Trog a u f e in e r Waage s ta n d , das Gewicht 
des Troges n o tie r t . Auch die A nzahl der P ickschläge bis an dem Z eitp unk t 
"Kopf aus Trog" wurde m it e inen  H andzäh ler gem essen. D ieser Z e itp unk t und 
das je tz ig e  Gewicht des Troges w urden n o tie r t .  Um 15.30 und 16.00 Uhr wurden 
beide Tröge gewogen. Um 16.00 w urden die Tröge n ich t z u rü ck g es te llt .

Tag 2 ("d ep riv ie rt"):
Die Tröge w urden e rs t  um 16.30 Uhr in die Käfige g e s te l l t  und b lieben dort 
bis 16.00. Die re s tlic h e  P rozedur war wie am Tag 1. Die Reihenfolge der e x ­
p e rim en te llen  T ie rp aa re  i s t  durch  W ürfeln bestim m t worden. Ob K orrelationen  
s ig n if ik a n t sind , is t  m it Hilfe der K endall Rank C orre la tion  C oefficient 
f e s tg e s te l l t  worden (SIEGEL 1956). U ntersch iede sind  zw eise itig  m it Wilcoxon 
signed  ran k s, m atched p a irs  (SIEGEL 1956) ü b e rp rü ft.



264

4.3 E rgebnisse

4.3.1 Pro Individuum

T abelle  1 ze ig t die u n te rsc h ied lic h e n  K orrelationen  zw ischen der Menge a u f ­
genommen F u tte rs  und der Dauer "Kopf im Trog" beziehungsw eise  "Anzahl 
Picken" und die S ign ifikanzen , ln  dem n ic h t d e p riv ie r te n  Z ustand  is t  die 
K orrelation  zw ischen "Anzahl Picken" und der F u tte ra u fn ah m e  in a llen  F ällen  
s ig n ifik an t. Die K orrelation  zw ischen Dauer "Kopf im Trog" und F u tte r a u f ­
nahme is t  in 6 der 8 F älle  s ig n ifik an t.

Tab. 1: Die Werte von z , n und p pro  K o rre la t io n  (K endall Rank C o r re la t io n  
C o e f f ic ie n t)  im d e p r iv ie r te n  und n ic h t  d e p r iv ie r te n  Z ustand . K orre­
la t io n e n  pro  Individuum  zw ischen F u tterau fnahm e und Dauer "Kopf im 
Trog" beziehungsw eise  "Anzahl P icken"
The v a lu e s  of z ,  n and p per c o r r e la t io n  (K endall Rank C o r re la t io n  
C o e f f ic ie n t)  in  d ep riv e d  and undep rived  s t a t e .  In d iv id u a l  c o r r e la ­
t io n s  between food in ta k e  and d u ra tio n  "head in  tro u g h "  r e s p e c t iv e ly  
"number of pecks"

Huhn
hen

K o rre la t io n  zw ischen 
C o r re la t io n  between 

Dauer "Kopf im Trog" 
d u ra tio n  "head in  troug h" 

z n p

F utteraufnahm e und 
food in ta k e  and

"Anzahl P icken" 
"number of pecks" 

z n p
n ic h t  depr 

19
i v i e r t  /  undep rived

3,69 14 *** 4,64 14 A A A

11 9,51 12 a  a  a 3,68 12 A A A

2 3,93 14 a  a  a 10,02 14 A A A

3 3,11 15 A A 2,54 15 A

14 -0 ,1 6 18 n . s . 2 ,61 18 * A
15 1,11 11 n . s . 2,61 11 A A A

6 5,38 29 A A A 6,32 29 A A A

7 4,25 21 A A A 4,23 21 A A A

d e p r iv ie r t
19

/  d ep riv ed  
3,54 12 A A A 4,07 12 A A A

11 (s *2) 4 n . s . (s =2) 4 n . s .
2 6,95 46 A A A 2,96 46 A A A

3 - - - - - -

14 3,53 15 A A A 4,63 15 A A A

15 - - - - - -

6 4,00 11 A A A 3,64 11 A A A

7 * — — •
n .s .  = n ic h t  s ig n i f ik a n t  /  no t s i g n i f i c a n t ;
* = P < 0 ,0 5 ; ** = p < 0 ,0 1 ; *** = p < 0,001
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Im d e p riv ie r te n  Z ustand  sind  die beiden P aram ete r in 4 der 5 Fälle  s ig n if i­
k a n t m it der F u tte rau fn ah m e  k o rre lie rt . Im fü n fte n  Fall h a t  das T ier jedes 
Mal den Kopf se h r lange u n u n te rb ro ch en  im Trog. D eshalb war "n" zu n iedrig , 
um ü b e rh a u p t e ine  s ig n if ik an te  K orrelation  fe s ts te l le n  zu können.

4.3 .2 Pro Gruppe

F ür die Gruppe sind  die Werte der Ind iv iduen  e in e r ha lben  S tunde fü r F u t­
te rau fn ah m e, "Anzahl Picken" und D auer "Kopf im Trog" zusammengenommen wor­
den. In n e rh a lb  jed es D e p riv a tio n sz u stan d s  is t  die K orrelation  zw ischen jedem 
P aram ete r und der F u tte rau fn ah m e  f e s tg e s te l l t  worden. In dem n ich t d e p ri­
v ie r te n  Z ustand  gab es e ine  s ig n if ik a n te  K orrelation  (p = 0,046, s = 23) 
zw ischen F u tte rau fn ah m e  pro halbe  S tunde und der D auer "Kopf im Trog". Die 
K orre la tion  m it P icken war jedoch  n ic h t s ig n if ik a n t (p = 0,108, s = 19).

In dem d e p riv ie r te n  Z ustand  war w eder die D auer "Kopf im Trog" (p = 0,108, 
s = 19) noch die A nzahl P icken (p = 0,072; s = 21) s ig n if ik a n t m it der F u t­
te rau fn ah m e  k o rre lie rt.

4 .3.3 V ergleich zw ischen D ep riv a tio n szu stän d en

Nach D epriva tion  nahm en die T iere  s ig n if ik a n t m ehr F u tte r  a u f (p < 0,01; 
t  = 3; Abb. 6). Die D auer "Kopf im Trog" nahm n ic h t zu (0,12 < p < 0,05; 
t  = 7), die A ufnahm egeschw indigkeit s te ig e r te  sich  s ig n if ik a n t (p < 0,01; 
t  = 0; Abb. 7).

Die U rsache d ie se r  höheren  A ufnahm egeschw indigkeit war n ic h t e ine  s ig n if i­
k a n t größere A nzahl Picken ( t = 9), sondern  e ine  s ig n if ik a n t höhere  Bißgröße 
(p < 0,01; t  = 0; Abb. 8).

T ier 6, m it in tak tem  Schnabel, h a t nach  der D epriva tion  e ine  d eu tlich  höhere 
Bißgröße a ls  sc h n ä b e lg e s tu tz te  T iere.
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] nicht depriviert depriviert

Huhn (hen)

Abb. 6: E in flu ß  der D ep riv a tio n  auf d ie  F u tteraufnahm e 
In f lu e n c e  of d e p r iv a t io n  on th e  food in ta k e

I n icht depriv ie rt depriv ie rt
(undeprived) (deprived)

Huhn (hen)-

Abb. 7: EinflufS der D ep riv a tio n  auf d ie  F u tte rau fn ah m eg esch w in d ig k e it 
In f lu e n c e  of d e p r iv a t io n  on th e  consum ption r a t e
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n ic h t d e p r iv ie r t d e p r iv ie r t

Abb. 8: E in flu ß  der D e p riv a tio n  auf d ie  B ißgröße
In f lu e n c e  of th e  d e p r iv a t io n  on th e  food in ta k e  per peck

4.4 D iskussion

Eine c h a ra k te r is t is c h e  E ig en sch aft der H ühner is t, daß sie  seh r schne ll a u f 
neue F u tte rs te l le n  reag ie ren  können (SAVORY e t a l. 1978). D ieses zeig t, daß 
H ühner n ic h t n u r p icken zum F ressen , sondern  m anchm al auch zum Prüfen. Bei 
solchem  E rkundungsp icken  nehm en die H ühner n u r wenig F u tte r  auf.

RAJECKI e t  al. (1976) haben  schon gesag t: "Pecking in ch ickens is a u b iq u i­
to u s  response  th a t  does no t ap p ear to  be ex c lu siv e ly  linked  to  any simple 
m o tiv a tio n a l s ta te " . Eine g le ich a rtig e  Bemerkung is t  von KAUFMAN und COLLIER 
(1983) gem acht worden.

Pro Individuum  gab es a b e r in  beiden D ep riv a tio n szu stän d en  e ine  gu te  K orre­
la tio n  zw ischen der "A nzahl Picken" und der F u tte rau fn ah m e  (in 12 von 13 
F ällen ). D ieses E rgebnis stim m t m it STREMPEL (1988) übere in . Auch die K orre­
la tio n  m it der D auer "Kopf im Trog" war in den m eisten  F ällen  (10 von 13 
F ällen ) s ig n ifik an t.
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Die L ite ra tu r  b e sc h ä ftig t sich  aber m eistens m it Gruppen. Auch in  bezug a u f 
F u tte rs ta t io n e n  sind  wir m ehr an Gruppen in te re s s ie r t .  In Gruppen w aren die 
beiden P aram eter n ich t so gu t. In dem d e p riv ie r te n  Z ustand  war k e in e r der 
beiden K orrelationen  s ig n if ik a n t. In dem n ich t d e p riv ie r te n  Z ustand  war 
ü b e rraschenderw eise  n ich t die "Anzahl Picken" sondern  die D auer "Kopf im 
Trog" s ig n if ik a n t m it der F u tte rau fn ah m e  k o rre lie rt.

D ieses d e u te t a u f  e ine  in d iv id u e lle  V aria tion  der Bißgröße h in  (Abb. 8; 
v ie lle ic h t zusam m enhängend m it der Form des k u p ie rten  S chnabels). Wenn k le i­
nere  B issen eine geringere  D auer a ls  größere haben , dann  kann  man e rk lä re n , 
warum die D auer doch s ig n if ik a n t m it der F u tte rau fn ah m e  k o rre lie r t war. Als 
P aram eter fü r Gruppen sc h e in t die D auer fü r die F u tte rau fn ah m e  z u v e rlä ss ig e r 
a ls  die "Anzahl Picken" zu se in .

Die D eprivation  kann  die R elation  zw ischen P aram ete r und F u tte rau fn ah m e  b e ­
e in flu ssen . K einer der beiden P aram ete r war e ine  gu te  In d ik a tio n  fü r die 
S te igerung  der F u tte rau fn ah m e  nach D eprivation .

Diese E rgebnisse  geben an, daß man bei d iesen  P aram ete rn  V orsich t w alten  
la ssen  soll, wenn die B enutzung an d ers  is t ,  a ls  in n e rh a lb  e ines Individuum s 
im D ep riv a tio n szu stan d .

Diese P aram eter sche inen  wegen der großen w irtsc h a ftlic h e n  B edeutung der Do­
sie ru n g  in F u tte rs ta t io n e n  n ic h t au sre ich en d  zu v e rlä ss ig  zu se in .

B essere M öglichkeiten sind , den Trog a u f e ine Waage zu s te lle n  und den Trog 
abzusch ließen , wenn das T ier se in e  Portion  g e fressen  h a t  (wie in der le tz te  
F u tte rs ta t io n )  oder den T ieren  P ortionen  zu fü tte rn .

Der hohe Wert der m ittle re n  Bißgröße des T ieres m it in tak tem  Schnabel nach 
D eprivation  stim m t übere in  m it D aten über e ine  geringere  F u tte rau fn ah m e  von 
k u p ie rten  T ieren  im V ergleich m it T ieren  m it in ta k te n  Schnäbeln  (SLINGER e t 
al. 1962; SLINGER und PEPPER 1964; BLOKHUIS e t  al. 1987). GENTLE e t  al. 
(1982) haben  besch rieben , daß das K upieren die F u tte rau fn ah m e  w eniger e f f i­
z ie n t m acht (bei P e lle tfü tte ru n g  bis 20 % w eniger a ls  vor dem K upieren).

Bei P e lle tfü tte ru n g  können m ehrere H ühner m it in tak tem  Schnabel d iese lbe  
F u tte r s ta t io n  benu tzen  wie T iere  m it kup iertem  Schnabel. Die m ehrm aligen
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kurzen  M ahlzeiten (s. Kap. 3.3) e in sch ließ lich  e in igen  W artens (und v ie l­
le ic h t auch  e ine  abw echselende B enutzung der F u tte rs ta t io n e n )  können eine 
B eschäftigung  d a rs te lle n , welche v ie l le ic h t das F ederp icken  und den K anni­
balism us zu rück dräng en  kann .

5 N achsch rift

Nach dem Gipfel in der E ie rp roduk tion  w erden L egehennen m anchm al ra t io n ie r t  
g e fü tte r t .  T iere  m it einem  in d iv id u e llen  Gipfel, w elche n ic h t mit dem m oda­
len  Gipfel synch ron  gehen, können  desha lb  zu v ie l oder zu wenig F u tte r  b e ­
kommen.

Bei in d iv id u e lle r  F ü tte ru n g  wird die k o rrek te  D osierung an P ro d u k tio n s- und 
E rh a ltu n g s fu tte r  au fg ru nd  der P roduktion , Gewicht und U m gebungsum stände e r ­
m öglicht. D ieses kann  zu e in e r g e ringeren  B elastung  der Umwelt füh ren .

Im allgem einen  kann  man fe s ts te l le n , daß die A u tom atisie rung  erm öglicht, mit 
m ehr F le x ib ili tä t  a u f  die B edürfn isse  der E in ze ltie re  e inzugehen . Sie kann  
tie rg e re c h te  System e (L au fs ta ll, G ruppenhaltung) w irtsch a ftlic h  a t t r a k t iv e r  
m achen. E thologen neigen  dazu , E ntw icklungen  zu rück zud rehen . Hier g ib t es 
e ine  M öglichkeit, E ntw icklungen  w e ite r zu tre ib e n  und g le ich ze itig  e inen 
B eitrag  fü r die V erw irk lichung tie rg e re c h te r  H altung zu le is te n , die w eiter 
ü b e rp rü ft w erden soll.
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Summary

Feeding b eh av io u r and au tom ated  feed ing  in lay e rs

J. VAN ROOIJEN

In l i te ra tu re  i t  is shown th a t  se lec tio n  of b ro ile rs  on b asis  of food con­
v e rs io n  is much more e ffe c tiv e  th a n  on b asis  of w eight only. Probably, also 
w ith la y e rs  such a se lec tio n  is more e ffe c tiv e  th a n  on b asis  of egg produc­
tion  only. T herefo re , au tom ated  in d iv id u a l feeding sy stem s may be a d v a n ta ­
geous in  p o u ltry  breeding .

In a w e ll-fu n c tio n in g  feed ing  system  anim als m ust be able to  e a t  q u ie tly  in 
th e  s ta t io n . No chasing  o u t of th e  s ta t io n  may occur. T herefore , side 
sh ie ld s  (a g a in s t sidew ays pushing), a bottom  (a g a in s t craw ling under) and a 
roof (a g a in s t pecking from above) were n ecessary .

Anim als o u ts id e  th e  s ta t io n  m ust n o t be deprived  to  a too large  e x te n t. On 
b asis  of "u n d is tu rb ed '' feed ing  b eh av io u r (in in d iv id u a l cages) and l i t e r a ­
tu re  i t  is su ggested  th a t  f re q u e n t sh o rt m eals over th e  day a re  more species 
sp ec ific  th a n  a few la rge  m eals. I t is concluded th a t  a hen which is no more 
th a n  one hour in succession  a b se n t in th e  s ta t io n  can be considered  as 
und ep rived .

On te n  m ash -fe d  debeaked  hens two feeding  s ta t io n s  were needed . On b asis  of 
l i te ra tu re  i t  is concluded th a t  more hens can use th e  same s ta t io n  when th ey  
a re  p e l le t- f e d  and have  in ta c t  beaks. It is su ggested  th a t  th e  feeding
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regime w ith sh o rt m eals, w ith some ad d itio n a l w aiting , may perhap s keep th e  
hens occupied to  such an e x te n t  th a t  i t  su p p resse s  fe a th e r  pecking and 
cann ibalism  in some degree.

A s ig n ifica n t co rre la tio n  betw een  "num ber of pecks" as well as d u ra tio n  
"head in trough" w ith food in ta k e  was p re se n t in m ost cases  w ith in  in d iv id ­
u a ls  in one s ta te  of d e p riv a tio n . However, for groups only th e  la s t  c o rre ­
la tio n  was s ig n if ic a n t (p = 0,046) and only in th e  u nd ep rived  s ta te .  In th e  
deprived  s ta te  none of th e se  co rre la tio n s  were s ig n ifica n t. D eprivation  
in fluen ced  th e  re la tio n  betw een  food in ta k e  and both  p a ram ete rs .
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A nwendung e th o lo g isch er E rk e n n tn isse  bei der P rüfung der T ie rg e re ch th e it von 
S ta lle in ric h tu n g e n  und H altungssystem en  fü r Legehennen

E.K.F. FRÖHLICH UND H.C. OESTER

1 E in le itun g

Das neue  schw eizerische T ie rsc h u tz re c h t (T ie rsch u tzg ese tz  (TSchG) und Ver­
ordnung (TSchV) von 1981) b ra ch te  a ls  e in sc h n e id en s te  Folge fü r die kommer­
z ie lle  G eflügelha ltung  das V erbot d er B a tte rie h a ltu n g  und fü r die S ta lla u s ­
rü stu n g sfirm en  die B ew illigungspflich t fü r von ihnen  en tw ick e lte  und s e r ie n ­
mäßig h e rg e s te ll te  H altungssystem e und S ta lle in rich tu n g en . B ew illigungs­
p flich t und das dam it v e rb u n d en e  B ew illigungsverfahren  so llen  s ic h e rs te lle n , 
daß die neuen  E in rich tung en  und System e den A nforderungen e in e r t ie rg e re c h ­
ten  H altung e n tsp re c h en  (A rt. 5 TSchG). Was der G esetzgeber d a ru n te r  v e r ­
s te h t ,  g eh t aus A rtikel 1 der T ie rsch u tzv e ro rd n u n g  hervor:

1. T iere  sind  so zu h a lte n , daß ih re  K örperfunk tionen  und ih r V erhalten  
n ic h t g e s tö r t w erden und ih re  A n p assu n g sfäh ig k e it n ic h t ü b e rfo rd e rt wird.

2. F ü tte ru n g , Pflege und U n te rk u n ft sind  angem essen, wenn sie  nach dem S tand 
der E rfah rung  und den E rk e n n tn issen  der Physiologie. V erh a lten skun de  und 
Hygiene den B edürfn issen  der T iere  en tsp rech en .

Die E thologie e rh ä lt  som it die A ufgabe, sich  m it dem V erh alten  h e u tig e r 
N u tz tie re  und ih ren  A nsprüchen  an die Umwelt zu b esch ä ftig en . W elcher A rt 
die dabei e n ts te h e n d e n  e tho log isch en  E rk e n n tn isse  fü r die B eurte ilung  der 
T ie rg e re c h th e it von H altungssystem en  und S ta lle in rich tu n g en  se in  m üssen, 
so ll im folgenden d a rg e leg t und ih re  Anwendung in der A rbeit der P rü fs te lle  
Zollikofen anhand  von B eispielen  zum N ah ru ngsau fnahm e- und A u sru h v e rh a lten  
der Legehennen e r lä u te r t  w erden.
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2 E thologische E rk en n tn isse

Gemäß A rtikel 1 der TSchV is t  -  bezogen a u f  V erh alten  -  ab zu k lä ren , ob eine 
H altung es den T ieren  e r la u b t, norm ales V erh a lten  auszub ilden  und zu e rh a l­
ten  und ob sie  die A n p assu n g sfäh ig k e it der T iere  ü b e rfo rd e rt oder n ich t.

In den Begriff "N orm alverhalten '’ g eh t die A u se in an d erse tzu n g  der T iere  m it 
ih re r  Umwelt ein. Durch den E in sa tz  von V erh a lten  können T iere  u n m itte lb a r 
e tw as e rre ich en  (L eistung). Die L eistung  von V erhaltensm erkm alen  is t  o b jek t­
bezogen und fü h r t zu V eränderungen  am T ier u n d /oder der Umwelt. Die T iere  
können dadurch  jen e  E ig en sch aften  der Umwelt n u tzen , die sie  fü r  ih re  E rh a l­
tu ng  und ih ren  A ufbau b rauch en  und jen e  m eiden, die sie  schäd igen . M itte lbar 
e rh a lte n  V erhaltensm erkm ale som it die F unk tion , A ufbau und E rh a lt der T iere 
sowie über die F o rtp flan zu n g  die A rte rh a ltu n g  zu erm öglichen und zu gew ähr­
le is te n  (WIESER 1986; TSCHANZ 1985).

Von der angew andten  E thologie sind  som it K enn tn isse  über die U m w eltbedin­
gungen, welche N orm alverhalten  erm öglichen, über das u n te r  d iesen  B edingun­
gen a u f tre te n d e  V erh alten , ü ber die V a ria tio n sb re ite  der A usprägungen der 
e inzelnen  V erhaltensm erkm ale, über die L eistung , welche das Individuum  durch 
den E in sa tz  von V erhaltensm erkm alen  u n m itte lb a r n u tz b a r  m achen kann , und 
über die F unk tion  h in s ic h tlic h  S e lb stau fb au  und - e r h a l t  sowie F o rtp flanzung  
b e re itz u s te lle n . K enn tn isse  dazu b ilden  die V orausse tzung en  fü r die B eu rte i­
lung der T ie rg e re ch th e it von H altungen und S ta lle in rich tu n g en .

Da L eistung  und F unk tion  e in ze ln e r V erhaltensm erkm ale o ft n u r aus den n a tü r ­
lichen Bedingungen in der die Stammform leb t, a b g e le ite t w erden können, sind  
sowohl fü r die Stammformen a ls auch fü r die zu r P roduktion  se le k tie r te n  
Z u ch ttie re  K enn tn isse  zu e ra rb e ite n . Als M aßstab zur B eurte ilung  der T ie rge­
re c h th e it  von H altungen is t  aus m ethodischen  G ründen jedoch das N orm alver­
h a lten  der heu tig en  Z u ch ttie re  -  in unserem  Fall der Legehybriden -  s innvo ll 
(OESTER und FRÖHLICH 1988).

Der V ergleich zw ischen dem norm alen V erh alten  des L egehybrids und jenem , das 
er in den H altungen se lb s t zeig t, kann  zur F e s ts te llu n g  von Abw eichungen 
füh ren . Diese können sowohl H äufigkeit, Form, In te n s i tä t ,  D auer und Sequenz 
e in ze ln e r V erhaltensm erkm ale bzw. M erkm alsausprägungen b e tre ffe n  wie auch 
deren  F unk tion  und L eistung . Um so lche A bw eichungen a ls  V e rh a lten sstö ru n g en
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oder Ü berforderungen der A n p assu n g sfäh ig k e it an sp rech en  zu können, sind  E n t­
sch e idu ngsg run d lagen  in Form th e o re tis c h e r  Konzepte notw endig. Auch d iese  
h a t  die E thologie b e re itz u s te lle n .

All die au fg e fü h rten  K enn tn isse  können  n u r zum Teil an P rü fs te lle n  e ra rb e i­
t e t  w erden. Der m it S ich e rh e it zu le is te n d e  Teil b e tr if f t  die E rhebung des 
V erh a lten s  in den e inze lnen  zu b eu rte ile n d e n  System en bzw. E in rich tung en  und 
die B eurte ilung  a llfä llig e r  A bw eichungen en tsp rech en d  den th e o re tisc h e n  Kon­
zep ten  der E thologie.

In der B eurteilung  von A bw eichungen vom N orm alverha lten  folgen wir der A rgu­
m en ta tio n  von TSCHANZ (1985), wonach jede  Abweichung vom N orm alverhalten  
bezüglich  Form, F requenz, D auer und H äufigkeit, die zu r B ee in träch tigung  von 
S e lb s tau fb au  und S e lb s te rh a lt des O rganism us fü h ren  oder die e ine  Folge d a ­
von sind , a ls  S törung des V erh a lten s  zu b e tra c h te n  is t .  Die Ü berforderung 
der A n p assu n g sfäh ig k e it ä u ß e rt sich  in e in e r B ee in träch tigung  von S e lb s t­
au fb au  und S e lb s te rh a lt und som it le tz tl ic h  im A u ftre te n  von Schäden. L e tz t­
lich  m eint in diesem  Zusam m enhang, daß bei e in e r genügend lang an h a lten d en  
Ü berforderung Schäden a u f tre te n . Es is t  von u n te rg e o rd n e te r  B edeutung, ob im 
k o n k re ten  Fall Schäden b e re its  vorliegen  oder "nur" m it großer W ahrschein­
lic h k e it zu e rw arten  sind .

Da auch die E ntw icklung des V erh a lten s  zum S e lb stau fb au  des T ieres gehört, 
können auch A bw eichungen vom N orm alverha lten , die n ich t zu fe s ts te l lb a re n  
V eränderungen  am Körper fü h ren , V e rh a lten ss tö ru n g e n  d a rs te lle n . W esentliches 
Merkmal is t  ih r  w iederho ltes  A u ftre te n , ohne daß dam it e ine  aus dem Normal­
v e rh a lte n  b e k a n n te  L eistung  e rb ra c h t wird oder e ine  F unk tion  d ieses v e rä n ­
d e rten  V erh a lten s  e rs ic h tlic h  i s t  (WIESER 1986).

3 B eispiele zu r An w endung e th o lo g isch er E rk en n tn isse

Über das N orm alverha lten  von B an k iv a - und H aushühnern  und über die dazu 
notw endigen E ig en sch aften  der Umgebung w issen wir au s F e ld u n tersu ch u n g en  
e in iges (u .a. BAUMER 1955; COLLIAS e t al. 1966; COLLIAS und COLLIAS 1967; 
DUNCAN e t al. 1978; ENGELMANN 1948, 1984; FÖLSCH und VESTERGAARD 1981; 
MCBRIDE e t al. 1969; SAVORY e t al. 1978; WOOD-GUSH und DUNCAN 1976; 
WOOD-GUSH e t al. 1978).
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Das w ich tigste  bezüglich A u s ru h -  und N ah ru n g sau fn ah m ev erh a lten  der H ühner 
(Stammform und Z uch tp roduk te) is t  zusam m enfassend, daß:

-  H ühner in Bäumen n äch tig en ,
-  sie  in Gruppen über längere  Zeit den se lben  Schlafbaum  n u tzen ,
-  der Hahn nu r ein  k le in es G ebiet um d iesen  Baum herum  gegen A rtgenossen  

v e rte id ig t,
-  H ühner schon bei D äm m erungsanbruch am Abend die S ch la fp lä tze  au fsuchen  und 

sie  e rs t  bei gutem  T ag es lich t w ieder v e rla s se n ,
-  das von den H ühnern bei der N ahrungssuche d u rc h s tre if te  G ebiet bei D ek- 

kungsre ich tum  größer wird, bei g leichzeitigem  G efahrenreich tum  jedoch 
w ieder k le in er,

-  die W eidegebiete b e n a c h b a rte r  Herden sich  überlappen ,
-  offenes W eideland in Gruppen von 60 und m ehr T ieren  b e tre te n  wird,
-  das F reilegen  von im Boden verborgenem  F u tte r  durch S charren  fü r die D ek- 

kung des N ahrungsbedarfs w esen tlich  is t  und bei sch lech tem  oberird isch en  
F u tte ra n g e b o t h äu fig e r a u sg e fü h rt wird.

D araus fo lg t vera llgem einernd , daß das Huhn ein  T a g tie r  m it hohem S icher­
h e itsb e d a rf  is t. Viele D eckungsm öglichkeiten ta g sü b e r  und e rh ö h te  R uheorte 
n a ch ts  sind im W ildhabita t ebenso  V orausse tzung en  fü r die A rte rh a ltu n g , wie 
die F äh igke it, im Boden verborgene  N ahrung fre izu legen .

Bei der Entw icklung n eu er H altungssystem e gab es von A nfang an den V ersuch 
vom b ek an n ten  B a tte riek o n zep t aus A lte rn a tiv e n  zu suchen . Ziel war, hohe Be­
sa tz d ic h te n  zu erm öglichen und die T rennung von T ier und Kot k o n seq u en t b e i­
zu b eh a lten . Neben neuen  größeren m it N estern  und a u f dem G itte r au fliegenden  
S itzs tan g en  v e rseh en en  Käfigen fü r größere Gruppen e rle b te  die S c h rä g g itte r­
h a ltu n g  eine N euauflage (Abb. 1).

Für beide H altungen is t  das F eh len  von E in s tre u  und e rh ö h te n  O rten c h a ra k ­
te r is t is c h . Dies fü h r t dazu, daß die ty p isch e  a k tiv e  N ahrungssuche m it "Vor­
w ä rtssc h re ite n " , "Scharren" und "Picken im fre ig e sc h a rrte n  U ntergrund" n ich t 
in einem dazu geeigneten  S u b s tra t a u sg e fü h rt w erden kann .
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S c h rä g g itte r -S y s te m  ohne ( l in k s )  und m it E in s tre u  ( re c h ts )  
P en sy lv an ia -sy s tem  w ithou t ( l e f t )  and w ith  l i t t e r  ( r ig h t )

G ruppenkäfig-System  /  g roup -cage  system

1 G i t t e r r o s t  /  g r id e d  f lo o r
2 N ip p e ltran k e  /  n ip p e ls
3 F u t te r t r o g  /  trough
4 N este r /  n e s ts
5 Kotgrube /  d ropp ing p i t
6 E in s tre u f la c h e  /  l i t t e r  a rea

Abb. 1: Skizzen von S c h rä g g it te rh a ltu n g e n  und G ruppenkäfigen 
S ketches of a P en sy lv an ia  and a Groupcage-System

In den F u n k tio n sk re isen  N ahrungsaufnahm e und E rk u n d u n g sv erh a lten  b e s te h t 
e in e rs e i ts  ein  B edarf an F u tte rs to f fe n , a n d e re rse its  ab er o ffenb ar auch ein 
B edarf an bearbe itbarem  S u b s tra t, in dem fo rtsc h re ite n d  gep ick t und g e­
s c h a rr t  wird. F eh lt d ieses, su chen  die Hennen e inen  E rsa tz . Der in te re s ­
s a n te s te  sc h e in t dabei das G efieder der an deren  Hennen zu se in  (Tab. 1).
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Tab. 1: H ä u fig k e it v e rsc h ie d e n e r  Formen des "F ed erp ick en s"  in  der 25. und
45. Lebenswoche (Lewo.) b e i Legehennen (Dekalb) in  "G ruppenkäfigen" 
ohne (A) und m it E in s tre u  (X)
Frequency of d i f f e r e n t  forms of " fe a th e rp e c k in g "  of la y in g  hens 
of 25. and 45. weeks of age (w. of a .)  in  "g roupcages" w ith o u t (A) 
and w ith  l i t t e r  (X)

System
system

Anzahl pro  Stunde /  number p er hour 
F ed er- F ed er- F ed erau s- F ed er­
p icken  zupfen re iß e n  f re s s e n  
f e a th e r -  f e a th e r -  f e a th e r -  f e a th e r -  
peck ing  p lu ck in g  p u l l in g  e a t in g

T o ta l
t o t a l

25. Lewo. / w. of a .
System A n = 240 42,7 22,1 12,5 8 ,4 85,7
System X n = 240 15,6 5 ,6 1 .5 1 .3 24,0
P 0,001 0,001 0,001 0,01 0,001
45. Lewo. / w. of a .
System A n * 240 40,0 35,9 8 ,0 6 ,3 90,2
System X n = 240 16,4 2 ,8 1 /4 1 .2 21,8
P 0,05 0,05 0,05 0,05 0,05
p = I r r tu m s w a h rs c h e in l ic h k e it  /  e r r o r  p r o b a b i l i ty

"Federpicken" und die in te n s iv e re n  Formen "Federzupfen", "F ederausreißen" 
und "Federfressen" sind  in Käfigen ohne E in s tre u te il sowohl in der 25. wie 
45. Lebenswoche s ig n if ik a n t h äu fig e r zu beobach ten  a ls  in Käfigen m it E in­
s tre u .

In der Folge t r e te n  auch se h r  v ie le  durch K annibalism us bed ing te  Abgänge a u f 
(Tab. 2). In den K äfigsystem en A -  C t r i f f t  d ies a u f f a s t  a lle  Abgänge zu. 
H auptgründe sind:

-  S charren  mit anschließendem  Picken kon n te  häufig  a u f und im G efieder a n d e ­
re r Hennen b eo b ach te t w erden. Dadurch können V erletzungen  e n ts te h e n , w el­
che so fo rt zum K annibalism us füh ren .

-  Schw ächere T iere  e rh a lte n  durch das dauern de  G eschiebe und V erjagen am 
F u tte r tro g  zu wenig N ahrung und w erden dadurch  noch schw ächer. Sie w erden 
dann dauernd  herum gejag t und über kurz  oder lang um gebracht.

-  Es kon n ten  in jedem  Käfig Hennen b e o b a c h te t w erden, die sy s tem a tisch  a n d e ­
ren  Hennen Federn a u s r is se n  und au fzu fressen  v e rsu c h te n . Auch dies kann  zu 
B lutungen und ansch ließ end  zum K annibalism us füh ren .
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-  A usw eich - oder R ückzugsm öglichkeiten g ib t es keine. A ngepickte T iere kön­
nen sich  desha lb  n ich t -  wie d ies v e r le tz te  Hennen üb licherw eise  tu n  -  
zu rückziehen .

Tab. 2: K annibalism us b e d in g te  Abgänge in  G ruppenkäfigen (A, B, C) ohne 
E in s tre u  und einem V o lie rensy stem  (D) fü r  Legehennen nach 14 bzw. 
16 L egeperioden
M o rta l ity  caused by can n ib a lism  in  "groupcage ,,-sy stem s (A, B, C) 
w ithou t l i t t e r  and in  an a v ia ry -sy s te m  a f t e r  14 r e s p e c t iv e ly  16 
la y in g  p e rio d s

System T ie re Abgänge /  m o r ta l i ty
T o ta l pro  Lege- durch K anni- pro Lege-
Abgänge P erio d e balism us P erio de

system anim als dead la y in g - c an n ib a - la y in g -
b ird s p e rio d lism p e rio d

System A 252 45 1,28 % 42 1,19 %
System B 174 22 0 ,90  % 19 0,80  %
System C 164 31 1,35  % 27 1,18 %
System D 450 19 0,26 % 2 0,03 %

Die B eurte ilung  des äußeren  Z ustandes der T iere  bei der A ufsta llung  ergab 
dann  auch durchgehend  extrem  sc h le c h te  Werte fü r das G efieder. Die A bbil­
dung 2 zeig t, daß das G efieder schon nach 37 A ufen tha ltsw ochen  im Käfig 
s tä rk e r  gesch äd ig t is t  a ls  in  V o lie renha ltungen  nach 60 -  70 A u fen th a ltsw o ­
chen (ohne M auser). O ffensich tlich  i s t  es Hennen in so lchen  H altungen n ich t 
möglich, sich  s e lb s t zu e rh a lte n  und Schäden zu verm eiden. Als H aup tu rsache  
m üssen jen e  H altungsm ängel angenommen w erden, w elche zu V erh a lten sstö ru n g en  
(F ederp icken  e tc .) und zu den b esch rieben en  Schäden fü h ren .

Die b e tre ffen d en  G ruppenkäfige w urden desha lb  a ls  n ich t t ie rg e re c h t b e u r­
te i l t  und n ic h t bew illig t.

Damit den S ch rä g g itte rh a ltu n g e n  n ich t das g leiche w id erfäh rt, wurden von den 
S ta llb au firm en  S c h a rrte ile  e in g eb au t, en tw eder über den N estern  oder an der 
dem B edienungsgang gegenüberliegenden  Wand a u f  ca. 80 cm Höhe.

R ückzugsm öglichkeiten und keine  e rh ö h te  O rte g ib t es in d ie se r H altungsform  
jedoch w eite rh in  kaum. D eshalb gingen wir noch einen  S c h ritt  w eite r und b a u ­
ten  z u sä tz lic h  zwei S itz s tan g en  a u f  ca. 45 bzw. 80 cm Höhe ein.
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KL
1 intaktes Gefieder /  intact feathers
1.5 leichte Federschäden (wenige abgebrochene Spitzen) /  slight feather damages (sane broken 

feathertops)
2 mäßige Schäden an einigen Federn /  moderate damages of sane feathers
2.5 mäßige Federschäden, kleine nackte Stellen /  moderate feather damages, small naked places
3 starke Federschäden (Fahnen und Kiele stark gekürzt), größere nackte Stellen /  streng 

feather damages, moderate naked places
3.5 sehr starke Federschäden (Fahnen und Kiele nur noch sehr kurz), große nackte Stellen /  very 

strong feather damages, waste naked places
4 völlig nackt /  oompletly nakedCD Volieren / aviarys; £ 3  Käfigsysteme/cage-systems 56. Woche/week;

■ I Käfigsysteme/cage-systems 81. Woche/week; ^  Median, i— »/o  Range,
T = Tiere /  animals; KL = Klassen /  classes
Abb. 2; G efiederbeno tung  v e rsc h ie d e n e r  K örperreg ionen  b e i Legehennen aus 

zwei V o lie re n -  sowie e in e s  K äfigsystem s
V a lu a tio n  of th e  f e a th e r  c o n d itio n  of d i f f e r e n t  p a r ts  of th e  body of 
la y in g  hens from two a v ia ry -  and one cage-system
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Es ze ig t sich  (Tab. 3), daß e rh ö h te  O rte zum Ruhen im S itzen s ta rk  bevorzug t 
w erden. Sie sind  dazu o ffen b ar g ee igne te r.

Tab. 3: P ro z e n tu a le r  A n te il  der im S itz e n  ruhenden Legehennen in  Schräg­
g i t te r h a l tu n g e n  m it S c h a r r t e i l  und ohne bzw. m it e rh ö h ten  (ca . 45 
und 80 cm) S itz s ta n g e n
P ercen tag e  of an im als s i t t i n g  and r e s t in g  in  P en sy lv an ia -sy stem s 
w ith  s c ra tc h in g  a re a s  and w ith o u t and w ith  pe rch es of 45 and 80 cm 
h e ig h t ,  r e p e c t iv e ly

ruhende T ie re  /  r e s t in g  anim als
Z e it ohne S itz s ta n g e n m it S itz s ta n g e n
tim e w ith o u t perches w ith  perches

% %
Tagsüber /  day -tim e 3,65 12,87
Abends /  evening 0,11 4,85
R uheorte ta g sü b e r  abends ta g sü b e r abends
r e s t in g  p la c e s day -tim e  evening day-tim e evening

% % % %
E in s tre u  /  l i t t e r 56,79 0 12,37 3,63
G i t t e r  /  g r id 43,21 100 11,57 0,49
S itz s ta n g e  /  perch  1 - 18,05 8,72
S itz s ta n g e  /  perch  2 * — 58,01 87,16

Zudem s te ig e r t  das A ngebot an g ee igne ten  O rten  die H äufigkeit des Rühens 
in sgesam t. Die E in streu  wird zum Ruhen v ie l w eniger g e n u tz t, wenn geeigne­
te re  O rte vo rhanden  sind . Die E in s tre u  wird o ft zum Sandbaden und F u tte r s u ­
chen m it S charren  au fg esu ch t und is t  desha lb  a ls  R uheort ung eeign et. Ruhende 
sind  d o rt o ft g e s tö rt.

Durch den E inbau e rh ö h te r  O rte re d u z ie r t sich  auch die H äufigkeit der A uf­
s tan g in ten tio n sb ew eg u n g en  (Tab. 4) und des F ederp ickens.

Der E inbau von S ch a rrte il und e rh ö h ten  S itzs tan g en  ergab  eine V erbesserung 
fü r die S itu a tio n  der T iere  in S ch rä g g itte rh a ltu n g e n . Die H äufigkeit des Rü­
hens is t  jedoch abends und ta g sü b e r  auch nach dem E inbau der e rh ö h ten  S itz ­
s tan g en  im V ergleich m it dem N orm alverhalten  zu gering und jen e  des F ed er­
p ickens zu hoch. Auch in an d eren  h ie r  n ich t e rw äh n ten  F u n k tio n sk re isen  sind 
immer noch b e trä c h tlic h e  A bw eichungen vom N orm alverha lten  zu beobach ten . Wie
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diese zu b e u rte ile n  sind , m üssen w eite re  U ntersuchungen  zeigen. Die T ie rg e -  
re c h th e it  d iese r v e rb e s se r te n  A rt der S c h rä g g itte rh a ltu n g  s te h t  desha lb  noch 
n ich t fe s t. Immerhin is t  k la r, daß ohne die M öglichkeit zu r a k tiv e n  N ah­
rungssuche  und zum Ruhen an e rh ö h ten  O rten e ine  L egeh en nen haltun g  kaum a ls 
tie rg e re c h t b e u r te il t  w erden kann .

Tab. 4: H ä u fig k e it der A u fs ta n g in te n tio n e n  und des F ed erp ickens in  Schräg­
g i t te r h a l tu n g e n  m it E in s tre u  fü r  Legehennen sowie m it und ohne 
e rh ö h te  S itz s ta n g e n
Frequency of p e rch in g  in te n t io n  movements and fe d e r-p e c k in g  in  
P en sy lv an ia -sy s tem s fo r  la y in g  hens w ith  l i t t e r  a re a  and w ith  
r e s p e c t iv e ly  w ito u t r a i s e d  perches

Z e it
tim e

A u fs ta n g in te n tio n e n /h  
p e rch in g  in te n t io n s /h  
S itz s ta n g e n  /  pe rches 
n e in  /  no ja  /  yes

F ed erp ick en /h  
f e a t h e rp ec k in g /h  

S itz s ta n g e n  /  pe rches 
n e in  /  no ja  /  yes

Tagsüber /  day-tim e 62 1 67,5 10
Abends /  evening 280,5 34,5 91,5 39
P 0, 001 0 ,01
p = I r r tu m s w a h rs c h e in l ic h k e it  /  e r r o r  p r o b a b i l i ty

4 Zusam m enfassung

Serienm äßig h e rg e s te llte  H altungssystem e und S ta lle in rich tu n g en  dü rfen  ohne 
Bewilligung durch das BVET n ich t angep riesen  und v e rk a u ft w erden. Die Bewil­
ligung wird nu r e r te i l t ,  wenn die T ie rg e re c h th e it so lch er System e und E in ­
rich tu n g en  nachgew iesen  is t. Was d a ru n te r  zu v e rs te h e n  is t ,  leg t die T ie r­
sch u tzv ero rd n u n g  (TSchV) in A rt. 1 (u n g e s tö rte s  V erh alten , u n g e s tö rte  Kör­
p e rfu n k tio n en , keine Ü berforderung der A n p assu n g sfäh ig k e it) fe s t.

Um d iesen  Nachweis e rb ringen  zu können, muß e in e rs e its  das V erh alten  der 
T iere  im H altungssystem  se lb s t erhoben  w erden, a n d e re rse its  muß auch die 
norm ale Form, A usprägung, H äufigkeit e tc . der V erhaltensm erkm ale  und deren  
F unk tion  fü r die u n te rsu c h te n  T iere (A rt, Rasse, Z uch tlin ie) b e k a n n t se in .
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Notwendig sind  e tho log ische  E rk e n n tn isse  h a u p tsä ch lic h  a u f  dem G ebiet des 
N orm alv erha ltens und der norm alen T ie r-U m w elt-B eziehungen . Zudem m üssen von 
der E thologie Modelle e ra rb e i te t  w erden, die die th e o re tis c h e  G rundlage zur 
B ew ertung von U ntersch ieden  im V erh alten  und T ie rzu stan d  im Hinblick au f 
T ie rg e re c h th e it b ilden. D a rg es te llt wird die Anwendung so lch er E rk en n tn isse  
an B eispielen zum N ah ru n g sau fn ah m e- und A u sru h v e rh a lten  in zwei H altu ngs­
be isp ie len .
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Summary

App lica tio n  of e tho log ical knowledge in th e  exam ination  of proper keeping 
cond itio ns of housing sy stem s for lay ing  hens

E.K.F. FRÖHLICH and H.C. OESTER

M ass-produced  housing system s and in s ta l la t io n s  for th e  keep ing of anim als 
for purposes of p ro fit may no t be a d v e rtise d  and sold w ith o u t p rio r a u ­
th o risa tio n  by th e  F ederal V e te rin a ry  Office (FVO). A u th o risa tio n  is only 
g ran ted  if  such sy stem s and in s ta l la t io n s  p rovide  proper keep ing  cond itio ns. 
What is m eant by proper keep ing cond itio ns, is fixed in A rt. 1 of th e  reg u ­
la tio n s  (behav iou r and bodily fu n c tio n s  no t d is tu rb ed , cap a c ity  to  a d a p t no t 
o v e rtax ed ).

To show th a t  a housing system  allow s proper keeping, dem ands know ledges 
abou t th e  behav io u r in th is  system  i t s e l f  and of th e  norm al b eh av io u r p a t ­
te rn s  and fu n c tio n s  of to d ay s b reeds as well as of th e  p rim itive  races.

A ctual e tho log ical know ledge is th e re fo re  m ainly used to  u n d e rs tan d  th e  
norm al b eh av io u r and to  c re a te  th e o re tic a l models as b a sis  for th e  v a lu a tio n  
of d e v ia tio n s  from th e  norm al b eh av io u r (and norm al b o d y -fu n c tio n s)  w ith 
regard  to  th e  judgem ent of th e  keeping cond itions as proper to  th e  anim als. 
This paper is abou t th e  kind of e tho log ica l know ledges, which a re  n ecessa ry  
for th is  judgem ent. F urtherm ore  i t  is shown by exam ples, how th e  s ta t io n  for 
exam ination  of housing sy stem s for po u ltry  and ra b b its  a t  Zollikofen uses 
th is  knowledge.
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E tholog ische und physio logische R eaktionen von M astkälbern  u n te r  
v e rsch ied en en  B edingungen der G ruppenhaltung

C. MÜLLER und M.C. SCHLICHTUNG

1 E in le itu n g

Die K alb fle ischp roduk tion  wird c h a ra k te r is ie r t  durch e ine  ebenso in te n s iv e  
wie e in se itig e  F ü tte ru n g  bis 250 kg Lebendgew icht m it M ilchaustausch er und 
ohne R au h fu tte r.

In den le tz te n  Ja h re n  gew inn t in diesem  P ro d u k tio n sv e rfah ren  die G ruppenhal­
tu ng  der M astkälber gegenüber der E in ze lh a ltu n g  an B edeutung. Diese Tendenz 
e n tsp r ic h t den artgem äßen  A nforderungen  der F u n k tio n sk re ise  des S o z ia l- , 
K om fort- und L okom otionsverhaltens. Aber auch in der G ruppenhaltung  tre te n  
bei M ilchm astkälbern  h a ltu n g sb ed in g te  S te reo ty p ien  auf, die G egenstand 
z ah lre ic h e r U ntersuchungen  sind .

Dem besonderen  a l t e r s -  und fü tte ru n g sa b h ä n g ig en  S augbedürfn is e n tsp ric h t die 
zweimal täg lich  angebo tene  M ilch tränke in k e in e r Form. In der L ite ra tu r  f in ­
d e t man A ngaben über die T rin k d au er e in es Kalbes bei der Kuh von 60,3 m in/
24 h (HUTCHINSON e t al. 1962). In sechs bis a c h t Saugperioden  mit je  1 000 
bis 2 000 S au gak ten  finden  die K älber zu r N ahrungsaufnahm e (SCHEURMANN 
1974). Nach SAMBRAUS (1985) und SCHEURMANN (1974) saugen  M astkälber gegen­
über K älbern der M u tte rk u h h a ltu n g  n u r 10 % der Zeit bei der o ffenen  Eim er­
trä n k e , g le ich ze itig  wird die S au g ak tfreq u en z  a u f 8,6 % red u z ie rt.

Neben der E rfassung  e th o lo g isch er Merkmale zur B eu rte ilung  a r tg e re c h te r  
M astk ä lb e rh a ltu n g  sind  U n tersuchungen  der physio log ischen  R eaktion der T ie ­
re, wie die von UNSHELM (1979) erhobenen  P aram ete r des B lu tb ildes, bek an n t.
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2 M aterial und M ethode

In der von uns d u rc h g e fü h rten  A rbeit w urden u n te rsc h ied lic h e  Bedingungen der 
G ruppenhaltung  und ih re  E in flü sse  au f e tho log ische  und physio log ische R eak­
tionen  u n te rsu c h t.

In zwei V ersuchsdurchgängen  w aren jew eils 40 m ännliche S c h w a rz b u n t-/H F -K ä l-  
ber mit d u rc h sc h n ittlic h  20 Tagen A lter und 52 kg Gewicht im g leichen  S ta ll­
gebäude in Gruppen u n te rsc h ied lic h  a u fg e s ta ll t .  V a riie rt w urden die G ruppen­
größen und die B esa tzd ich te  nach dem Schema in  T abelle  1.

Tab. 1: E in te ilu n g  der V ersuchsgruppen im 1. bzw. 2. V ersuchsdurchgang 
O rg a n iz a tio n  of th e  experim ent groups d u rin g  th e  1 s t and 2nd 
experim ent s ta g e

Gruppengröße 
group s iz e

B e sa tz d ic h te  
a re a  per anim al 

m2 /T ie r
B o d en b esch affen h e it 
c o n d itio n  of th e  ground

V ersuchsdurchgang 1
experim ent s ta g e  1

1 x 10 1 ,0 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
2 x 5 1 ,0 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
1 x 10 1 ,5 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
1 x 10 1 ,5 S troh  /  s traw

V ersuchsdurchgang 2
experim ent s ta g e  2

1 x 10 1 ,0 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
2 x 5 1 ,0 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
1 x 10 1 ,5 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r
2 x 5 1 ,5 S paltenboden / s l a t t e d f lo o r

Die b ek an n ten  fü tte ru n g s te c h n isc h e n  A spekte zur R eduzierung der S a u g a k tiv i­
t ä t  sind  b e rü ck s ic h tig t worden. W ährend der fünfm onatigen  M astperiode wurde 
zweimal täg lich  M ilchaustausch er im N uckeleim er (in e in e r K onzen tra tion  von 
125 bis 160 g in 4,5 bis 10 1 W asser) angebo ten . Nach der T ränke w aren a lle  
T iere 15 min im F re ß g itte r  f ix ie r t. Im e rs te n  V ersuchsdu rchgang  b estan d  das 
R au h fu tte r  aus 200 g S trohcobs, im zw eiten  V ersuchsdurchgang  aus 200 g S troh 
pro T ier und Tag.
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In v ie r  B eobach tungsperioden  zu je  48 bzw. 40 h w aren Merkmale des E rn ä h -  
ru n g s - , K om fort- und In te ra k tio n sv e rh a lte n s  von besonderem  In te re sse .

In sechsw öchigem  A bstand  sind  die Gewichte und täg lich en  Zunahm en e rm itte lt  
worden. Sowohl v ie r  Wochen a ls  auch v ie r  Monate nach  der A u fsta llu n g  e rfo lg “ 
te  bei a llen  T ieren  eine Ü berprüfung der N eb en n ie ren rin d en -R eak tio n . Nach 
Beendigung der M astperiode w urde die K älber im in s ti tu ts e ig e n e n  S ch lach thaus 
g e sc h la c h te t. Neben den rou tinem äßig  erhobenen  S ch la ch td a te n  w aren die B e- 
zoarb ildung , die M agenentw icklung und die F le isc h b esc h a ffe n h e it von besonde­
rem In te re s se .

3 Ergeb n isse  und D iskussion

Das dem F u n k tio n sk re is  der N ahrungsaufnahm e zugeo rdne te  V erh alten  des S au­
gens wird bei M astkälbern  in G ruppenhaltung  in te n s iv  b e o b ach te t. Die Grup­
p e n h a ltu n g  erm öglicht den K älbern n ic h t n u r das B esaugen am eigenen  Körper, 
sondern  auch  das Saugen und B esaugen der G ruppenm itg lieder. Ein an d eres T ier 
zu besaugen , b e d e u te t fü r  das a k tiv e  T ier e ine höhere  R e izq u a litä t, was zur 
A usprägung des V erh a lten s  w esen tlich  b e iträ g t. Der S augreflex  a ls  angebore­
n er m o to rischer Frem dreflex  wird au sg e lö s t bei sich  e rfü llen d en  R eflexbedin­
gungen und is t  e rfah ru n g su n ab h än g ig . E n tsp rechend  der E u te rsu ch e  pen d e lt das 
Kalb m it v e r tik a le n  Kopfbewegungen im se itlic h e n  Winkel zum G ruppenm itglied 
s teh en d . Is t e ine  W inkelste llung gefunden , die se it lic h  und oben beg ren zt 
is t ,  s e tz t  der S augreflex  ein . W ährend des Saugens fü h ren  die a k tiv e n  T iere 
mit dem Kopf immer w ieder S toßbew egungen in die verm ein tlich e  E u terreg ion  
aus. Das b esau g te  Kalb u r in ie r t  a u f  d iesen  S tim ulus, und d iesen  Urin nimmt 
das saugende  Kalb auf. METZ und MEKKING (1987) haben  in W ahlversuchen b e s tä ­
tig t, daß die F lü ss ig k e itsau fn ah m e  e inen  w ichtigen S auganre iz  d a rs te l l t .  Das 
V erh a lten  des H arnsaugens a ls  F o rtse tzu n g  des P räpu tiu m saugens t r i t t  u n a b ­
hängig  von F u tte rz e ite n  a u f  und se lb s tä n d ig  oder lo sg e lö s t von dem P räp u ­
tium saugen .

Der S augreflex  wird a lte rsb e d in g t h äu fig e r in der e rs te n  H älfte  der M astpe­
riode a u sg e fü h rt (Abb. 1). D iese E rsa tzh an d lu n g  is t  durch  die S trohvorlage  
ad lib itum  im e rs te n  V ersuchsdu rchgang  s ig n if ik a n t re d u z ie r t (p < 0,06).
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Abb. 1: P raputium saugen a l s  M itte lw e r t pro  T ie r  und B eobachtungstag  m it 
S ta n d a rd fe h le r
Frequency of p r e p u t ia l  suck ing  per 24 h o b s e rv a tio n  p e rio d  in  th e  
5 th , 1 0 th , 15th and 20th  week

Die L e c k a k tiv itä te n  s te ig en  ten d en z ie ll m it zunehm endem  A lte r der T iere  
(Abb. 2). Die F ü tte ru n g  mit der N uckele im ertränke und die b eg ren zt angebo­
ten e  Menge an S trohcobs re ic h t n ich t, um die M au lak tiv itä te n  der T iere  au f 
das Maß der R eferenzgruppe zu red uzieren .

B esonders a u f S paltenboden  m it hoher B esa tzd ich te  sind  die T agesfrequenzen  
der L e c k a k tiv itä te n  e rh ö h t. Die B eschäftigungsm öglichkeit m it E in streu  zeig t 
e inen  anderen  E ffek t (x = 17,4 ± 7,0) a ls  die m it S trohcobs (25,8 ± 5,6).
Die im zw eiten V ersuchsdurchgang  begrenzt angebo tene  Strohm enge pro T ier und 
Tag zeig t keine v e rg le ich b aren  A usw irkungen.

Das a ls  V erh alten sanom alie  a n e rk a n n te  Z ungenschlägen t r i t t  bei a llen  u n te r ­
su ch ten  T iergruppen  auf. E inige in der L ite ra tu r  d a fü r angegebenen  U rsachen 
wie N ä h rs to ff-  oder R ohfaserm angel können bei a u f  S troh  g e h a lte n e n  K älbern 
ausgesch lo ssen  w erden. Das Z ungenschlägen a ls  Faktorm erkm al wird in der v o r­
liegenden  A rbeit durch die n ich t w ied e rk äu erg e rech te  unphysio log ische  F ü t te ­
rung  der re inen  M ilchmast n e g a tiv  b ee in flu ß t.
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Abb. 2: Belecken von Gegenständen pro Tier und Beobachtungstag im Verlauf 
der Mastperiode
Frequency of licking of objects per 24 h observation period in the 
5th, 10th, 15th and 20th week

GRAUVOGL (BOGNER und GRAUVOGL 1984) b eze ich n e t a ls  In te ra k tio n sv e rh a lte n  
S o z ia lv e rh a lte n , K am pf- und F lu c h tv e rh a lte n  sowie das S p ie l-  und N eugierver­
h a lte n . Als sozia le  A k tiv i tä t  wurde das K am pf- und S p ie lv e rh a lte n  der K älber 
r e g is t r ie r t ,  das in diesem  A lte rsa b s c h n itt  noch n ic h t zu e in e r s ta b ile n  
R angordnung fü h r t und d esh a lb  zusam m engefaßt werden kann .

In der e rs te n  H älfte der M astperiode sind  die sozia len  A k tiv itä te n  wie Hör­
nen, S toßen und Drängen besonders au sg ep räg t. A nschließend is t  bei a llen  
G ruppen ein  le ic h te r  A bfall der m ittle re n  H äufigkeiten  d ie se r V e rh a lte n s­
w eisen zu beobach ten . Die sch n e lle  G ew ichtszunahm e lä ß t die T iere  in a k tiv e r  
w erden. D ieses kommt auch bei den A k tiv itä te n  ohne d ire k te n  S o z ia lp a rtn e r 
wie Laufen, Bocken und Springen zum A usdruck (Abb. 3). Die a u f  S troh g e h a l­
te n e n  T iere  zeigen s ig n if ik a n t (p < 0,01) höhere A k tiv itä te n  f a s t  w ährend 
der gesam ten  M astperiode. Die K älbergruppen in der S p a lten b o d en h a ltu n g  la s ­
sen  ke inen  e in d eu tig en  E influß von B esatzd ich te  oder G ruppengröße e rkennen . 
Bei a llen  u n te rsu c h te n  T ierg ruppen  is t  die A k tiv itä tsm in d e ru n g  im V erlau f 
der M astperiode aus schon genanntem  Grund e rk en n b ar.
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Abb. 3: A k t iv i tä te n  der K älbergruppen in  A bhäng igkeit von B e sa tz d ic h te  und 
Gruppengröße
Frequency of b e h a v io ra l a c t i v i t y  (buck ing , runn ing  an jumping) per 
24 h o b s e rv a tio n  p e rio d  in  th e  5 th , 1 0 th , 15th and 20th week

Die G ew ichtsentw icklung v e r lie f  zw ischen den Gruppen in n e rh a lb  e ines Ver­
suchsdu rch ganges se h r gleichm äßig. Die höhere  B ew eg u n g sak tiv itä t bei den au f 
S troh g eh a lten en  T ieren  m it 1,5 m2 pro T ier fü h r te  n ic h t zu geringeren  T a ­
geszunahm en. Im zw eiten  V ersuchsdurchgang  is t  der d u rc h sc h n ittl ic h e  Zuwachs 
im le tz te n  A b sch n itt der M astperiode d eu tlich  aber n ic h t s ig n if ik a n t höher. 
M öglicherweise h a t die angebo tene  Strohm enge von 200 g pro T ier und Tag 
einen  p o sitiv en  E ffek t a u f  die V erdauungsvorgänge und die F u tte rv e rw ertu n g .

Die A ussch lach tung  be tru g  unabhäng ig  vom H altungssystem  55 bis 63 P rozent. 
Die H an d e lsk assen e in te ilu n g  (E -U -R -O -P ) e rfo lg te  überw iegend in die K lassen 
O und P, da die Bem uskelung der K älber H F -ty p isch  zu flach  war. Die pH-W erte 
w aren unabhäng ig  vom H altungssystem  se h r e in h e itlic h  (pHi 6,7 und pH2« 5,7), 
so daß ein  norm aler F le isch re ifungsp rozeß  e rw a rte t w erden konn te .

D ifferenz ierte  E rhebungen der S ch le im h au tb esch a ffen h e it von P ansen  und Lab­
magen ergaben  bei a llen  T ieren  Läsionen im P y lo ru sbere ich  (Tab. 2).
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Tab. 2: Anzahl L äsionen (E rosionen  und U lcera) in  der Labm agenschleim haut 
Number of damages in  th e  mucous membrane of abomasum

K älber F lächenangebo t 
pro  T ie r

c a lv e s  a re a  per anim al 
m2

1. V ersuchsdurchgang
1. experim ent s ta g e  

Größe d er Läsionen 
< 2 mm 2-5 mm > 5 mm 

Anzahl

2. V ersuchsdurchgang
2. experim ent s ta g e  

/  s iz e  of damages
< 2 mm 2-5 mm < 5 mm 

/  number
1 X  10 1 ,5 68 36 16 16 23 8
2 X  5 1 ,0 58 12 5 48 27 13
1 X  10 1 ,0  
1 X  10;

31 17 11 24 10 3
2 x 5  1 ,5  
S tro h /S p a lten b o d en  
s t r a w /s l a t t e d  f lo o r

32 27 6 28 18 6

V eränderungen  der Labm agenm ucosa w erden durch die s tä rk e re  m echanische B ean­
sp ruchu ng  an der Lum enverengung des Pylorus h e rv o rg e ru fen . Bei A u fzu ch tk ä l­
bern  t r e te n  E rosionen und U lcera in der Phase der F u tte ru m ste llu n g  von F lü s­
s ig -  a u f F es tn a h ru n g  auf. FRIELING (1988) kon n te  über u n te rsc h ied lic h e  A uf­
z u c h tin te n s itä te n  in sb eso n d ere  die V orm agenschleim haut n a ch h a ltig  b e e in flu s­
sen .

Die in der vo rlieg en den  A rbeit e rm itte lte n  um 30 % geringeren  Läsionen im 
zw eiten  V ersuchsdu rchgang  sind  m öglicherw eise durch  die S trohvorlage  und 
dam it durch  die b esse re  V orverdauung der aufgenom m enen N ahrung zu e rk lä ren .

Das A u ftre te n  von B ezoaren i s t  immer bei a u ssc h lie ß lich e r F lü ss ig fü tte ru n g  
bei W iederkäuern zu beobach ten . Von k lin isch e r B edeutung is t  die B ezoarb il- 
dung a lle rd in g s  nu r, fa lls  B ezoarverlagerungen  zu r P assagebeh inderung  fü h ­
ren . Im e rs te n  V ersuchsdu rchgang  w urden in sgesam t bei v ie r  T ieren  aus den 
S paltenbodengruppen  Bezoare gefunden  in  e in e r A nzahl von fünf, d re i, zwei 
und einem Bezoar pro T ier m it einem Gewicht von 35 bis 250 g pro Bezoar. 
Dagegen w urden im zw eiten  V ersuchsdu rchgang  keine  Bezoare gefunden.

Die R elation  zw ischen der P a n s e n -  und L abm agenentw icklung be trug  bei allen  
T ieren  1 : 0,6 ± 0 , 1  kg. Bei A ufzu ch tk ä lb e r is t  das N iveau d iese r Relation 
nach  d re i L ebensm onaten e rre ic h t. Die K lauen a lle r  a u f  S paltenboden  g e h a lte ­
nen K älber w aren im A brieb und in der S o h len b esch a ffen h e it a ls  seh r gu t zu 
bezeichnen . In der K ontro llg ruppe a u f  S troh h a tte n  die T iere  zu lang gew ach­
sene  K lauen.
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In der 7. und 19. Lebensw oche, nachdem  die T iere  v ie r  Wochen bzw. v ie r  Mona­
te  im System  w aren, wurde ein  N e b e n n ie re n rin d e n -R e a k tio n s te s t d u rch g efü h rt. 
Dabei war die ACTH-Dosierung so gew äh lt, daß 2 x 0,002 I.E ./kg KG0»73 in n e r ­
halb  von 60 min die endogene C o rtiso lsek re tio n  n iv e llie re n  so llten .

Nach w eite ren  60 min w urden 1,98 I.E ./kg KG0>73 über e inen  V enen ka theder zur 
F u n k tio n sü b erp rü fu n g  der N ebenn ieren rinde  v e ra b re ic h t, ü b e r 9 h w urden B lu t­
proben in d isk o n tin u ie rlic h en  Z e itab s tän d en  zur C ortisolbestim m ung gewonnen. 
Vier Wochen nach der A u fsta llu n g  re a g ie r te n  im e rs te n  V ersuchsdurchgang  die 
T iergruppen  a u f S paltenboden  m it hoher B esa tzd ich te  (1,0 mVTier) m it h ö h e ­
re r  C o rtiso la u ssch ü ttu n g  a ls  die T iere  mit geringer B esa tzd ich te  (1,6 mV 
Tier) a u f S paltenboden  und den K o n tro llie re n  a u f S troh.

Nach v ie r  M onaten A u fe n th a ltsd a u e r  im jew eiligen  H altungssystem  befanden  
sich  die P la sm aco rtiso lk o n zen tra tio n en  a lle r  V ersuchsgruppen  a u f  einem 
g leichen  N iveau von 43 bis 48 ng/ml C ortisol Plasm a d e u tlic h  ab er n ich t 
s ig n if ik a n t über dem der K o n tro lltie re  von 37 ng/ml.

Im zw eiten  V ersuchsdurchgang  is t  der V erlau f der P lasm aco rtiso lk o n zen tra tio n  
nach der N eb en n ie ren rin d en stim u la tio n  m it sy n th e tisch em  ACTH v erg le ich b ar, 
b e fin d e t sich  aber a u f  niedrigem  N iveau.

DANTZER e t a l. (1983) fan den  bei in te n s iv  und e x te n s iv  g e h a lte n e n  M astkä l­
bern sechs Wochen nach der A u fsta llu n g  bei angebundenen  K älbern a u f  S p a lte n ­
boden eine s ig n if ik a n t höhere  C o rtiso lsek re tio n  in einem  v e rg le ich b a ren  
N e b e n n ie re n rin d e n re a k tio n s te s t. In den USA w urden von PHILIPPS e t  al. (1982) 
M astkälber, die in te n s iv  und e x te n s iv  g e fü t te r t  w aren, nach einem 1 000 km 
T ran sp o rt 24 h und dre i Wochen s p ä te r  e in e r N eb en n ie ren fu n k tio n sü b erp rü fu n g  
un terzogen . Auch in der U ntersuchung  re a g ie r te n  die in te n s iv  g e fü tte r te n  
K älber zu beiden Z e itp u n k ten  m it s ig n if ik a n t höheren  P lasm aco rtiso lk onzen ­
tra tio n e n .

In der vorliegenden  U ntersuchung  s te l l t  die in te n s iv e  M ilchm ast e ine  B ela­
stu n g  dar, die von den K o n tro llie re n  a u f S troh m öglicherw eise kom pensiert 
w erden kann  und som it den geringeren  C o rtiso lan stieg  nach  der N eben n ie ren ­
rin d en s tim u la tio n  e rk lä r t . Die S trohv orlag e  im zw eiten  V ersuchsdurchgang  
kön n te  eb en fa lls  fü r das bei a llen  T iergruppen  n ied rig ere  N iveau der C orti­
so lsek re tio n  u rsäch lich  se in .
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4 S chlußfolgerungen

Aus den e rm itte lte n  V ersu ch sd a ten  la sse n  sich folgende K onsequenzen ziehen:

-  Aus e th o lo g isch er S ich t sind  bei der k le in eren  Gruppengröße bei g le ich ­
ze itig  hoher B esa tzd ich te  re d u z ie r te  B ew eg u n g sak tiv itä ten  d eu tlich . Eine 
hohe B esa tzd ich te  w irk t sich  n e g a tiv  a u f die o ra len  A k tiv itä te n  aus. Der 
P la tz b e d a rf  pro T ier muß sich  an dem a n g e s tre b te n  M astendgew icht o r ie n ­
tie re n  und b e trä g t bei 200 kg Lebendgew icht 1,5 m2 pro T ier (ALB 1985).
Die neue K ä lb e rh a ltu n g sv ero rd n u n g  s ie h t  d iesen  P la tzan sp ru ch  fü r K älber ab 
der 8. Lebenswoche in d er G ruppenhaltung  a ls  M indestmaß vor.

-  Auf die G ew ichtsen tw icklung  h a t te  die h ie r gew äh lte  Gruppengröße und 
B esa tzd ich te  ke inen  E influß.

-  Durch die b eg ren zte  S trohv o rlag e  sind  keine  n e g a tiv en  A usw irkungen a u f  die 
k a lb fle isch ty p isc h en  Merkmale der F le isc h b esc h a ffe n h e it f e s ts te l lb a r  ge­
w esen.

-  Eine der w ich tig sten  H altungskom ponenten  bei d e r M ilchkälberm ast neben der 
T ie rb e treu u n g  sc h e in t die r ich tig e  R au h fu tte rv o rlag e  zu se in . Eine Käl­
berm ast in G ruppenhaltung  m it e in e r  chem isch u n b eh an d e lten  und u n g eh äc k - 
s e lte n  k o n tro llie rte n  R au h fu tte rv o rla g e  is t  e ine  artgem äße A lte rn a tiv e .

-  Die in der vo rlieg en den  U ntersuchung  fe s tg e s te l l te  w eitre ichen de  A usw ir­
kung der S trohv o rlag e  ad lib itum  muß zu r Folge haben , daß die K albfle isch­
p rodu k tion  m it einem Endgew icht über 200 kg LG a u f  e ine  andere  F u tte rv o r­
lage a ls  die au ssch ließ lich e  M ilchm ast u m g este llt wird. B eispiele der 
b r itisc h e n  B ab y -B eef-P ro d u k tio n  oder der n ied e rlän d isch en  M ilch -K ra ft-  
fu tte r -M a s t kön n ten  d iese  D iskussion an regen .
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Summary

E tholog ical and physio logical rea c tio n s  of v ea l ca lv es  u n d er d iffe re n t 
cond itio ns of group housing

C. MULLER and M.C. SCHLICHTING

In two co n secu tiv e  experim en ts , a to ta l  of 20 v ea l c a lv es  were housed in 
groups of five  or ten  for a fa t te n in g  period of 20 w eeks. All c a lv es  were 
kep t on s la t te d  floor and fed a m ilk rep lacer from b u ck e ts  tw ice daily . In 
th e  f i r s t  experim ent th e  anim als were provided w ith 200 g s traw  cobs per day 
and in th e  second experim en t w ith  200 g s traw  per anim al per day. For each 
group size , space a llo tm en t was 1,0 and 1,5 m2 per anim al. In ad d itio n  one 
group of 10 ca lv es  was k ep t on deep l i t t e r  w ith 1,5 m2 per anim al as a 
re fe ren ce  system . The follow ing pa ram ete rs  were analyzed :
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1. Live w eight and da ily  w eight gain  (ev ery  6 w eeks).
2. B ehav ioural a c t iv ity  and re s tin g  b eh av io u r (ev ery  5 w eeks).
3. A drenal re a c tio n  to ACTH (1 -2 4 ) s tim u la tio n  (beginn ing  and end of s tu d y  

period).
4. H ealth  s ta tu s  as m easured by m edical tre a tm e n t (co n tin uously ) and in sp ec ­

tio n  of stom ach c o n te n t (experim ent 1 only).
5. M acroscopic in sp ec tio n  of stom achs and m eat q u a lity  a f te r  s lau g h te r .

The main re s u lts  of th e  in v e s tig a tio n  were:

1. Uniform developm ent of w eight gain  in a ll groups.
2. More locom otion and le ss  sucking , b itin g  and lick ing  a c t iv it ie s  in  group 

w ith more space  a llo tm en t.
3. No d iffe ren ce  betw een  groups in plasm a co rtiso l c o n c en tra tio n  a f te r  

a d ren a l s tim u la tio n  possib ly  due to  th e  extrem e feeding  in te n s ity  of th e  
ca lv es .

4. The h e a lth  s ta tu s  of th e  ca lv es  appeared  to  be more a ffec ted  by provision  
of roughage th a n  by space  a llo tm en t or group size . P rovision  of straw  
cobs re su lte d  in a h igher r a te  of ty m p an itis . M acroscopic in sp ec tio n  of 
stom ach c o n te n t rev ea led  no p resen ce  of s tru c tu re  (s traw  p a rtic le s )  in 
ca lv es  fed s traw  cobs.

5. Meat q u a lity  was n o t in flu en ced  by group size  and space  a llo tm en t.
Lim ited p rov ision  of s traw  or s traw  cobs did no t a ffe c t th e  v ea l q u a lity  
n e g a tiv e ly .
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Einfluß des K u h tra in ers  a u f die B runst von M ilchkühen

H. EYRICH und K. ZEEB

1 E in le itung

Rinder krümmen beim K o t- und H arn absetzen  den Rücken. D ieses a r tty p isc h e  
V erhalten  h a t bei der K u rz s ta n d a u fs ta llu n g  o ft V erunrein igung  der S ta n d f lä ­
che zur Folge. Um dem vorzubeugen  wird u .a . der "K uhtra iner" e in g ese tz t:
Beim Rückenkrümmen e rfo lg t, fa lls  die Kuh n ic h t z u rü c k tr i t t ,  durch B erührung 
des E lek trobügels ein  S tra fre iz  (Abb. 1). V orteile  bei der Anwendung d ieses 
u m str itte n e n  G erätes sind  nach  BROOKS und DUFFEE (1953), GROMMERS und 
VAN DE BRAAK (1968), BOXBERGER (1973, 1976, 1980) und KOLLER (1979) v e r ­
b e sse r te  S au b e rk e it und g rößerer B ew egungsspielraum  bei der A nbindung in 
V erbindung m it län g e re r S tan d fläch e . In der P rax is w erden d iese  V orteile  
infolge u n v o rsch riftsm äß ig e r H andhabung se h r o ft n ic h t r e a l is ie r t  (EYRICH 
1988). Daher e rsc h e in t die V erw endung des K u h tra in ers  aus e th o lo g isch er 
S ich t zum indest p rob lem atisch  (ZEEB 1973; METZNER und GROTH 1979; GROTH 
und METZNER 1979; REICHERT 1980; KOHLI 1987). Es wurde auch fe s tg e s te l l t ,  
daß a rt ty p isc h e s  V erh a lten  der Kühe durch den K u h tra in e r e in g e sc h rän k t wird, 
so das Lokom otions-, S o z ia l-  und K om fortverhalten  (KOHLI 1985). D eshalb 
lieg t die V erm utung nahe , daß der K u h tra in er ein  n ic h t zu u n te rsc h ä tz e n d e r  
S treß fak to r fü r die Kühe d a r s te l l t ,  der m öglicherw eise auch a u f  die F ru c h t­
b a rk e it e inen  Einfluß h a t.

Für immer häu fig e res A u ftre te n  "S tille r B runst" und zunehm endes Ü bersehen 
schw ach rin d e rn d e r Kühe w erden sc h le c h te re  H a ltu n g s- und U m w eltfaktoren v e r ­
an tw o rtlich  gem acht (Ü bersich t bei EYRICH 1988). Inw iew eit der K u h tra in er zu 
d iesen  F ak to ren  zu rechnen  is t  und inw iew eit er e inen  E influß a u f die B runst 
und som it au f das F o rtp flan zu n g sg esch eh en  beim Rind h a t, so ll im folgenden 
d a rg e s te ll t  werden.
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Abb. 1: K uh tra ineranordnung  im K urzstand : H in te ra n s ic h t  (Bügel an einem 
durchgehenden V ie rk a n tro h r ) ;  m o d if iz ie r t  nach KOHLI (1985) 
C o w -tra in e r equipm ent fo r  s h o r t  s ta n d in g s :  view from behind (bar 
f ix e d  to  a co n tin o u s  fouredged  p ip e ) ;  m od ified  from KOHLI (1985)

2 M ateria l und Methode

Für die U n tersuchungen  w urden aus 75 M ilchv iehbetrieben  im Raum F reiburg  im 
B reisgau je  zehn B etriebe m it und ohne K u h tra in er a u sg esu ch t. Die Selek tion  
e rfo lg te , um e ine  größere V erg le ich b ark e it der B etriebe  zu e rre ich en  und sie  
w urde nach dem B eu rte ilu n g sk a ta lo g  von H altungssystem en  fü r R inder (ZEEB 
1985) d u rch g e fü h rt.

Es h a n d e lte  sich  um im Vollerw erb b e w irtsc h a fte te  G rün land betrieb e  m it Kühen 
der S chw arzbunten  N iederungsrassen . Die v erw end eten  A nbindungen w aren Ge­
len k h a lsrah m en  und G rab n erk e tte , e in  B etrieb  h a t te  das R aabam at-S ystem . Aus 
den 20 B etrieben  kamen n u r Kühe nach k o m p lik a tio n sfre ie r G e b u rt-  und N ach­
g eb u rt zu r U n tersuchung  und so lche, bei denen  A bkalbung und G üstperiode in 
die V ersuchszeiträum e w ährend der w in te rlich en  S ta llh a ltu n g sp e rio d e  fie len .
Die Zahl der V ersuchskühe b e tru g  Insgesam t 182, wobei 92 u n te r  einem Kuh­
tr a in e r  s ta n d e n  und 90 n ich t.
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Im e rs te n  Teil der U ntersuchung  w urden bei 146 V ersuchskühen  (74 m it und 72 
ohne K uh tra in er) B ru nstb eo bach tungen  d u rch g efü h rt; und zw ar w urden die vom 
T ie rh a lte r  a ls  b rü n s tig  e rk a n n te n  T iere  b eo b ach te t. In der B eobach tungsze it 
wurden a lle  fe s ts te l lb a re n  B ru n stv erh a lten sm erk m ale , die äußeren  m orpholo­
gischen und physio logischen  B runstm erkm ale und z u sä tz lic h e  V erh a lten sm erk ­
male p ro to k o llie rt nach H äufigkeit, D auer und A usprägung. In den K u h tra i­
n e rb e trieb en  w urden z u sä tz lic h  a lle  in der B eob ach tungsze it a u fg e tre te n e n  
K u h tra in e rk o n ta k te  sowie die R eaktion der Kühe a u f jede  B erührung aufgenom ­
men.

18 v e rsch ied en e  B runstm erkm ale w urden anhand  von B ew ertu n g sk rite rien  per 
defin itionem  mit P unk ten  von 0 bis 3 b ew erte t, so daß der d u rc h sc h n ittlic h e  
A usprägungsgrad  jed es e inzelnen  Merkmals e rm itte lt  w erden konn te . Um auch 
die G esam tausprägung der äußeren  B runst q u a n tif iz ie re n  zu können, wurde fü r 
jede  Kuh e ine  G esam tpunktzah l e rre c h n e t, die sich  aus der Summe der P unk te  
fü r die 18 E inzelm erkm ale zusam m ensetz te .

Im zw eiten  Teil der U ntersuchung  w urden bei 126 der im V ersuch s teh en d en  
Kühe (68 mit und 58 ohne K u h tra in er) P ro g este ro n u n te rsu ch u n g en  d u rch g e fü h rt.
In dreitägigem  A bstand w urden bis zum 90. Tag post partum  M ilchproben aus 
dem Nachgemelk entnom m en, z u sä tz lic h  e ine  Probe bei je d e r B runstbeobach tung .
Die radioim m unologische P ro g este ro n u n te rsu ch u n g  im M ilchfett wurde nach der 
Methode von CLAUS und RATTENBERGER (1979) d u rc h g e fü h rt. Von 126 Kühen k o n n ­
ten  P rogeste ronpro file  e r s te l l t  w erden, wobei die A usw ertung  der Profile 
nach den K rite rien  von GÜNZLER e t a l. (1979, 1982) sowie von CLAUS e t  al.
(1982) d u rch g e fü h rt wurde.

Für die s ta t is t is c h e  A bsicherung kam der Z w e is t ic h p ro b e n - t-T e s t nach STUDENT 
und der Chi2- T e s t  zur Anwendung. Die Prüfung von E in ze lfak to ren  und w eitere  
v a r ia n z a n a ly tisc h e  A usw ertungen  w urden m it Hilfe des S ta tis tik p ro g ram m p ak e­
te s  SAS a u f der R echenanlage des I n s t i tu ts  fü r m edizin ische S ta tis t ik  der 
U n iv e rs itä t F reiburg  d u rch g e fü h rt.
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3 E rgebn isse

3.1 B ru nstb eo bach tungen

Bei der A usw ertung der b e o b ach te ten  B runstm erkm ale kon n te  fo lgendes fe s tg e ­
s te l l t  w erden: Die H äufigkeit des A u ftre te n s  der m eisten  B runstm erkm ale war 
bei den Kühen ohne K u h tra in e r größer, auch  war ih r  A usprägungsgrad  v ie lfach  
s ig n if ik a n t d e u tlic h e r  a ls  bei den Kühen m it K u h tra in er. Dies b e tra f  beson ­
ders die bew eg ungsin tensiven  M erkmale. T abelle  1 ze ig t den V ergleich der 
H äufigkeit des A u ftre te n s  der B runstm erkm ale zw ischen den beiden System en 
m it und ohne K uh tra in er.

Beim V ergleich des A usp rägungsg rades der E inzelm erkm ale kommt der U n ter­
sch ied  zw ischen den beiden A u fs ta llu n g sa rte n  m it und ohne K u h tra in er noch 
d e u tlic h e r  zum A usdruck (Tab. 2).

Bei den b ew eg ungsin tensiven  M erkmalen kann  man im Säulendiagram m  (Abb. 2) 
d e u tlic h  den U ntersch ied  in der A usprägung zw ischen den beiden System en 
e rk en n en .

i/^1 m i t  K u h t r a i n e r  /  w i t h  c o w - t r a i n e r  

1 f o h n e  K u h t r a i n e r  /  w i t h o u t  c o w - t r a i n e r

m o u n t i n g

Abb. 2: A usprägungsgrad v e rsc h ie d e n e r  Merkmale des B ru n s tv e rh a lte n s  im
V erg le ich  zw ischen Kühen m it und ohne K u h tra in e r im Zusammenhang m it 
b e o b a c h te te r  B runst
Extend of th e  c o n s t i tu t io n  of d i f f e r e n t  c h a r a c t e r i s t i c s  of h ea t 
behav iou r d u rin g  observed  h e a ts ;  cows w ith  c o w -tra in e r  in  com parison 
w ith  cows w ith o u t c o w -tra in e r  
(* = p < 0 ,0 5 ; *** = p < 0 ,001)
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Tab. 1: V e rg le ich  des A u f tre te n s  von Brunstm erkm alen zw ischen den beiden  
Systemen und d ie  S ig n if ik a n z  der U n te rsch ied e  
Comparison of th e  o ccu rren ce  of h e a t symptoms between th e  two 
system s and th e  s ig n i f ic a n c e  of d i f f e r e n c e s

Merkmale
c h a r a c t e r i s t i c s

Kühe m it 
K u h tra in e r 
cows w ith  
c o w -tra in e r  

%

Kühe ohne 
K u h tra in e r 
cows w ith o u t 
c o w - tra in e r  

%

S ig n if ik a n z  
s ig n if ic a n c e

Lautäußerungen
v o c a l is a t io n s 32,4 52,8 * i )
H in- und H e rtre te n  
tre a d in g  to  and f ro 18,9 63,9 ***
T ypisches B ru n s tg e s ic h t 
ty p ic a l  physiognomy by h e a t 24,3 59,7 ***
O ptische  O r ie n tie ru n g  
o p t ic a l  o r ie n ta t io n 74,3 97,2 a  a  a

Spontanes E inb iegen  d er L en d en p a rtie  
sp o n tan eo u sly  bending of th e  lo in 4 ,1 18,1 * i )
Kreuzwippen
seesaw ing of th e  croup 5 ,4 4 ,2 -

In te n s iv e s  S e lb s tb e le c k e n  
in te n s iv e  s e l f  l ic k in g 31,1 54,2 A A

B elecken der N a c h b a rtie re  
grooming of ne ighbours 50,0 76,4 A *

K opfkontakte 
head c o n ta c ts 79,7 93,1 A

K örperkon tak te  
c o n ta c ts  to  bod ies 18,9 33,3 —

Aufsp ru n g in te n tio n e n  
in te n t io n s  of mounting 13,5 37,5 A A

K ontakt zur S ta l le in r ic h tu n g  
c o n ta c t to  f a c i l i t i e s 93,2 95,8 _

D u ld u n g sreflex  
to l e r a t i n g  r e f le x 36,5 65,3 A A A

ö d em atis ie ru n g  der Vulva 
e d e m a tis a tio n  of vulva 83,8 83,3 _

Rötung der V ag in a lsch le im h au t 
red n ess  of v a g in a l mucous membrane 79,7 86,1 —

D urchsaftung  der V ag in a lsch le im h au t 
m o is tu re  of v a g in a l mucous membrane 91,9 88,9 —

A u ftre te n  von B ru n stsch le im  
o ccu rren ce  of h ea t mucous 71,6 63,9 _

B ru n stb ed in g te s  U nterbrechen  von 
F u tteraufnahm e und W iederkauen 
in te r r u p t io n  of e a t in g  and 
ru m in a tin g  by h ea t 40 ,5 45,8
B ru n stb ed in g te  Schwanzbewegungen 
movements of th e  t a i l  by h e a t 54,1 73,6 A 1 )
* = p < 0 ,0 5 ; *l > = p < 0 ,0 2 5 ; ** = p < 0 ,0 1 ; *** = P < 0 ,0 01 ; -  = n ic h t
s ig n i f ik a n t  /  no t s i g n i f i c a n t
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Tab. 2: D u rc h s c h n i t t l ic h e r  A usprägungsgrad d er E inzelm erkm ale d er beobach­
te te n  T ie re  (M itte lw e r t d e r P unktebew ertung: min. * 0 P unkte, 
max. = 3 Punkte)
Average ex tend  of th e  c o n s t i tu t io n  of th e  s in g le  c h a r a c t e r i s t i c s  in  
observed  an im als (mean v a lu e  of p o in ts :  min. = 0 p o in ts ,  max. * 3 
p o in ts )  and th e  s ig n i f ic a n c e s

Merkmale
c h a r a c t e r i s t i c s

Kühe m it 
K u h tra in e r 
cows w ith  
c o w -tra in e r  

n = 74

Kühe ohne 
K u h tra in e r 
cows w ithou t 
c o w -tra in e r  

n = 72

S ig n if ik a n z
s ig n if ic a n c e

Lautäußerungen
v o c a l is a t io n s 0,662 1,042 *
H in- und H e rtre te n  
tr e a d in g  to  and f ro 0,905 1,694 ***
T ypisches B ru n s tg e s ic h t 
ty p ic a l  physiognomy by h e a t 0,851 1,889 A * *

O p tische  O r ie n tie ru n g  
o p t i c a l  o r i e n ta t io n 1,162 1,972 ***
Spontanes E inb iegen  d er L en d en p a rtie  
sp o n tan eo u s ly  bending of th e  lo in 0,122 0,542 **
Kreuzwippen
seesaw ing  of th e  croup 0,162 0,125 _

S e lb s tb e le c k e n  
s e l f  l i c k in g 1,027 1,722 ***
B elecken d er N a c h b a rtie re  
grooming of ne igh bours 0,676 1,361 ***
K opfkontak te  
head c o n ta c ts 1,338 2,042 ***
K örperkon tak te  
c o n ta c ts  to  bod ies 0,324 0,667 *
Aufsp ru n g in te n tio n e n  
in te n t io n s  of m ounting 0,405 1,125 ***
K ontakt zur S ta l le in r ic h tu n g  
c o n ta c t to  f a c i l i t i e s 1,378 1,736 **
D u ld u n g sre flex  
t o l e r a t i n g  r e f le x 1,108 1,861 ***
M orphologische Merkmale 
m orp ho log ica l c h a r a c t e r i s t i c s 1,716 1,833
A u ftre te n  von B ru n stsch le im  
o ccu rre n c e  of h e a t mucous 1,270 1,236
W iderstandsm essung im V ag ina lsch le im  
e l e c t r i c a l  r e s i s t a n c e  of v a g in a l 
mocous 1,581 1,861 *
B ru n s tb e d in g te s  U nterbrechen  von 
F u tterau fnahm e und W iederkauen 
in te r r u p t io n  of e a t in g  and 
ru m in a tin g  by h ea t 0,595 0,569
B ru n s tb ed in g te  Schwanzbewegungen 
movements of th e  t a i l  by h e a t 0,811 1,181 -

* = p < 0 ,0 5 ; ** = p < 0 ,0 1 ; *** = p < 0 ,0 0 1 ; -  = n ic h t  s ig n i f ik a n t  /  no t 
s i g n i f i c a n t
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In v ie len  F ällen  kon n te  man d eu tlich  beobach ten , daß die Kühe es g e le rn t 
h a tte n , m it dem K u h tra in e r um zugehen und tro tz  ih re r  B runststim m ung n u r seh r 
v o rs ich tig e  K örperbew egungen a u s fü h r te n , um n ic h t an den M etallbügel zu 
stoßen . Dabei wurde der Kopf m eist t ie f  g e h a lte n . Bei Bewegungen in der 
L ängsrich tung  kon n te  man o ft ein  le ic h te s  E inziehen  des Rückens bem erken, um 
S trom schlägen zu en tg eh en , so daß der E indruck e n ts ta n d , a ls  w ürden sich  die 
Kühe u n te r  dem Bügel h in d u rch d rü ck en , wie es auch schon KOHLI (1985) beo­
b a c h te te .

Innerh a lb  der B eob ach tungsze it h a tte n  14 der 74 K u h tra in e r-K ü h e  K ontak t mit 
dem E lek trobügel, was beson ders beim S elb stbe lecken  schw er e rre ic h b a re r  Kör­
p e rs te lle n  wie E u ter, Schw anzw urzel, H üfte und S ch en k e lsp a lt, bei A ufsp rung­
in te n tio n e n  und bei K opfkon tak ten  zum N ach b artie r b e o b a c h te t w erden konnte . 
W ährend bei den m eisten  d ie se r  Kühe n u r e ine oder w enige K u h tra in e r -B e rü h -  
rungen  fe s tg e s te l l t  w urden, w aren dre i T iere  d e ra r t  in B runststim m ung, daß 
sie  m it jew eils 14 bis 18 B erührungen  ungew öhnlich häufig  K ontak t m it dem 
E lek trobügel h a tte n , ohne daß sie  e rk en n b are  R eaktionen  ze ig ten .

In te re s s a n t is t  aber, daß auch bei n ic h t bew egungsin tensivem  B ru n s tv e rh a lten  
d eu tlich e  U ntersch iede  in der In te n s i tä t  zw ischen Kühen m it und ohne Kuh­
tra in e r  f e s tg e s te l l t  w erden k on n ten . Die A bbildung 3 ze ig t v e rg le ichend  die 
B runstm erkm ale L au täußerungen , B ru n stg es ich t, op tische  O rien tie ru n g , E in ­
biegen der L endenpartie  und D uldungsreflexe , bei denen  man annehm en könn te , 
daß ein E influß durch den K u h tra in e r n ich t gegeben is t ,  ab er dennoch d e u t­
lich  zum A usdruck kommt.

Keine U ntersch iede  zw ischen Kühen m it und ohne K u h tra in e r w urden dagegen bei 
den m orphologischen M erkmalen ö d em atis ie ru n g  der V ulva, Rötung und D u rch sa f- 
tu ng  der V ag ina lsch le im hau t fe s tg e s te l l t .  Auch beim A u ftre te n  von B ru n st­
schleim  ze ig te  sich  in sgesam t kein  d e u tlic h e r  U ntersch ied  in der A usprägung 
zw ischen den beiden A u fs ta llu n g sa rte n .

Um die G esam tausprägung der äußeren  B runst bew erten  und auch verg le ich en  zu 
können, w urden die 18 mit 0 bis 3 P unk ten  b ew erte ten  E inzelm erkm ale bei j e ­
der Kuh zusam m engefaßt. Bei den Kühen tr a te n  P u n k tezah len  von 3 bis 38 auf, 
bei maximal 54 e rre ic h b a re n  P unk ten . Die V erte ilung  der Kühe nach dem Grad 
ih re r  B ru nstausp rägu ng  ze ig t die A bbildung 4; man kann  e rk en n en , daß d e u t­
lich m ehr K u h tra in e r-K ü h e  n ied rige  P u n k tezah len  aufw eisen  -  d.h. e ine schw ä­
chere  B ru nstausp rägu ng  ze ig ten  -  im V ergleich zu den Kühen ohne K uh tra in er.
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□
m i t  K u h t r a i n e r  /  w i t h  c o w - t r a i n e r  

o h n e  K u h t r a i n e r  /  w i t h o u t  c o w - t r a i n e r

v o c a l i s a t i o n s b e n d i n g  in 
of t h e  lo in

t o l e r a t i n g  
r e f l e x

p h y s i o g n o m y  
b y  heat

o p t i c a l  
o r i e n t a t i o n

Abb. 3: A usprägungsgrad v e rsc h ie d e n e r  Merkmale des B u n s tv e rh a lte n s  im
V erg le ich  zw ischen Kühen m it und ohne K u h tra in e r in  Zusammenhang 
m it b e o b a c h te te r  B runst
Extend of th e  c o n s t i tu t io n  of d i f f e r e n t  c h a r a c t e r i s t i c s  of h ea t 
behav iou r d u rin g  observed  h e a ts ;  cows w ith  c o w -tra in e r  in  com parison 
w ith  cows w ith o u t c o w - tra in e r
(* = p < 0 ,0 5 ; **x> = p < 0 ,0 0 5 ; *** = p < 0 ,001)

m i t  K u h t r a i n e r  /  w i t h  c o w - t r a i n e r  

□  o h n e  K u h t r a i n e r  / w i t h o u t  c o w - t r a i n e r

P u n k t e
p o i n t s

Abb. 4: V e rte ilu n g  der Kühe nach dem Grad der B ru nstausp rägu ng ;
G esam tpunktezahl -  Summe d er 18 b ew erte ten  E inzelm erkm ale 
(min. = 0 P unk te , max. = 54 Punkte)
D is t r ib u t io n  of cows acco rd in g  to  th e  degree  of 18 s in g le  
c h a r a c t e r i s t i c s  (min. = 0 p o in ts ,  max. = 54 p o in ts )
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Die d u rc h sc h n ittlic h e  B ru n stau sp räg u n g  a lle r  Kühe lag bei 20,3 ± 8,5 P unk­
ten . Zwischen den beiden  u n te rsu c h te n  H altungssystem en  ergab  sich ein hoch­
s ig n if ik a n te r  U ntersch ied  (Tab. 3).

Tab. 3: D u rc h s c h n i t t l ic h e r  A usprägungsgrad d er äußeren  B runst 
Average e x te n t of th e  c o n s t i tu t io n  of e x te rn a l  h e a t

Kühe m it 
K u h tra in e r 
cows w ith  
c o w -tra in e r  

Punkte

Kühe ohne 
K u h tra in e r 
cows w ith o u t 
c o w -tra in e r  

/  p o in ts

S ig n if ik a n z
s ig n if ic a n c e

A lle  B runstbeobachtungen 16,1 24,6 p < 0,0001
a l l  h e a t o b se rv a tio n s n = 74 n = 72
B runstbeobachtungen 16,5 26,1 p < 0,001
b e i KB/Bedeckung n = 58 n = 46
h e a t o b s e rv a tio n s  a t  
a . i . / s e r v i c e

Ein E influß der F ak to ren  M ilchleistung , A lter, Rasse und A nw esenheit e ines 
Bullen ließ sich s ta t is t is c h  n ic h t ab sichern ; jedoch h a t te  die A rt der An­
bindung e inen  E influß a u f  die B ru n s tin te n s itä t:  Bei Kühen, die m it der G rab - 
n e rk e tte  f ix ie r t w aren, kon n te  e ine  s ig n if ik a n t s tä rk e re  B ru n stau sp räg u n g  
b eo b ach te t werden a ls  bei Kühen m it H alsrahm en.

3.2 P ro g este ro n u n te rsu ch u n g

A nhand der 126 P rogeste ronp ro file  kon n ten  bis zum 90. Tag post partum  (p.p.) 
in sgesam t 349 Ö stru sperioden  zw eife lsfre i a u sg e w e rte t w erden, wovon 220 ohne 
e rk en n b are  B runstsym ptom e v e rlie fen , was e inen  G esam tan te il an S tille r  
B runst von 63,0 % e n tsp ric h t. Bei den Kühen mit K u h tra in e r war jedoch ein 
s ig n if ik a n t h ö h ere r A nteil an S tille r  B runst nach w eisbar (69,3 %) a ls  bei 
den Kühen ohne K u h tra in er (56,5 %; Abb. 5).
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mit Kuhtrainer 
with cow-trainer

ohne Kuhtrainer 
without cow-trainer

Abb. 5: A n te il  an S t i l l e r  und s i c h tb a r e r  B runst b e i Kühen m it und ohne 
K u h tra in e r ( a l l e  au sg ew erte ten  O vulationen)
P ercen tag e  of s i l e n t  and observed  h e a t in  cows w ith  and w ithou t 
c o w -tra in e r  ( a l l  o v u la tio n s  c o n sid e red )

Die 1. O vulation  p.p. v e r lie f  in 86 % der F älle  ohne B runstsym ptom e (Abb. 6) 
und m it zunehm ender Zeit nach  der A bkalbung nahm die H äufigkeit der S tillen  
B runst ab. Sie war jedoch bei Kühen m it K u h tra in e r durchw egs höher a ls  im 
V erg le ichssystem . Bedeutsam  is t ,  daß auch  in  der fü r die P rax is w ichtigen 
Zeit der e rs te n  k ü n s tlic h e n  Besamung bzw. Bedeckung (50. -  70. Tag p.p.) der 
A nteil an S tille r  B runst bei den Kühen m it K u h tra in er s ig n if ik a n t höher war 
(55,4 %) a ls  im System  ohne K u h tra in e r (34,7 %).

Ein K riterium  fü r den Beginn der O v a r tä tig k e it p.p. s t e l l t  der e rs te  z y k li­
sche P ro g este ro n an stieg  a u f  über 30 ng/m l M ilchfett dar, der im D urchschn itt 
a lle r  u n te rsu c h te n  Kühe nach  31,3 Tagen a u f tr a t .  Beim V ergleich der beiden 
u n te rsu c h te n  System e ze ig te  sich  jedoch , daß d iese  p o s tp a r ta le  Azyklie bei 
Kühen m it K u h tra in e r d u rc h sc h n ittl ic h  6,5 Tage län g er a n d a u e rte  a ls  bei den
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Tieren, die ohne K u h tra in er g e h a lte n  w urden (34,3 ± 17,8 Tage gegenüber 27,8 
± 14,1 Tagen).

Abb. 6: Abnehmende relative Häufigkeiten von Stiller Brunst mit zunehmender 
Zeit p.p.; Anteil an Stiller Brunst bei der 1. - 4. Ovulation p.p. 
Decrease in frequency of silent heat with increasing space p.p.; 
percentage of silent heat during 1st to 4th ovulation post partum

O varie lle  F u n k tio n sstö ru n g en  kon n ten  eb en fa lls  anhand  der P rogeste ronp ro file  
au sg ew erte t werden (Abb. 7). Es w aren bei den K u h tra in e r-K ü h en  ein g rößerer 
A nteil an F o llike lzysten  und A zyklien p.p. fe s ts te l lb a r ,  wobei die U n te r­
schiede jedoch s ta t is t is c h  n ic h t ab g e sic h e rt w erden k on n ten .

Ein e rh eb lich e r A nteil der vom T ie rh a lte r  gem achten B ru nstb eo bach tungen  
(20,9 %) erw ies sich  nach der A usw ertung der P ro g e ste ro n v e rla u fsk u rv e n  a ls  
fa lsch  (Tab. 4). Der A nteil fa lsc h e r  B ru nstb eo bach tungen  war jedoch bei den 
Kühen mit K u h tra in er (28,6 %) s ig n if ik a n t höher a ls  bei den Kühen ohne Kuh­
tra in e r  (14,0 %). Ein Teil der B ru nstb eo bach tungen  (11,0 %) e rfo lg te  zw ar im 
Zusammenhang mit e in e r O vulation , jedoch d eu tlich  zu frü h  oder zu sp ä t. Da 
bei der M ehrzahl der fa lsch en  B ru nstb eo bach tungen  auch besam t wurde, v e r ­
h ie lt sich der A nteil an Fehlbesam ungen in beiden System en in ä h n lich e r Wei­
se (Kühe mit K uh tra iner: 22,5 %; Kühe ohne K uh tra in er: 9,8 %).
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mit Kuhtrainer 
with cow-trainer

keine
Funktionsstör.: 47.1% 
no disturbances

Follikelzysten: 14.7% 
follicle cysts

Luteinzysten: 2.9% 
lutein cysts
c.l.persistens: 2.9%

Azyklien: 32.4% 
acyclia

ohne Kuhtrainer
without cow-trainer

Follikelzvsten: 8.6% 
follicle cysts

Luteinzysten: 5.2% 
lutein cysts

Azyklien: 19.0%

keine
Funktionsstör.: 67.2% 
no disturbances

acyclia

Abb. 7: A n te il  o v a r i e l l e r  F u n k tio n ss tö ru n g en  b e i Kühen m it und ohne 
K u h tra in e r
P ercen tag e  of d is tu rb a n c e  of o v a ria n  fu n c tio n  in  cows w ith  and 
w ith o u t c o w - tra in e r

4 D iskussion und S ch lußfolgerungen

Die E rgebn isse  zeigen , daß die Verwendung e ines K u h tra in e rs  bei der Kurz­
s ta n d a n b in d e h a ltu n g  von M ilchkühen zu e in e r s ig n if ik a n t schw ächeren  A usprä­
gung von B runstsym ptom en fü h r t a ls  bei T ieren , die ohne K u h tra in er g eh a lten  
w erden. Auch v e rsch ied en e  an d ere  F ak to ren , die die F ru c h tb a rk e it post partum  
b ee in flu ssen  (A zyklie, O v arstö run gen , Ausw ahl des B esam ungsterm ins), vor 
allem  ab er die H äufigkeit der S tillen  B runst u n te r lie g e n  eb en fa lls  einem 
E influß des K u h tra in e rs .
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Tab. 4: A n te il  f a l s c h e r  B runstbeobachtungen  und Fehlbesamungen b e i Kühen 
m it und ohne K u h tra in e r
P ercen tag e  of f a l s e  h e a t o b s e rv a tio n s  and f a l s e  in se m in a tio n s  in  
cows w ith  and w ith o u t c o w -tra in e r

Kühe m it Kühe ohne Gesamt
K u h tra in e r K u h tra in e r
cows w ith cows w ith o u t t o t a l
c o w -tra in e r c o w -tra in e r

% % %
F alsch e  B runstbeobachtungen 
f a l s e  h e a t O bserva tio n 28,6 14,0 20,9
B runstbeobachtungen zu 
frü h  bzw. zu sp ä t 
h e a t O b serva tio n  too  e a r ly  
o r to o  l a t e 11 .7 10,4 11 ,0
Fehlbesamungen 
f a l s e  in sem in a tio n  
Besamungen zu frü h  bzw.

22,5 9 ,8 17,2
zu sp ä t
in se m in a tio n s  too  e a r ly  
o r too  l a t e 8 ,5 13 / 7 10,7

Die U rsachen fü r B ru n s t-  und Z yk lusstö rungen  sind  u n b e s tr i t te n  ein  m u ltifa k ­
to rie lle s  G eschehen. B elastende  U m w elt- und M anagem entfak to ren  (GRUNERT
1982) sowie m oderne re s tr ik t iv e  H altungsbed ingungen  (KARG und SCHALLENBERGER
1983) w erden a ls  U rsachen ebenso  a n g e fü h rt wie E in flü sse  des M akro- und Mi­
kroklim as, psychoem otionale  S tre sso ren  wie F u rch t oder A ngst (ZÖLDAG 1983) 
sowie die F ü tte ru n g  und die M ilchleistung (FARRIES 1983; MARSCHANG 1985).
Nach den E rgebnissen  d ie se r  U ntersuchung  sc h e in t der K u h tra in e r in d ie se r 
P a le tte  e ine  n ich t zu u n te rsc h ä tz e n d e  Rolle zu sp ie len . Ihm muß neben der 
ak u te n  S treßw irkung beim K ontak t mit dem E lek trobügel auch eine chron ische  
S treßw irkung, e in fach  durch  se in  V orhandensein , beigem essen w erden, so daß 
b e re its  ZEEB (1973) von e in e r "dauernden  Bedrohung und B elastung" sp rich t. 
D ieser ch ron ische  S treß w irk t nach LADEWIG (1987) s ich e r a ls  chron isch  in ­
te rm ittie re n d e r  S treß , da ein  s tän d ig  v o rh an d en e r S tre sso r vom T ier zu v e r ­
sch iedenen  Z eiten  v e rsch ied en  s ta rk  em pfunden wird. Auch wenn ein  S treß re iz  
n ich t unb ed ing t e tw as d a rü b e r a u ssa g t, w elche S treß reak tio n  im T ier h e rv o r­
gerufen  wird, denn d iese  wird em otional m itbestim m t (LADEWIG 1987), so lösen 
doch die u n te rsc h ie d lic h s te n  S tre sso ren  d iese lb en  physio log ischen  A bläufe an 
der H y p o th a lam u s-H y p o p h y sen -N eb en n ie ren rin d en -A ch se  aus. Die Folgen la ssen  
sich  besonders am F o rtp flanzung ssystem  e rk en n en , da d ieses am em pfind lich­
s te n  a u f B elastungen  re a g ie r t (MARSCHANG 1985). So kann  es besonders in der
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k ritis c h e n  p rä o v u la to risc h e n  Phase zu e in e r endok rinen  Im balance kommen, die 
sich  in  Hemmung der G onado trop in sek re tion  (FSH, LH) und som it in Suppression  
der O v a r tä tig k e it äu ß e rt. D iese pa tho physio log ischen  In te ra k tio n e n  wurden 
b e re its  von e in igen  A utoren  u n te rsu c h t (ZÖLDAG 1983; ALAM und DOBSON 1986; 
STOEBEL und MOBERG 1982; MARSCHANG 1985) und k ö n n ten  auch die gefundenen  
E rgebn isse  bei den v e rm ehrt s tre ß b e la s te te n  K u h tra in e r-K ü h e n  e rk lä ren .

A nhand der E rgebn isse  kann  fo lgendes f e s tg e s te l l t  werden:

Die B runstm erkm ale von Kühen u n te r  dem K u h tra in er w eichen in ihrem A usprä­
gungsgrad  von der Norm, wie sie  bei den Kühen ohne K u h tra in e r a u f tre te n , ab. 
Durch den verm in d erten  Bewegungsraum  und die geringeren  M öglichkeiten fü r 
S o z ia lk o n tak te  und die A usübung des K om fortverhaltens wird durch den Kuh­
tr a in e r  v ie lfa ch  das B ru n s tv e rh a lte n  e in g e sc h rän k t und der B ru n stab lau f ge­
s tö r t .  Die a r t ty p isc h e  B ru n s te n tfa ltu n g  a ls  V orausse tzung  fü r die F o rtp f la n ­
zung i s t  u n te r  dem K u h tra in e r au fg rund  der fe s tg e s te ll te n  E insch ränkungen  
n ic h t s ic h e rg e s te ll t .

Neben v ie len  an d eren  B runstm erkm alen u n te rsc h e id e n  sich
-  L au täußerungen ,
-  B ru n stg es ich t,
-  op tisch e  O rien tie rung ,
-  E inbiegen der L endenpartie ,
-  D uldungsreflex ,
bei der A u fsta llu n g  m it oder ohne K u h tra in e r d eu tlich  v o n ein an d er. Das is t  
ein gew ich tiger Hinweis d a rau f, wie s ta rk  die Kühe schon durch die E rw artung 
des e le k tr isc h e n  S tra fre iz e s  b e e in trä c h tig t w erden.

Nach TEUTSCH (1987) la u te t  die ph ilosoph ische  D efin ition  fü r den B egriff 
"Leiden": "Durch I n te n s i tä t  u n d /o d er D auer e in e r oder m ehrerer E inw ir­
kun g ien ) g e s te ig e rte  U n lustgefüh le , die -  obwohl n ic h t unb ed in g t schm erzhaft
-  zu r ... Qual w erden und dann  auch ... m it o rgan ischen  S törungen  verbunden  
se in  können

Diese ph ilosoph ische  D efin ition  paß t genau  a u f  die Kühe u n te r  dem K u h tra i­
ner. Der Abbau des A usprägungsg rades der a n g e fü h rten  B runstm erkm ale is t  
d u rch au s a ls  Folge von U n lustg efüh len  zu v e rs te h e n . Die V erringerung  der 
physio log ischen  B runstsym ptom e is t  a ls  o rgan ische  S törung  anzu sehen .
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Schließlich i s t  das Zusam m enzucken der Kuh, wenn sie  den stro m füh renden  Bü­
gel b e rü h rt, a ls  S chm erzreaktion  zu bezeichnen .

Im n a tu rw isse n sc h a ftlic h e n  Sinn is t  die durch den K u h tra in e r bed ing te  V er­
m inderung der a n g e fü h rten  Merkmale nach dem B ed arfsd eck u n g s- und S ch ad en s­
verm eidungskonzep t (TSCHANZ 1982) gemäß dem A u ftre ten  o rg an isch e r S törungen  
a ls  N ichtgelingen der B edarfsdeckung anzu sehen . Auch S chadensverm eidung is t ,  
wie oben a u sg e fü h rt, n u r bed in g t möglich. Weil der E lek trobügel nach B edie­
n u n g sv o rsch rift beim F ü tte rn , Melken sowie im Zusam m enhang m it B runst und 
G eburt s tän d ig  v e r s te l l t  w erden muß, i s t  die "V orhersehb arke it"  des A u ftre ­
te n s  des S tra fre ize s  n ich t immer gegeben. D eshalb is t  S chadensverm eidung n u r 
bed in g t möglich.

Das N ichtgelingen von B edarfsdeckung und S chadensverm eidung is t  -  nach 
TEUTSCH (1987) -  m it U n lustg efüh len  verb u n d en , d.h. es t r e te n  Leiden auf, 
s ic h tb a r  geworden durch die V erringerung  des A usprägungsg rades und der H äu­
fig k e it der B runstm erkm ale und der B runstsym ptom e.

Auch außerh a lb  der B runst is t  bei der H altung von Kühen im K urzstand  mit 
K u h tra in er das F o rtb ew eg u n g s-, A u ssc h e id u n g s-, S o z ia l-  und K om fortverhalten  
s ta rk  e in g e sc h rän k t (KOHLI 1985). Der K u h tra in e r v e rsc h le c h te r t  die Hal­
tu n g ss itu a tio n  s ta rk .

Aus der S ich t des T ie rsch u tze s  is t  der E lek trobügel bedenk lich , weil er m it 
den F orderungen des § 2 T ie rsc h u tz g e se tz  -  v e rh a lte n sg e re c h te  U nterbringung  
-  n ich t in E inklang zu b ringen  is t .  Inw iew eit das auch den K urzstand  b e­
t r i f f t ,  war n ich t G egenstand  der U ntersuchung.

5 Zusam m enfassung

Der L ite ra tu r  zufolge soll der K u h tra in er e ine  H altu n g sv erb esse ru n g  fü r 
M ilchvieh bei der A u fsta llu n g  im K urzstand  erm öglichen. In 20 P ra x isb e tr ie ­
ben w urden 146 M ilchkühe a u f  die A usw irkungen des K u h tra in e rs  a u f  das 
B ru n s tv e rh a lte n  u n te rsu c h t. Bei 126 Kühen, die in A nb indeha ltu ng  im K urz­
s tan d  mit (n = 68) bzw. ohne (n = 58) K u h tra in er a u fg e s ta l l t  w aren, wurden 
P rogesteronpro file  der post partum  Phase e rs te l l t .  Im V ergleich zu Kühen,
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die im K urzstand  ohne K u h tra in er a u fg e s ta l l t  w aren, ze ig ten  die T iere u n te r  
dem E lek trobügel in sgesam t e ine  s ig n if ik a n t schw ächere  A usprägung der 
B runstsym ptom e und e ine  geringere  H äufigkeit des A u ftre te n s  v e rsch ied en er 
B runstm erkm ale. Die P rogeste ronp ro file  e rgaben  bei den Kühen m it K u h tra in er 
e inen  s ig n if ik a n t höheren  A nteil an S tille r  B runst, e ine  v e rlä n g e rte  a z y k li­
sche Phase p.p ., h äu fig e r O varstö run gen  p.p. und d eu tlich  m ehr fa lsche  
B ru nstb eo bach tungen . Die E rgebn isse  sp rech en  d a fü r, daß der K u h tra in er n ich t 
n u r das B ru n s tv e rh a lte n  der Kühe e in sc h rä n k t, sondern  auch a ls  e ine der Ur­
sach en  v e rm eh rte r S ti llb rü n s tig k e it an gesehen  w erden muß. Da auch außerhalb  
der B runst die E in sch ränk ung  v e rsch ie d en e r V erhaltensm erkm ale  nachgew iesen 
w urde, is t  der K u h tra in e r a ls  n ich t v e rh a lte n sg e re c h te  H altu n g se in rich tu n g  
bei der K u rz s ta n d a u fs ta llu n g  und som it a ls  n ich t tie rg e re c h t zu b e u rte ile n .
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Summary

In fluence  of th e  c o w - tra in e r  on o e s tru s  in d a iry  cows 

H. EYRICH and K. ZEEB

The c o w - tra in e r  is supposed  to  make possib le  an im provem ent in th e  housing 
con d itio n s of d a iry  cows k ep t on sh o rt s tan d in g s . In 20 d a iry  herds 146 cows 
were exam ined for in flu en ces  of th e  c o w -tra in e r  on h e a t b ehav iou r and from 
126 cows (68 cows on sh o rt s tan d in g s  w ith a c o w -tra in e r  and 58 w ithou t a 
c o w -tra in e r)  p ro g estero n e  p ro files were s e t  up during  th e  p o st partum  phase . 
Compared w ith cows k e p t und er th e  e le c trified  b ar th e  frequency  of occu r­
rence  and th e  exp ressio n  of v a rio u s  h e a t symptoms were s ig n ifica n tly  less . 
The p ro g este ro n e  p ro files  rev ea led  a s ig n if ic a n tly  h igher p e rcen tag e  of 
s i le n t  h e a t in cows w ith a c o w -tra in e r  as well as a prolonged phase  of post 
partum  acyc lia , more fre q u e n t d is tu rb a n c e s  of o v a rian  fu n c tio n  a f te r  p a r tu -  
ra tio n  and d is tin c tly  more fa lse  h e a t o b se rv a tio n s .

T hese re s u lts  su g g est th a t  th e  c o w - tra in e r  n o t only r e s t r ic ts  o e s tru s  b e h a v ­
iour of cows, b u t a lso  has to  be regarded  as one of th e  cau ses  of in creased  
s i le n t  h e a t. Since even  a p a r t  from o e s tru s  b eh av io u r th e  re s tr ic tio n  of 
d iv e rse  b eh av io u ra l p a t te rn s  h as  been proved, th e  c o w -tra in e r  m ust be 
considered  as a housing  equipem en t of sh o rt s tan d in g s  n o t coming up to 
b eh av io u ra l req u irem en ts  and th e re fo re  as no t f i t t in g  to  anim al w elfare .
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Einfluß der K ra f tfu tte ra b ru ffü tte ru n g  im Sommer und im W inter a u f das 
V erhalten  von M ilchkühen im L iegebox en lau fs ta ll

K. KEMPKENS

Auch wenn in der B undesrepub lik  D eutsch land  immer noch über die H älfte  der 
Kühe in B eständen  von w eniger a ls  30 Kühen, und dam it g rö ß ten te ils  in A nbin­
d e s tä lle n  g eh a lte n  w erden (S ta tis tis c h e  Ja h rb ü c h e r 1970 -  1986), nimmt die 
B edeutung des L ieg eb o x en lau fs ta lle s  doch s tän d ig  zu. So w erden b e isp ie lsw e i­
se im R heinland rund 30 % a lle r  Kühe in L au fs tä llen  g e h a lte n  (HÖGES 1985). 
Und die de rze itig e  in te n s iv e  D iskussion um k le in ere  L a u fs tä lle  lä ß t ein w ei­
te re s  A nsteigen d ieses H altungssystem s e rw arten .

W eiterhin is t  der L ieg eb o x en lau fs ta ll h e u te  kaum noch ohne au to m atisch e  
K ra ftfu tte rd o sie ru n g  v o rs te llb a r . Eine ex ak te , le is tung sbezo gen e  K ra f tfu t­
te r fü tte ru n g  in m ehreren , pansenph ysio log isch  g ü n stig en  R ationen über den 
Tag v e r te i l t ,  e n tsp ric h t dem hohen L e is tu n g sn iv eau  der M ilchkühe. Doch bei 
der Entw icklung d ieses H a ltu n g s- und F ü tte ru n g ssy s te m s sp ie lte n  im w e se n t­
lichen  a r b e i t s -  und k a p ita lw ir tsc h a f tlic h e  F ak to ren  e ine  Rolle. Wie das T ier 
a u f d iese  neue Technik  re a g ie r t, war lange Zeit zw eitrang ig . M ittlerw eile 
wurde von e in igen  A utoren angem erk t, daß die A b ru ffü tte ru n g  bei Kühen mit 
e in e r e rh ö h ten  A g g re ss iv itä t in der Herde e in h e rg e h t (ANDREAE und SMIDT 
1983; BAEHR 1984; SCHUILING und VELLINGA 1979; SMITS 1980; WIERENGA und 
FOLKERTS 1986). U nter anderen  VELLINGA (1980) b eo b ach te te , daß bestim m te 
Kühe immer w ieder die g leichen  H erdengenossen durch  schm erzhafte  Stöße gegen 
E u ter und E u tersp ieg e l aus der S ta tio n  v e rd rän g en . E igene V ideoaufnahm en 
b e s tä tig e n  d ies se h r e in d ru ck sv o ll.

Ob d ieses agg ressiv e  V erh a lten  an der A b ru fs ta tio n  n e g a tiv e  A usw irkungen a u f 
andere  V erhaltensm erkm ale und dam it u.U. a u f die L eistung  h a t, i s t  d e rze it 
noch w eitgehend u n b ek an n t. Für die W irtsch a ftlich k e it der M ilchv iehhaltung  
kann d iese r Zusam m enhang ab er von g ra v ie re n d e r B edeutung se in . D eshalb war 
es das Ziel der vo rliegenden  A rbeit, d ie se r F rage d e ta i l l ie r te r  nachzugehen  
und in einem L iegebox en lau fs ta ll um fangreiche T ie rbeobach tungen  d u rch zu ­
füh ren  (Tab. 1).
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Tab. 1: Z ie le  d er U ntersuchungen
D is c r ip t io n  of th e  in v e s t ig a t io n s

Z ie l /  s u b je c t
Q u a n tif iz ie ru n g  des E in f lu s s e s  d er A b ru ffü tte ru n g  auf das K uhverhalten  
d e te rm in a tio n  of th e  in f lu e n c e  of th e  tra n sp o n d e r  fee d in g  on th e  behav iour 
of th e  cows

TEILZIELE (V orgehensw eise) /  s te p s  of in v e s t ig a t io n

K r a f t f u t t e r  am F r e ß g i t t e r  
c o n c e n tra te  fed  a t  th e  manger
V in te r fü t te ru n g  
w in te r  fee d in g

m it A b ru ffü tte ru n g
c o n c e n tra te  fed  by tra n sp o n d e r feed in g
S o m m er-/V in te rfü tte ru n g  
sum m er/w inter fee d in g  
F u t t e r a r t /F ü tte ru n g s fre q u e n z  
fe e d in g /fe e d in g  frequency
2 S ta n d o rte  d e r S ta tio n e n  
2 p o s i t io n s  of th e  feed in g  s t a t io n s  
(Abb. 1)
E ntfernung  d er S ta tio n e n
-  voneinander
-  zu r Tränke
-  zum F reß - u . L ie g e b e re ic h  
d is ta n c e  of th e  fee d in g  s t a t io n s  to
-  each o th e r
-  th e  d r in k in g  bowls
-  th e  manger and c u b ic le s

Die Q u an tifiz ie ru n g  des E in flu sses  der A b ru ffü tte ru n g  a u f  das K uhv erha lten  
g lie d e rte  sich  dabei in folgende T eilbere iche: Zum e inen  wurde ein  V ergleich 
der K ra ftfu tte rd o s ie ru n g  am F re ß g itte r  m it derjen igen  an A b ru fs ta tio n en  
d u rch g e fü h rt. In n e rh a lb  der T ie rbeobach tungen  m it A b ru ffü tte ru n g  w urden zwei 
E in flu ß fak to ren  u n te rsu c h t: die G ru n d fu tte rv o rlag e  und zwei v ersch ieden e  
S ta n d o rte  der A b ru fs ta tio n e n . Es i s t  h in län g lich  aus der L ite ra tu r  b ek an n t, 
daß die A rt der G ru n d fu tte rv o rlag e  e inen  e n tsch e id en en  E influß a u f  das 
H erd en v erh a lten  -  in sb eso n d ere  bezüglich  des F ressen s  -  h a t (PIRKELMANN 
1979; PORZIG 1985). D eshalb w urden die V e rh a lte n ss tu d ie n  sowohl bei Sommer­
a is  auch  bei W in te rfü tte ru n g  d u rch g e fü h rt. Som m erfütterung war d e fin ie r t a ls  
e ine  d r e i-  bis vierm al täg lich e  G rü n fu tte rg ab e , W in te rfü tte ru n g  a ls  e ine 
einm al tä g lich e  S ilagevorlage  (G anzpflanzensilage). Mit den zwei v e rsc h ie ­
denen S ta tio n ss ta n d o rte n  (Abb. 1 -  S ta n d o rt 1: KF 1.1 und KF 1.2,
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S tan d o rt 2: KF 2.1 und KF 2.2) so llte  die Zuordnung der S ta tio n en  z u e in a n ­
der, zu den T ränken , sowie zum F re ß -  und L iegebereich  v a r i ie r t  w erden. Die 
R eg istrierung  und Q u an tifiz ie ru n g  des T ie rv e rh a lte n s  e rfo lg te  m it Hilfe der 
N ahbereichsphotogram m etrie  in S tereob ildau fnahm e (besch rieb en  bei BOCKISCH 
1985 und ZIPS 1983) und v isu e ll (Tab. 2). Es w urden V erhaltensm erkm ale  aus 
den B ereichen Lokomotion, N a h ru n g s- und W asseraufnahm e, Ruhen und S o z ia lv e r­
h a lte n  e rfa ß t (Tab. 2).

2 6 ,9 0

7 ,63
- H l —

j 1.60 4 3 ,3 ü > —

Masch. Raum ReihenbildUammern

KF 2.1/2.2 : position tw o ot the teed, s ta t ions

Abb. 1: V e rs u c h s s ta l l  
Observed s t a l l

Die A rbeit wurde und wird f in a n z ie ll u n te r s tü tz t  von der D eutschen  F or­
schungsgem einschaft (DFG), der K o n ra d -A d e n a u e r-S tif tu n g , sowie der Firma 
A lfa -L ava l, die die A bru fau tom aten  fü r die V ersuche zur V erfügung s te l l te .  
Alle T ie rbeobach tungen  w urden in einem d re ire ih ig en  L ieg eb o x en lau fs ta ll mit 
rund 35 -  40 M ilchkühen der Rasse D eutsche S chw arzbunte  m it einem re la t iv  
hohen H F -A nte il d u rch g e fü h rt. Es h a n d e lt sich  dabei um den L au fs ta ll von 
Herrn Sebald in K irchdorf a.d . Amper, der s e i t  nunm ehr rund  10 Ja h re n  von
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der L and techn ik  W eihenstephan b e o b a c h te t wird. BOCKISCH e t  a l. (1982); 
KEMPKENS (1987); PFADLER und BOXBERGER (1981); ZIPS und BOXBERGER (1981) 
haben  d a rü b e r u .a . an läß lich  der In te rn a tio n a le n  A rb e its tag u n g  angew an d te r 
E thologie in F reiburg  schon m ehrfach b e r ic h te t. Das G ru n d fu tte r  wurde an 
einem  F an g fre ß g itte r  v e ra b re ic h t, an dem a lle  T iere  P la tz  h a tte n . E inge­
s p e r r t  w urden die Kühe nur, wenn d o rt K ra f tfu tte r  gegeben w urde. Mit den 
e in g eb au ten  K ra f tfu tte rs ta tio n e n , die nach  dem G le itze itsy stem  a rb e ite te n , 
w urde S ojaschro t und ein  se lb s tg em isch te s  L e is tu n g s k ra f tfu tte r  v e ra b re ic h t.

Tab. 2: V erhaltensm erkm ale und ih re  E rfassung  
B ehaviour and i t s  r e g i s t r a t i o n

V e rh a lte n sb e re ic h  
b e h a v io u ra l c a te g o ry V erhaltensm erkm ale E rfassung  

b e h a v io u ra l t r a i t s  r e g i s t r a t i o n  method

Lokomotion W egstrecke /  covered  d is ta n c elocom otion L a u fz e it  /  tim e sp en t on th e  
a l le y

Nahrungsaufnahme F r e ß z e i t /-p h a se ne a t in g d u ra tio n  and frequency  of e a t in g  
V erh a lten  an d e r A b ru fs ta t io n  
b ehav iou r a t  th e  fee d in g  s t a t i o n
V e rte ilu n g  über den Tag N ahbere ichs-
d a i ly  e a t in g  rhythm photogram m etrie

(S te re o b ild )W asseraufnahme S aufz e i t / - p h a s e n y s o p h is t ic a te dd r in k in g d u ra tio n  and frequency  of com puterized
d r in k in g photogram m etrie
V e rte i lu n g  über den Tag 
d a i ly  d r in k in g  rhythm

system

Ruhen L ie g e z e i t /-p h a se nr e s t in g d u ra tio n  and frequency  of ly in g  
Boxenste h z e i t / - p h a s e n  
d u ra tio n  and frequency  of 
s ta n d in g  in  th e  c u b ic le s

* V e rte i lu n g  über den Tag
d a i ly  r e s t in g  rhythm >

S o z ia lv e rh a l te n Anzahl r e p u ls iv e r  s o z ia le rs o c ia l  behav iou r A useinan derse tzung en v i s u e l l
number of a g g re s s iv e  i n t e r ­
a c t io n s

v is u a l
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A usgew ertet w urden in sgesam t 132 Kühe in v e rsch ied en en  V ersuchen -  in jedem  
Versuch m indestens 14 Kühe.

Im folgenden w erden ein ige der E rgebn isse  auszugsw eise  d a rg e s te ll t .  Dabei 
werden die T e ilb ere ich e  m it und ohne A b ru ffü tte ru n g , sowie der Som mer- und 
W in terfü tte rung  anhand  e in ig er a u sg ew äh lte r V erhaltensm erkm ale  b eh an d e lt. 
Z unächst zu den rep u ls iv e n  so z ia len  A u se in an d erse tzu n g en , im folgenden kurz 
V erdrängungen g en an n t. Diese w urden d e f in ie r t a ls  das V erdrängen  e in e r Kuh 
durch e ine  andere  Kuh, durch  Stoßen, Schieben oder bloßes Drohen. Aus dem 
V ergleich der V erdrängungen  über die e inze lnen  V ersuche sind  zwei e in d eu tig e  
T rends abzu lesen  (Abb. 2):

2/. 8

Versuchstag
observation day 

tatsachl. HerdengroBe
1 2

No. of cows in the 
herd

Stationsstandort

39 42

position of the 
feeding stations 

Grundfutter

SI

roughage feed, 
period

Wi Wi

3 4 5 6

40 41 34 36

S2 SI SI S2

So/Su So/Su Wi Wi

Abb. 2: Anzahl repulsiver sozialer Auseinandersetzungen in der beobachteten 
Milchviehherde an sechs Versuchstagen (jeweils umgerechnet auf 
40 Kühe)
Number of aggressive interactions in the herd (six days) - trans­
formed to a standard of a 40-cows-herd
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-  Im V ergleich der K ra f tfu tte rfü tte ru n g ssy s te m e  bei W in terfü tte ru n g  (V er­
suche 1 m it 2, 5 und 6) m it dem V ersuch 1 ohne A b ru ffü tte ru n g  is t  ein 
d e u tlic h e r  A nstieg  der rep u ls iv en  A u se in an d erse tzu n g en  zu verze ichnen  
(131 : 223 -  248). D ieser A nstieg  i s t  au ssch ließ lich  a u f  V erdrängungen an 
der A b ru fs ta tio n  zu rü ck zu fü h ren . G erade d o rt sind  V erdrängungen seh r 
schm erzvoll, da die T iere  e rs te n s  bei der K ra ftfu tte ra u fn a h m e  g e s tö r t 
w erden und zw eitens durch  gew altige Stöße gegen das E u te r v e rjag t w erden.

-  Bei Som m erfütterung sc h e in t d ie se r  n e g a tiv e  Einfluß der A b ru ffü tte ru n g  von 
an d eren  F ak to ren  ü b e rla g e rt zu werden.

Diese beiden A ussagen so llten  n ä h e r b e tra c h te t  w erden. Z unächst zur e rs te n  
A ussage, zum d eu tlich en  A nstieg  von V erdrängungen an den A b ru fs ta tio n en : Die 
U rsache d a fü r lieg t s ich e rlich  d a rin  beg ründe t, daß ein  heiß b eg eh rte s  F u t­
te rm itte l  bei einem F re ß p la tz -T ie r -V e rh ä ltn is  von rund  1 : 20 v e r fü t te r t  
wird und dabei zw angsläufig  K ollisionen e n ts te h e n . Dies ze ig t auch das Weg­
streckend iagram m  e in e r Kuh se h r d eu tlich  (Abb. 3). Die Kuh Doris leg te  an 
diesem  V ersuchstag  804 m zurück , das i s t  e tw as m ehr a ls  der H erdendurch­
sc h n it t .  Es i s t  k la r  e rk en n b ar, wo d iese  W egstrecke zu rück geleg t wurde: im 
B ereich der K ra f tfu t te rs ta tio n e n . Dort e n ts te h e n  sozusagen  B allungszen tren  
der H e rd e n a k tiv itä t , und ü b e ra ll wo die In d iv id u a ld is tan z  u n te rs c h r i t te n  
wird, weil zuv ie le  T iere  a u f  engem Raum sind , t r e te n  g e h ä u ft rep u ls iv e  so ­
z ia le  A u se in an d erse tzu n g en  auf. Die E rm ittlung  der A nzahl T iere  im Bereich 
der K ra f tfu t te rs ta tio n e n  ergab , daß sich  nach Inbetriebnahm e der A b ru ffü t­
te ru n g  nahezu  doppelt so v ie le  Kühe im einem Umkreis von 16 m2 um die S ta ­
tio n s s ta n d o r te  a u fh ie lte n  a ls  zuvor.

Bezüglich des zw eiten  A spek ts, dem Einfluß der Som m erfütterung, wurde d a ra u f  
h ingew iesen , daß die A nzahl V erdrängungen an den A b ru fs ta tio n e n  geringer 
w aren, wenn 3 - 4  mal tä g lich  Gras g e fü tte r t  wurde. Dies lag s ich e rlich  z.T. 
d a ran , daß die Kühe m it der G rasaufnahm e täg lich  rund  2 h län g er b e sc h ä ftig t 
w aren a ls  m it der S ilageaufnahm e, näm lich 7,3 zu 5,4 h. E inen w esen tlich en  
E influß üb te  die 3 -  bis 4m alige Vorlage des G ru n d fu tte rs  a u f  das synch rone  
H erd en v erh a lten  aus (Abb. 4).
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Abb. 3: Wegstrecke der Kuh Doris am Versuchstag 2 (804 m)
Daily covered distance of the cow Doris at the second investigation 
day (804 m)

Während bei W in terfü tte ru n g  (einm al täg lich e  S ilagevorlage) n u r einm al über 
24 h nahezu  a lle  T iere  g le ich ze itig  zum F reß p la tz  kamen und a n so n ste n  led ig ­
lich le ic h te  Piks nach dem Melken und am sp ä te n  V orm ittag zu verze ich n en  w a­
ren , ze ig t die b eo b ach te te  Herde bei S om m erfütterung ( 3 - 4  mal täg lich e  
F risch g rasv o rlag e ) ein  w esen tlich  s tä rk e r  a u sg e p rä g te s  sy nch ro nes F re ß v e r-  
h a lte n . Zu je d e r G ru n d fu tte rv o rlag e , ab er auch zum Teil beim N achschieben 
des F u tte rs  durch e ine  Person kamen 70 -  100 % d er T iere  ans F reß g itte r . 
Dadurch wurde die A tt r a k t iv i tä t  der A b ru ffü tte ru n g  g e se n k t und g le ichze itig  
e rre ic h t, daß w eniger T iere  d iese  a u fsu c h te n  und do rt V erdrängungen v e ru r ­
sa c h te n . WIERENGA und HOPSTER (1988) b eo b ach te ten  g leiche  Tendenzen.

F az it

1. Die K ra f tfu tte ra b ru fa u to m a te n  fü h rte n  in der b e o b a c h te te n  M ilchviehherde 
bei einm al tä g lic h e r  S ilagevorlage  zu e rh ö h te r  V e rd rä n g u n g sa k tiv itä t.
Diese hohe V e rd rä n g u n g s in te n s itä t kann  u n te r  U m ständen n e g a tiv e  A usw ir­
kungen a u f die M ilchleistung haben .
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W in te r fü t te ru n g ( GPS - Silage )

Winter ( silage )

22 2U
( h )

GF f f time ( nour )
S o m m e r fü t te ru n g I Fr ischgras ) 

Summer I grass )

Abb. 4: Relativer Anteil der Herde mit der Aktivität ’'Fressen" 
Percentage of cows in the herd at the manger
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2. Durch eine täg lich  m ehrm alige Vorlage e in es a t t r a k t iv e n  G ru n d fu tte r, wie 
z.B. F rischg ras, kon n te  die A g g re ss iv itä t in der Herde v e rm in d ert werden. 
Dies sc h e in t sowohl a u f  die längere  F reßze it, a ls  auch a u f  das h e rd e n ­
synchrone V erh alten  zu rü ck zu fü h ren  se in . Die Forderung  von ZEEB (1985) 
in n erh a lb  der e rs te n  S tunde nach  der F ü tte ru n g  m öglichst 100 % der Kühe 
ans F reß g itte r  zu bekommen, kann  in diesem  Zusam m enhang d eu tlich  u n te r ­
s tr ic h e n  werden.

3. Der S tan d o rt der A b ru fs ta tio n e n  h a t te  keine  A usw irkung a u f  die V erd rän ­
g u n g sa k tiv itä t  in der Herde, wohl ab er a u f e in ige  an d ere  V erh a lten sm erk ­
male.

Zusam m enfassung

In den le tz te n  Ja h re n  h a t  sich  in M ilch v ieh lau fs tä llen  die K ra f tfu tte rd o ­
sie ru n g  über A bru fau tom aten  d u rc h g e se tz t. O ffengeblieben sind  dabei vor a l ­
lem Fragen in bezug a u f  das W ohlbefinden der T iere. In der Regel b e d e u te t 
der E in sa tz  e in e r A b ru fs ta tio n  ein  F re ß p la tz -T ie r -V e rh ä ltn is  von 1 : 25 bis 
1 : 35. Z ahlreiche W issen schaftler w eisen in diesem  Zusam m enhang a u f  e inen  
s ta rk e n  A nstieg  des A g g ress io n sv e rh a lten s  und dam it a u f  mögliche L e is tu n g s­
einbußen hin.

Es e rsch ien  d ah e r e rfo rd e rlich , den E influß d e ra r tig e r  z e n tra le r  F ü tte ru n g s ­
e in rich tu n g en  a u f das V erh a lten  von M ilchkühen im Allgem einen ab er auch d a ­
bei a u f tre te n d e  E in fluß fak to ren  im S peziellen  zu e rm itte ln . In der v o r lie ­
genden A rbeit wurde der S ta n d o rt der K ra f tfu t te rs ta tio n e n  bei u n te rsc h ie d ­
lich er G ru n d fu tte rv o rlag e  (S om m er-/W in terfü tte rung) u n te rsu c h t. Als V erh a l­
te n sp a ra m e te r  w urden e rfa ß t: A nzahl der so zia len  A u se in an d erse tzu n g en , Loko­
m o tio n sv e rh a lten  e in sch ließ lich  der täg lich en  W egstrecke und der th e o re t i ­
schen L aufgeschw indigkeit, L iege- und F reß v e rh a lte n  und das gesam te V erh a l­
ten  in und an den K ra f tfu tte rs ta tio n e n .

Die w esen tlich en  E rgebn isse  la ssen  sich  kurz  zusam m enfassen:

-  Mit z e n tra le r  K ra ftfu tte rv e rso rg u n g  s te ig t  sowohl die A nzahl der sozia len  
A use in an d erse tzu n g en  a ls  auch die th e o re tisc h e  L aufgeschw indigkeit.
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-  Es i s t  e ine  ten d e n z ie lle  E rhöhung der W egstrecke fe s tz u s te lle n .
-  Die K ra f tfu tte ra b ru ffü tte ru n g  fü h r t zu einem  s ig n if ik a n t häufigerem  Wech­

se l der Liegeboxen.
-  Bei dreim al tä g lic h e r  G rü n fü tte ru n g  (Sommer) kon n te  e in  d eu tlich  a u sg e ­

p rä g te s  h e rd en sy n ch ro n es  V erh a lten  fe s tg e s te l l t  w erden. Dies war im W inter 
bei einm al tä g lic h e r  S ilag e fü tte ru n g  n ic h t zu e rk enn en .

-  Bei herdensynchronem  V erh a lten  (im Sommer) ging die A nzahl so z ia le r A us­
e in a n d e rse tzu n g e n  d eu tlich  zurück .
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Summary

Influence of tra n sp o n d e r  feed ing  in summer and in w in te r to th e  b eh av io u r of 
dairy  c a t t le  in cubicle  housing

K. KEMPKENS

During th e  p a s t y e a rs  tra n sp o n d e r  feeding in cubicle  s ta l ls  has become com­
mon. But s t i l l  th e re  is only l i t t l e  know ledge ab o u t th e  re la tio n sh ip  to  a n i­
mal w elfare. T ran spon der feed ing  leads to a feed ing  place : anim al re la tio n  
of 1 : 25 -  30. Many s c ie n tis ts  have  rep o rted  of a in c rea sed  ag g ressiv e  b e­
hav io u r in herds w ith tra n sp o n d e r  feeding and concerned dam ages in milk 
yield .
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T herefore  i t  is n ecessa ry  to  in v e s tig a te  th e  in flu en ce  of tra n sp o n d e r  fe e ­
ding on th e  b eh av io u r of cows. The o b se rv a tio n s  took place in a cubicle 
s ta l l  w ith ab o u t 40 m ilking cows. One 2 4 -h -o b s e rv a t io n  period w ith o u t t r a n s ­
ponder feed ing  was followed by five  o b se rv a tio n  periods w ith two feeding 
s ta t io n s  while position  of one feed ing  s ta t io n  has changed as well as ro u g h - 
age feeding. During th e  w in te r period silage  was fed once a day, during 
summer fre sh  g rass  3 - 4  tim es a day. By a very  so p h is tic a te d  com puterized 
photogram m etric  system  b eh av io u r was in v e s tig a te d . R esu lts can be summ arized 
as following:
-  T ran spon der feed ing  in c rea sed  th e  num ber of ag g ress iv e  in te ra c tio n s  as 

well as th e  locom otion speed of th e  cows d ra s tic ly .
-  A sm all in c rea se  of th e  d a ily  covered d is ta n c e  per cow (locom otion) was 

observed .
-  T ran spon der feeding re s u lte d  in a s ig n if ic a n t h igher change of th e  cub ic­

les per cow and day.
-  During th e  summer period b eh av io u r of th e  herd -  e sp ec ia lly  th e  ea tin g  

b eh av io u r -  was more sy nch ro nous th a n  during  th e  w in ter. This m ight be a 
r e s u lt  of th e  h igher feed ing  frequency  in summer.

-  With synch ronous b eh av io u r in th e  herd , th e  num ber of ag g ressiv e  in te r ­
ac tio n s  was reduced.
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Wie n u tzen  Kühe Liegeboxen im L au fsta ll?  

P. JAKOB und M. GOETZ

1 E in le itung

Der L au fs ta ll fü r M ilchkühe kann  in d er Schweiz fü r B etriebe  von 20 -  30 
G roßviehplätzen  e ine  in te re s s a n te  Lösung se in  (MEIER e t  al. 1987). V orteile  
des L a u fs ta lle s  gegenüber dem A n b in d esta ll sind  n e b s t der A rb e its e r le ic h te ­
rung fü r den T ie rb e tre u e r  das z u sä tz lic h e  erm öglichen von V erh alten sw eisen  
aus den F u n k tio n sk re isen  Fortbew egung und S o z ia lv e rh a lte n  (RIST 1987; ZEEB 
1985; BLEULER 1982).

Die U n terte ilung  des L iegebereiches in Liegeboxen e rh ö h t die Ruhe im Liege­
bereich  gegenüber offenen  T ie fs tre u flä c h e n  d e u tlic h  (STAMM 1987). Dies is t  
neben der b esse ren  Hygiene und der g ü n stig e ren  A rb e itsw ir tsc h a ft ein  V orteil 
des B ox en lau fsta lles . Die Boxen d ienen  den Kühen a ls  g e sc h ü tz te r  O rt zum 
Liegen und S tehen . Sie m üssen so besch a ffen  se in , daß die Kühe artgem äß a b ­
liegen, liegen und a u fs te h e n  können (GROTH 1985; KAMMER 1981; BOXBERGER 
und LASSON 1977). A nforderungen  m üssen auch an das K u h -L ieg e b o x en -V e rh ä lt­
n is (WIERENGA und HOPSTER 1982; KAISER und LIPPITZ 1974) und an ih re  A nord­
nung im S ta ll (SÜSS 1973) g e s te l l t  w erden.

Die vo rliegende A rbeit b e faß t sich  im sp ez ie llen  m it der Belegung von w an d - 
und gegenständ igen  Boxen sowie von Boxen aus R undholz- und M eta llro h rab ­
tren n u n g en . L e tz te re s  vor allem  im Hinblick a u f  K ostene in sparungen  beim 
S ta llb au  m it Rundholz. Ranghohe T iere  haben  V orrechte . Deswegen wird neben 
anderen  F ak to ren , die bei der Boxenwahl von B edeutung se in  können , in sb e ­
sondere die Rangordnung u n te rsu c h t. Auf Grund der E rgebn isse  w erden p ra k ­
tisc h e  Em pfehlungen fü r die G esta ltu n g  von B o x en lau fs tä llen  gegeben. Eine 
v o lls tän d ig e  B eschreibung des h ie r  d a rg e leg ten  V ersuches is t  bei JAKOB e t. 
al. (1988) zu finden .
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2 M ateria l und M ethoden

In einem  B oxen lau fsta ll der F o rsc h u n g sa n s ta lt T änikon (Abb. 1) wurde mit 
Hilfe von L ich tsch ran k en  die Belegung der Boxen durch  liegende und s teh en d e  
Kühe erhoben . Der Herde von 42 -  46 B raunv iehkühen  s ta n d e n  48 Liegeboxen zu r 
V erfügung. Die B oxenbelegung wurde au to m atisch  im A bstand  von 200 Sekunden 
re g is t r ie r t .

E rhebungen  w urden w ährend d re i Perioden von jew eils  1 b is 2 m onatiger Dauer 
a u sg e fü h r t (W in ter/F rüh ling , Sommer, H erbst/W inter). Die E rhebungen e rfo lg ­
te n  rund  um die Uhr von Montag bis F re itag . Wurde bei der K ontrolle fe s tg e ­
s te l l t ,  daß eine L ich tsch ran k e  n ic h t fu n k tio n ie r te , fan den  a lle  D aten w äh­
rend d iese r  Zeit ke ine  B erücksich tigung . Aus diesem  Grund w urden die E rhe­
bungsperioden  v e rsch ied en  lang.

Z usä tz lich  zu den L ich tsch ran k en erh eb u n g en  wurde in der e rs te n  B eobach tungs­
periode durch  D irek tbeob ach tu ngen  von einem  B eob ach tungsstand  die Rangord­
nung der T iere  e rm itte lt  (nach  SAMBRAUS 1978) und die in d iv id u e lle  Boxenbe­
legung im Liegen in 9 0 -m in - In te rv a l le n  erhoben .

Die Kühe kon n ten  zw ischen w an d - und gegenständ igen  Liegeboxen w ählen. Die 
Länge der w andstän d igen  Boxen be tru g  240 cm gegenüber 230 cm bei den gegen­
s tän d ig e n  Boxen. Die Liegeboxen w aren in der Achse n u r 120 cm b re it, da zur 
Zeit des S ta llb au es  im Ja h re  1981 die S chw eizerische T ie rsch u tzv e ro rd n u n g  
noch n ic h t in K raft war, welche h e u te  e ine  lic h te  B oxenbreite  von m indestens 
120 cm v o rsc h re ib t. Da die A b trennungen  der Liegeboxen in  der e inen  S ta ll­
h ä lf te  aus Rundholz m it einem  D urchm esser von 10 -  16 cm und in der anderen  
H älfte  aus 6/4  Zoll M etallrohren  b e s ta n d en  (Abb. 2, 3), w aren die lich ten  
W eiten der H olz- und M etallboxen v e rsch ied en . Das L iegebe tt war in a llen  
Boxen a ls  S tro h m a tra tze  au sg e fü h rt.
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= B oxenabtrennungen aus M e ta llro h re n  /  m etal d iv is io n  
= B oxenabtrennungen aus Rundholz /  round tim ber d iv is io n  
= B eobachtungskabine /  o b se rv a tio n  cab in  

1 = V andständige B oxenreihe /  c u b ic le s  p laced  a g a in s t  th e  w all
2, 3 = G egenständige B oxenreihen /  c u b ic le s  p laced  o p p o s ite  of one an o th er
Abb. 1: E in ric h tu n g  des V e rs u c h s s ta l le s

F u rn ish in g  of th e  experim ent s ta b le
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Abb. 2: Gegenständige Boxe mit Abschrankungen aus Rundholz (Durchmesser
10 - 15 cm)
Opposite of one another cubicles with round timber division 
(diameter 10 - 15 cm)

o —6-

2 3 0

Abb. 3: Gegenständige Boxe mit Abschrankungen aus 5/4 Zoll Metallrohren 
Opposite of one another cubicles with 5/4 inch metal division
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3 E rgebnisse  und D iskussion

3.1 V ergleich der Belegung von w an d - und g eg enständ igen  Boxen

In a llen  dre i E rhebungsperioden  s ta n d e n  die Kühe s ig n if ik a n t h äu fig e r in 
g e g e n s tä n d ig e n -  a ls  in w andstän d igen  Boxen (Tab. 1). Der U ntersch ied  über 
a lle  drei E rhebungsperioden  (26.1.84 bis 3.1 .86) war sogar h o ch s ig n ifik an t 
(p < 0,01). Zum Liegen bevo rzug ten  die T iere  je  nach E rhebungsperiode t e i l ­
weise die w and- oder die gegen stän d ig en  Boxen, wobei die U n tersch iede n ich t 
s ig n if ik a n t w aren.

Tab. 1: Belegung von wand- und gegenständigen Boxen in Prozent
Occupation of cubicles placed against the wall and those opposite of 
one another in per cent

Periode
period n

Boxen 
Vandständig 
against the 

wall 
%

/ cubicles 
Gegenständig 
opposite of one 

another 
%

Differenz
difference

t-Test
t-test

Stehen / standing
26.1.84 - 6.4.84 5 850 11,4 13,0 - 1,7 *
18.6.84 - 13.7.84 6 571 9,1 10,7 - 1,6 *
3.12.84 - 3.1.85 1 658 10,8 14,5 - 3,7 +

26.1.84 - 3.1.85 14 079 10,3 12,1 - 1,8 **

Liegen / lying
26.1.84 - 6.4.84 5 850 44,7 48,1 - 3,4 n.s.
18.6.84 - 13.7.84 6 571 44,4 46,9 - 2,5 n.s.
3.12.84 - 3.1.85 1 658 45,3 43,8 + 1,5 n.s.

26.1.84 - 3.1.85 14 079 44,6 47,0 - 2,4 n.s.

+ = P < 0,10; * = ]) < 0,05; * * = p < 0,01; n.s. = nicht significant / not
significant

Bei der U nterscheidung  zw ischen H a u p tfreß - und R uhezeiten  ze ig ten  sich  s ig ­
n ifik a n te  U ntersch iede zw ischen der Belegung von w a n d - und gegenständ igen  
Boxen n u r zu den H au p tfreß ze iten . Der Grund, warum die Kühe sich  vor allem
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zu den H au p tfreß ze iten  m ehr in den gegenständ igen  Boxen a u fh ie lte n , d ü rfte  
in der Nähe zum F reßp la tz  liegen . V erm utlich w urden geg en stän d ig e  Boxen a ls  
g e sc h ü tz te r  W arteraum  b e n u tz t, bis neues F u tte r  zugeschoben  wurde oder ra n g ­
höhere  T iere  den F reßp la tz  ve rließ en .

Ein w e ite re r  Grund fü r die Bevorzugung der g eg enständ igen  Boxen beim S tehen  
kön n te  die b esse re  O rien tie ru n g  der T iere  se in . In den gegenständ igen  Boxen 
k o n n ten  sich  die T iere g eg en se itig  b e sse r beobach ten  und nahm en gu t wahr, 
wenn F u tte r  zugeschoben w urde, w ährend sie  in den w andstän d igen  Boxen w eite r 
vom F reß p la tz  e n tfe rn t  und m it dem Kopf zur Wand s tan d en .

3.2 V ergleich der Belegung von H olz- und M etallboxen

Im S tehen  be leg ten  die Kühe über den ganzen  Tag gesehen  und w ährend den Ru­
h e ze iten  in a llen  E rhebungsperioden  (Tab. 2) te ilw e ise  sogar h o ch sig n ifik an t 
(p < 0,01) h ä u fig e r die M eta ll-  a ls  die Holzboxen. Im Liegen be leg ten  sie  
jedoch je  nach  B eobachtungsperiode und T a g e sa b sc h n itt te ilw e ise  die Holzbo­
xen und te ilw e ise  die M etallboxen h äu fig e r, wobei auch ein ige  d ie se r  U n ter­
sch iede  s ig n if ik a n t w aren (Tab. 3).

Tab. 2: Stehen in den Holz- und Metallboxen in Prozent unterteilt nach den 
Erhebungsperioden und den Tagesabschnitten
Standing in cubicles with round timber and metal divisions in per 
cent subdivide in investigation periods and sections of the day

Erhebungs- Tagesabschnitte / sections of the day
Periode Ganzer Tag Hauptfreßzeiten Ruhezeiten
investigation
period

complete 
Holz t- 
timber Test 
%

day
Metall
metal
%

main feeding periods 
Holz t- Metall 
timber Test metal 
% %

resting periods 
Holz t- Metall 
timber Test metal 
% %

26.1.-6.4.84 
n = 5 850 10,8 ** 14,0 9,5 ** 8,5 10,4 ** 14,0
18.6.-13.7.84 
n = 6 571 8,8 ** 11/5 2,3 ** 5,2 10,7 ** 12,9
3.12.84-3.1.85 
n = 1 658 11/7 n.s. 14,6 8,2 n.s. 6,6 12,3 n.s. 16,1
26.1.84-3.1.85 
n = 14 079 10,0 ** 12,9 i) i) i) i)

l )  Im Winter und im Sommer unterschiedliche Zeiten / different times in 
winter and in summer
** = p < 0,01; n.s. = nicht signifikant / not significant
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Tab. 3: Liegen in den Holz- und Metallboxen in Prozent unterteilt nach den 
Erhebungsperioden und den Tagesabschnitten
Lying in cubicles with round timber and metal divisions in per cent 
subdivide in investigation periods and sections of the day

Erhebungs­
periode
investigation

Tagesabschnitte / sections of the day 
Ganzer Tag Hauptfreßzeiten Ruhezeiten
complete day main feeding periods resting periods

period Holz t- 
timber Test 
%

Metall
metal
%

Holz
timber
%

t-
Test

Metall
metal
%

Holz t- 
timber Test 
%

Metall
metal
%

26.1.-6.4.84 
n = 5 850 48,8 n.s. 44,8 10,6 n.s. 12,0 56,4 n.s. 52,3
18.6.-13.7.84 
n = 6 571 44,3 n.s. 47,6 6,2 ** 11.1 61,9 n.s. 62,7
3.12.84-3.1.85 
n = 1 658 49,6 ** 39,2 22,8 * 17,6 58,2 ** 46,3
26.1.84-3.1.85 
n = 14 079 46,8 n.s. 45,4 i) i > i) i)

x) Im Winter und im Sommer unterschiedliche Zeiten / different times in 
winter and in summer
* = p < 0,05; ** = p < 0,01; n.s. = nicht signifikant / not significant

Die um u n g efäh r 10 cm geringere  lich te  Weite der Holzboxen war dem nach w e­
n ig s te n s  n ich t der aussch lagg eb end e  F ak to r fü r  die Wahl des L iegep la tzes. Es 
fie l n ich t auf, daß die T iere  in den Holzboxen im B ew egungsablauf e rh eb lich  
s tä rk e r  e in g e sc h rän k t worden w ären a ls  in  den M etallboxen.

Ein Grund fü r die Bevorzugung der M eta ll-  gegenüber den Holzboxen beim S te ­
hen kön n te  in der v e rsch ied en en  S tä rk e  der B oxenabschrankungen  liegen. In 
den M etallboxen war die S ich t der T iere  w eniger b e h in d e rt, so daß sie  beim 
S tehen  e inen  besse ren  Ü berblick über den S ta ll h a tte n .

In der som m erlichen E rhebungsperiode s ta n d e n  die T iere  n ic h t n u r h äu fig e r in 
den M etallboxen, sondern  lagen  auch  m ehr in ih nen  a ls  in den Holzboxen. Zum 
g leichen  Z e itp unk t u n te rsc h ied e n  sich  die T em peratu ren  in  den v e rsch ied en en  
S ta llb ere ich en  n u r u n w esen tlich  v o n e in an d er, so daß man e inen  E influß der 
T em peratu r a u f  die Wahl der Liegeboxen au ssch ließ en  kann . W ahrscheinlich is t  
der verm ehrte  A u fe n th a lt in den M etallboxen w ährend des Sommers a u f die g rö ­
ßere L uftgeschw ind igkeit, die in diesem  Bereich des S ta lle s  gem essen wurde, 
zu rück zu füh ren . M ittels e in es  K ata therm om eters w urden an  einem  heißen Som­
m ertag im Bereich der g eg en stän d ig en  M etallboxen e ine  d u rc h sc h n ittlic h e  
L uftgeschw ind igkeit von 0,35 m /sec gegenüber 0,13 m /sec im Bereich der
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g eg en stän d ig en  Holzboxen gem essen. Durch die Luftbew egung wird n ic h t nu r die 
W ärmeabgabe der T iere  e r le ic h te r t ,  sondern  es w erden auch die F liegen f e r n -  
g e h a lte n . Die M etallboxen w urden vor allem  zu den w ärm sten T agesze iten  im 
Sommer s ig n if ik a n t m ehr be leg t a ls  die Holzboxen (Abb. 4).

M ehrbelegung d er M etallboxen  /  m u lt ip le  o ccu p a tio n  of c u b ic le s  w ith  
m etal d iv is io n
M ehrbelegung d er Holzboxen /  m u ltip le  o ccu p a tio n  of c u b ic le s  w ith  
round tim ber d iv is io n
+ = p < 0 ,1 ;  ** = p < 0 ,01

Abb. 4: Belegung der H olz- und M etallboxen (S tehen und Liegen) zu ausge­
w ählten  T a g e sz e ite n  in  d e r Som m er-Erhebungsperiode vom 1 8 .6 .8 4  
b is  1 3 .7 .8 4  in  P rozen t
O ccupation  of c u b ic le s  w ith  round tim ber and m etal d iv is io n s  ( s ta n ­
d ing  and ly in g )  d u rin g  choosen d ay -tim es in  th e  summer experim ent 
p e r io d  from 1 8 .6 .8 4  t i l l  1 3 .7 .8 4  in  per cen t

3.3 B oxenbelegung durch  die so z ia len  R anggruppen und die E in ze ltie re

Es gab Boxen, die d e u tlic h  m ehr b e leg t w aren a ls  andere . Die B elegungshäu­
fig k e it der 12 am m eisten  und der 12 am w enigsten  be leg ten  Boxen war in  a l ­
len  d re i E rhebungsperioden  h o c h s ig n ifik a n t v e rsch ied en  (Tab. 4). Es w aren 
jedoch  n ic h t in a llen  E rhebungsperioden  die g leichen  Boxen, die bevorzugt 
oder gem ieden wurden.
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Tab. 4: D u rc h s c h n it t l ic h e  Boxenbelegung d er zwölf am m eisten  und d er zwölf 
am w enigsten  b e le g te n  Boxen in  den e in z e ln e n  E rhebungsperioden  in  
P rozen t
Average o ccu p a tio n  of th e  c u b ic le s  of th e  12, which were m ostly  
o ccu p ied , and of th e  12, which were l e a s t l y  occup ied  d u rin g  th e  
in v e s t ig a t io n  p e r io d s  in  per cen t

E rhebungsperioden  /  
2 6 .1 .8 4 -6 .4 .8 4  1 8 .6 .8 4  

n = 5 850 n =
%

X ± S X

in v e s t ig a t io n  p e rio d s  
-1 3 .7 .8 4  3 .1 2 .8 4 -3 .1 .8 5  
6 517 n = 1 658 
% %
± s X ± s

zwölf am m eisten  
b e le g te n  Boxen 
12 m ostly  occupied  
c u b ic le s

70,7 2 ,9 66,2 3 ,3 69,7 3 ,8

t-T e s t ** ** **
zwölf am w enigsten  
b e le g te n  Boxen 
12 l e a s t l y  occupied  
c u b ic le s

47 ,2 5 ,3 43,9 5 ,8 41 ,9  9 ,3

s = Standardabw eichung /  s ta n d a rd  d e v ia t io n ;  ** = p < 0 ,01

G egenständige Boxen z ä h lte n  h äu fig e r zu den bevo rzug ten  Boxen a ls  w a n d s tä n ­
dige. Dies d ü rfte , wie schon e rw ähn t, a u f  die Nähe zum F reßp la tz  zu rü ck zu ­
fü h ren  se in . Boxen, die in zwei oder a llen  drei E rhebungsperioden  gem ieden 
w urden, sind  au ssch ließ lich  Randboxen oder d a ran  ansch ließ end e . Die Gründe 
d ü rfte n  a u f die größere U nruhe durch  die Lage neben einem Gang oder neben 
der T rän k es te lle  zu rü ck zu fü h ren  se in . Es wird angenom men, daß das S ich e r­
h e itsb e d ü rfn is  und das u n g e s tö rte  Liegen in  diesem  Fall die au ssch lag g eb en ­
den F ak to ren  w aren. Auch ALBRIGHT und TIMMONS (1984) fan den , daß die neben 
einem T reibgang liegenden  Randboxen s ig n if ik a n t w eniger be leg t w urden a ls 
die übrigen  Boxen und fü h r te n  d ies a u f  die v e rm ehrte  U nruhe an d iesen  P lä t­
zen zurück . Von SOMMER und TSCHIRCH (1970) wurde b eo b ach te t, daß von Zugluft 
be tro ffen e  Boxen und so lche, die in "unruh igen  S ta llzonen" lagen , überw ie­
gend gem ieden wurden.

Ein se le k tiv e s  V erh a lten  in der Wahl der Liegeboxen ze ig te  sich  bei a llen  
v ie r Ranggruppen. Je höher die Gruppe im Rang war, desto  s e le k tiv e r  w aren 
die T iere in der Boxenwahl (Tab. 5).
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Tab. 5: D u rc h s c h n i t t l ic h e r  A n te il  des L iegens in  P ro zen t d er maximalen B ele­
gung in  den zwölf am m eisten  und zwölf am w en igsten  b e le g te n  Boxen 
u n t e r t e i l t  nach Ranggruppen (d ir e k te  Beobachtung in  der Z e it  vom 
7 .2 .8 4  b is  9 .3 .8 4 , n = 103)
Average sh a re  of ly in g  in  per c en t of maximal o ccu p a tio n  in  th e  
12 m ostly  occup ied  and in  th e  12 l e a s t l y  occup ied  c u b ic le s  s u b d iv i­
ded in to  groups of rank  ( d i r e c t  o b s e rv a tio n  in  th e  tim e from 7 .2 .8 4  
t i l l  9 .3 .8 4 , n = 103)

1
%

Ranggruppe V groups of 
2 3 
% %

rank
4
%

gesamt
t o t a l

%
zwölf am m eisten  
b e le g te n  Boxen 
12 m ostly  occupied  
c u b ic le s

25,3 16 ,9  15,5 17,0 74,4

t - T e s t ** * * + **
zwölf am w enigsten  
b e le g te n  Boxen 
12 l e a s t l y  occup ied  
c u b ic le s

5 ,2 9 ,6  9 ,5 11 ,8 36,0

+ = p < 0 ,1 0 ; * = p < 0 ,0 5 ; ** « p < 0 ,01

Die von T ieren  der g leichen  so z ia len  Ranggruppe bevo rzug ten  Boxen lagen h ä u ­
fig b e ie in an d er, d .h . sie  w aren b e n a ch b a rt oder lagen e in a n d e r gegenüber. Es 
kam nie  vor, daß e ine  von R anggruppe 1 bevo rzug te  Boxe neben  e in e r von Rang 
gruppe 3 oder 4 bevo rzug ten  Boxe lag. R angtiefe  Kühe verm ieden es o ffen ­
s ic h tlic h , neben  oder gegenüber ran g h ö h eren  S ta llg en o ssin n en  zu liegen. Die 
Wahl der Liegeboxe hing a lso  n ic h t n u r von ih re r  B esch affen h e it oder ih re r  
Lage im S ta ll ab, sondern  auch  davon , ob T iere  der g leichen  Ranggruppe in  
der Nähe lagen .

Die e in ze ln en  T iere ze ig ten  in ih re r  Boxenwahl v e rsch ied en es  V erhalten . Le­
dig lich  zwei T iere  w aren b o x en ste tig , d.h. sie  bevo rzug ten  d eu tlich  (in 39 % 
bzw. 58 % der F älle) e ine  bestim m te Boxe. Sie geh ö rten  der e rs te n  und zw ei­
ten  Ranggruppe an. Drei o r ts s te t ig e  T iere  lagen  m eist in Boxen des se lben  
S ta llb e re ic h s . E ines davon geh ö rte  zu r Ranggruppe 4. Alle an d eren  42 T iere 
w urden der K ategorie der o r ts u n s te t ig e n  T iere  z u g e te ilt . Die m eisten  von 
ih nen  w urden in a llen  h o lz -  und m e ta llb o x en se itig en  B oxenreihen ange tro ffen . 
V ere in ze lt sch ienen  jedoch auch in d ie se r K ategorie P räferenzen  fü r
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bestim m te Boxen oder B oxengruppierungen vo rhanden  zu se in . Vier d ie se r o r ts ­
u n s te tig en  T iere  z.B. m ieden e ine  ganze durchgehende  B oxenreihe, d.h. sie  
lagen h ö chstens einm al dort.

4 Schlußfolgerungen

Die U nterscheidung  zw ischen w an d - und gegen stän d ig en  Boxen, sowie zw ischen 
Boxen mit R undholz- und M eta llro h rabsch ranku ngen  war fü r  die Kühe in diesem  
V ersuch von u n te rg e o rd n e te r  B edeutung. Das S ta llk lim a bzw. die Nähe zum 
F reßp la tz  war fü r die Boxenwahl aussch lagg eb end . Um ein a r tg e re c h te s  A blie­
gen, Liegen und A ufstehen  der T iere  zu erm öglichen, m üssen die M indestan­
fo rderungen , wie sie  in den T ie rsch u tzv e ro rd n u n g en  fe s tg e le g t sind , e r fü llt  
werden.

Randboxen w erden von den Kühen zw ar gem ieden, zw angsläufig  wird es im S ta ll 
jedoch immer solche geben. R angtiefe  Kühe verm eiden es, neben  oder gegenüber 
ranghohen  T ieren  zu liegen . Da es also  immer Boxen g ib t, die von e inzelnen  
T ieren  gem ieden w erden, i s t  es w ichtig, daß genügend Boxen v o rhanden  sind , 
dam it die T iere  noch e ine  W ahlm öglichkeit haben . Zusammen m it dem Meiden von 
Randboxen d a rf  d ies a ls  Grund a n g e fü h rt w erden, den T ieren  n ich t w eniger 
Boxen zur V erfügung zu s te lle n , a ls  T iere  im S ta ll sind  (s. S chw eizerische 
T ie rsch u tzv e ro rd n u n g  1981).

Da die m eisten  T iere  bei der Boxenwahl o r ts u n s te t ig  sind , i s t  beim Bau e ines 
B o x en lau fsta lles  m it v e rsch ied en  großen Boxen n ich t zu e rw arten , daß die 
T iere  sie  en tsp rech en d  ih re r  Körpergröße belegen . Von so lchen  "P la tze in sp a ­
rungen" is t  ab zu ra ten .

5 Zusam m enfassung

A nhand von au to m atisch en  L ich tsch ran k en erh eb u n g en  w urde die Boxenbelegung in 
einem L au fsta ll fü r Kühe u n te rsu c h t. Dabei wurde u n te rsc h ied e n  zw ischen 
w an d - und g eg enständ igen  Boxen, sowie zw ischen Boxen m it R undholz- und Me­
ta llro h ra b sch ra n k u n g e n . Als ein  m öglicher E in flu ß fak to r bei der Boxenwahl 
wurde die sozia le  R angordnung der T iere  erhoben .
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Es ze ig te  sich , daß die U nterscheidung  zw ischen w an d - und gegenständ igen  
Boxen, sowie zw ischen Boxen m it R undholz- und M eta llro h rabsch ranku ngen  von 
u n te rg e o rd n e te r  B edeutung fü r die Wahl der T iere  war. Die Nähe zum F reßp la tz  
bzw. das S ta llk lim a w aren fü r die Kühe von ü b e rg eo rd n e te r  B edeutung.

Da die Kühe es m öglichst verm ieden , Randboxen zu belegen und neben oder ge­
genüb er ranghohen  S ta llg en o ssin n en  zu liegen , wird die Forderung u n te r ­
s tü tz t ,  n ic h t m ehr T iere  e in z u s ta lle n  a ls  Boxen im S ta ll vo rhanden  sind .
Auch der E inbau von v e rsch ied en  großen Boxen zum P la tz sp a ren  wird a u f  Grund 
der E rgebn isse  n ic h t fü r  s in n v o ll e ra c h te t.
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Summary

The use of cub ic les by da iry  cows in a loose housing system  

P. JAKOB and M. GOETZ

The occupation  of cub ic les in a loose housing  system  for d a iry  cows has been 
stu d ied  by au tom atic  lig h t b a rr ie r  re g is tra tio n . A d iffe ren ce  was made 
betw een cub ic les p laced a g a in s t th e  wall and th o se  opposite  of one a n o th e r  
as well as betw een cub ic les w ith round tim ber and m etal d iv is ions . The 
social ran k  o rder of th e  anim als was considered  as a possib le  c rité rium  for 
se lec tin g  th e  cub ic les.

The d iffe rence  betw een cub ic les a g a in s t th e  wall and opposite  cub ic les as 
well as th e  d iffe rence  betw een  cub ic les w ith round tim ber and m etal d iv i­
sions played a secondary  ro le  for th e  anim als. The c lo sen ess of th e  feed ing  
place and th e  s ta b le  clim ate  re sp e c tiv e ly  had p rio rity .

Since cows tr ie d  to avoid  s ta y in g  in cub ic les beside a p assage  or close to 
h igher ran k ing  peers i t  is recommended no t to  s ta l l  in more cows th a n  th e re  
a re  cub ic les and no t to  use d iffe re n t sizes of cub ic les in o rder to  sav e
place.
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Zur artgem äßen  G esta ltung  von M ilch v ieh lau fs tä llen  

M. RISTl>

1 E in le itun g

Die 20. In te rn a tio n a le  A rb e its tag u n g  soll zeigen, "was b ish e r zu r V erw irk li­
chung tie rg e re c h te r  H a ltungssystem e g e le is te t  wurde" und den angew andten  
A spek t a llg em eingü ltig er e th o lo g isch e r U n tersuchungen  h e ra u s s te lle n .

L eider p ro fitie re n  die T iere  der B undesrepublik  D eutsch land  und des E G -R au- 
mes von der E ntw icklung d er N u tz tie re th o lo g ie  w eit w eniger a ls  die Schw eizer 
N u tz tie re . A nscheinend v e rs ta n d e n  es die E idgenossen b esse r, w is se n sc h a ftli­
che E in sich ten  in  g ü ltig es  R echt um zumünzen.

Als Q u in tessen z  u n se re r  b isherigen  n u tz tie re th o lo g isc h e n  U ntersuchungen  läß t 
sich  fo lgendes zusam m enfassen:

1. Die a rtg em äß esten  H altungssystem e fü r Rind, Schwein und Huhn ergeben sich 
durch  die Kom bination von S ta l l -  und A uslau f bzw. W eidehaltung (RIST 
1987).

2. Die B ed arfsd eck u n g s- und S chad ensverm eidung sth eo rie  b e d a rf  der E rgänzung 
durch  die in te n tio n a le  B edürfn isbefried igung  und L eidensverm eidung, ohne 
die W ohl- und W ehebefinden ebenso  wenig wie Leiden und Ä ngste w issen ­
sc h a ftlic h  e rfa ß t w erden können  (RIST 1987), wie im nach fo lgenden , in sb e ­
sondere  in Bezug a u f  den In d iv id u a la b s ta n d , geze ig t wird.

*> K urzfassung der D isse rta tio n  des am 28.3.1987 v e rs to rb e n e n  Kollegen 
A ndreas STAMM
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2 Problem stellung

In A nlehnung an V orbilder aus den USA w urden in den 50er Ja h re n  die e rs te n  
M ilchv ieh lau fs tä lle  in Europa geb au t. Die am erikan ischen  V orbilder w iesen 
m eist e inen  n ich t ü b e rd ach ten  L aufhof zw ischen L iege- und F reß p la tz  auf. Im 
G egensatz dazu w urden in Europa aus G ründen der P la tz -  und B au k o sten e in sp a ­
rung immer m ehr L a u fs ta llty p e n  en tw ick e lt, bei denen L iegebereich , F reß ­
p la tz , L aufbereich  und F u tte rd u rc h fa h r t in e in e r gem einsam en Halle u n te rg e ­
b ra ch t w urden, die o ft noch die H eulagerung aufnahm  und an die außerdem  
m eist die Remise a n g eb au t wurde (Abb. 1).

Wie durch die U n tersuchungen  von ZIMMERMANN und ZEEB (1971) gezeig t wurde, 
b e s te h t in einem M ilch v ieh lau fs ta ll e ine  a u sg ep räg te  R angordnung zw ischen 
den e inzelnen  T ieren  der v e rsch ied en en  A lte rsg ru ppen  und neu e in g e s ta l lte n  
T ieren  (Abb. 2), die zu u n s ic h tb a re n  R angbarrie ren  zw ischen d iesen  fü h rt.

Die Gruppe I der 6 -  bis 7 jäh rigen  Kühe b ild e t die R angspitze  m it den A lp h a -, 
B e ta -  und G am m atieren. Die M ittelgruppe II m it den 4 -  bis 5 jäh rigen  Kühen 
um faßt das Gros der Herde, in das sich  die Gruppen III und IV von jü ngeren  
T ieren  langsam  in te g rie re n . Die Gruppe V b e s te h t aus R indern der eigenen 
N achzucht, die von der übrigen  Herde noch a b g e leh n t w erden, obwohl sie  
s e lb s t den K ontak t m it der Herde suchen . Die Gruppen I-V  lehnen  ih re rse its  
die Gruppe VI, die aus zu g ek au ften  Kühen b e s te h t, und die E inzelgänger X ab.

Außer der feh len den  B ew egungsm otivation durch  die F u tte rsu c h e  und -au fn a h m e , 
wie sie  a u f der Weide s ta t t f in d e n , fü h ren  d iese  R angbarrie ren  dazu, daß sich 
die T iere  im L au fs ta ll n u r w ährend ca. 2 % des G esam ttages (ca. 1/2 h) bew e­
gen, w ährend die Lokomotion a u f  der Weide 12 -  25 % des G esam ttages (ca. 3 -  
6 h) b e trä g t (BLEULER 1983).

Neben der B ee in träch tigung  der Bewegung fü h ren  d iese  R angbarrie ren  aber 
auch , je  b een g te r die R aum verhältn isse  fü r die T iere  in einem  L au fsta ll 
sind , zu um so h äu fig e ren  A u se in an d erse tzu n g en  zw ischen d iesen . Bei b e h o rn -  
ten  T ieren  haben  so lche A u se in an d erse tzu n g en , besonders wenn das u n te rg e ­
o rdne te  T ier infolge der bau lich en  G egebenheiten  n ic h t ausw eichen  kann , o ft 
schw ere V erletzungen  zur Folge. D eshalb wird die E n thornung  bei L a u fs ta ll­
kühen  h eu te  allgem ein schon bei den K älbern d u rch g e fü h rt. Trotzdem  is t  die
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E nthornung  n u r e ine  Sym ptom bekäm pfung, da die S tre ß s itu a tio n  der R angausein ­
a n d e rse tzu n g  dadurch  n ic h t behoben wird. Die A nzahl der h a ltu n g sb ed in g ten  
A u se in an d erse tzu n g en  i s t  desha lb  fü r  die L a u fs ta llb e u rte ilu n g  ein  w ichtiger 
M aßstab.

M  0 0 * 7 SO«

Abb. 1: G rundriß und S c h n it t  e in e s  E in ra u m -L a u fS ta lle s  m it e r d l a s t ig e r
H eulagerung, F re ß p la tz  und gegen stän d ig en  Liegeboxen sowie decken- 
l a s t i g e r  S tro h lag e ru n g  und an g eb au te r Remise (M aschinenschuppen) 
C losed lo o se  housing  system  w ith  two l i n e s  of ly in g  boxes, 
fee d in g  a re a  of c o n c re te , hey s to ra g e  and machine shed
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Abb. 2: G ruppenbildung und R a n g stru k tu r e in e r  M ilchv iehherde  im L a u f s ta l l  
(ZIMMERMANN und ZEEB 1971)
Groups and s o c ia l  o rd e r  in  a lo o se  housing  system  fo r  d a iry  cows 
(ZIMMERMANN und ZEEB 1971)

D araus e rg ib t sich  die F rag este llu n g , wie F reßbereich , L aufbere ich  und L ie­
gebere ich  in einem L au fs ta ll g e s ta l te t  und e in a n d e r zu geo rdne t w erden m üs­
sen , dam it ein Minimum an A u se in an d erse tzu n g en  und ein  Optimum an Bewegung 
bei den T ieren  a u f t r i t t .

3 M aterial. T iere  und M ethoden

Für die U ntersuchungen  s ta n d e n  7 v e rsch ied en e  L a u fs tä lle  zur Verfügung:

S ta l l  1: 
S t a l l  2: 
S t a l l  3: 
S t a l l  4:

S t a l l  5: 
S t a l l  6:

S t a l l  7:

O ffener T i e f s t r e u l a u f s t a l l  m it Laufhof zw ischen L ie g e h a lle  und 
F re ß p la tz  m it S paltenboden
G esch lo ssener T i e f s t r e u l a u f s t a l l  m it b e fe s t ig te m  F re ß p la tz  und 
A b s p e r r g i t te r ,  wobei der F re ß p la tz  auch a l s  M elkp la tz  d ie n t  
G esch lo ssener T r e t m i s t l a u f s t a l l  m it T ie f s t r e u  und b e to n ie rtem  
F re ß p la tz  m it F a l ts c h ie b e re n tm is tu n g  und S e lb s t f a n g f r e ß g i t te r  
G esch lo ssen er L ie g e b o x e n la u fs ta l l  m it d re i  Reihen L iegeboxen, 
b e to n ie r te n  Laufgängen und P a l i s a d e n f r e ß g i t t e r  am F re ß p la tz  
m it F a lts c h ie b e re n tm is tu n g
O ffener z w e ire ih ig e r  L ie g e b o x e n la u fs ta l l  m it Laufhof und F re ß p la tz  
auf dem Laufhof
G esch lo ssener L ie g e b o x e n la u fs ta l l  m it zwei Reihen w andständ iger 
L iegeboxen, b e to n ie rte m  F re ß p la tz  m it F a l ts c h ie b e re n tm is tu n g  und 
S e lb s t f a n g f r e ß g i t te r  
Z w e ire ih ig e r F r e ß l ie g e b o x e n la u f s ta l l .
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In den S tä llen  w aren K reuzungstiere  der R assen Sim m entaler, Red H olstein, 
H olstein  F ris ian , M ontbeliard und Brown Swiss von ähnlichem  L eistu n g sty p  u n ­
te rg e b ra c h t. Die Herdengröße lag  zw ischen 27 und 47 Kühen. Es w urden jew eils 
10 T iere  mit äh n lich e r R angordnung je  Herde beo b ach te t.

Bei den e tho log isch en  U ntersuchungen  w urden folgende V erh alten sw eisen  a u f ­
genommen:
-  A u se in an d erse tzu n g en , a) Drohen /  Stoßen (a k tiv ) , b) Weichen (p assiv ),
-  F ressen ,
-  S tehen ,
-  Liegen,
-  Gehen.

Es w urden -  abgesehen  von S ta ll 7 - ,  8mal 2 4 -h -D a u e rb eo b ac h tu n g e n  im W inter, 
F rü h jah r, Sommer und H erbst m it Hilfe des e le k tro n isc h en  D au er- und H äufig­
k e its -R e g is tr ie rg e rä te s  ("E thopiano"; RIST 1979) d u rch g e fü h rt.

Der s ta t is t is c h e  M itte lw ertsv erg le ich  wurde mit Hilfe des p a ram ete rfre ien  
G lo b a lte s ts  nach KRUSKAL und WALLIS (1952) m it anschließendem  m ultiplem  
V ergleich d u rch g e fü h rt.

4 R esu lta te

In A bbildung 3 is t  die d u rc h sc h n ittl ic h e  D auer in P rozen t des G esam ttages 
(24 h) fü r die V e rh a l te n sa k tiv itä te n  Gehen, Liegen und S tehen  d a rg e s te llt . 
Dabei fand das Liegen -  von ganz se lte n e n  A usnahm en abgesehen  -  im Liegebe 
re ich  s t a t t .  Das Gehen fand  im L aufbereich  und bei den T ie fstreu lau fst& llen  
(S tall 1, 2, 3) auch a u f  den L iegeflächen  s t a t t .  Das S tehen  e rfo lg te  in a l ­
len B ereichen, so daß zw ischen S tehen  im L aufbere ich , im L iegebereich (so ­
wohl bei den T ie f s tr e u -  a ls  auch  bei den B o x en lau fstä llen ) und im F reß b e- 
re ich  u n te rsc h ied e n  wird. Das F ressen  is t  in P rozen t des S tehens im F reß b e- 
re ich  angegeben .
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FRB = Stehen im F reß b ere ich  /  s ta n d in g  in  fee d in g  a re a ;  FRE = F ressen  in  % des S tehens im F reß b e re ich  / f e e d i n g  in  % 
of s ta n d in g  in  feed in g  a re a ; GE = Gehen /  go ing ; LAB = Stehen im L au fb ere ich  /  s ta n d in g  in  w alking a re a ;
LI = L iegen /  ly in g ; LIB = S tehen im L ieg eb e re ich  /  s ta n d in g  in  ly in g  a re a ;  ST = Stehen /  s ta n d in g
Abb. 3: D u rc h sc h n itt l ic h e  V e rte ilu n g  der V e rh a l te n s a k t iv i tä te n  Gehen, S tehen , L iegen und F ressen  in  den versch ieden en  

S tä l le n  und S ta l lb e re ic h e n  über 24 StundenAverage d i s t r ib u t io n  of behav iour a c t i v i t i e s  in  th e  d i f f e r e n t  a re a s  of th e  in v e s t ig a te d  lo o se  housing system s
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Z unächst f ä l l t  auf, daß die G ehdauer der T iere  auch in d iesen  L au fs tä llen  
n u r 1,3 % -  3,2 % des G esam ttages ausm acht, was m it den L ite ra tu ra n g a b en  
(BLEULER 1983) e tw a übere instim m t, wobei zu bem erken is t ,  daß bei S ta ll 5 
m it F u tte rk rip p e  im L aufhof die größte  G ehdauer a u f t r a t .  Die U ntersch iede in 
der L iege- und in der S teh d au e r sind  n ich t s ig n if ik a n t. Die re la t iv  geringe 
L iegedauer in S ta ll 5 is t  a u f  die do rtigen  engen Liegeboxen zu rück zufüh ren .

In A bbildung 4 sind  in der e rs te n  Säule die d u rc h sc h n ittl ic h e n  H äufigkeiten  
d er G esam tau se in an d erse tzu n g en  in den v e rsch ied en en  S tä llen , u n te rsch ied en  
nach  D rohen/S toßen (a k tiv )  und Weichen (p assiv ), zusam m engeste llt. In den 
fo lgenden S äulen  sind  die A nzahl der G esam tau se in an d erse tzu n g en  nach F reß -, 
L iege- und L aufbereich  d iffe re n z ie rt.

Die Zahl der G esam tau se in an d erse tzu n g en  (a k tiv  p lus p ass iv ) in einem S ta ll 
e rg ib t sich  aus der A nzahl der A u se in an d erse tzu n g en  in den v e rsch ied en en  
S ta llb e re ich en . Die G esam tzahl der A u se in an d erse tzu n g en  in einem S ta ll a l ­
le in  würde ab er keine  d ire k te n  M öglichkeiten b ie ten , d iffe re n z ie rte  V erbes­
se ru n g sv o rsch läg e  zu m achen.

Die g e rin g s te  A nzahl der A u se in an d erse tzu n g en  im F reßbereich  ergab sich 
do rt, wo S e lb s tfa n g fre ß g itte r  (S ta ll 3, 6) oder von Hand zu sch ließende 
F re ß g itte r  (S ta ll 2) e in g e b a u t w aren. Die h ö ch ste  A nzahl von A u se in an d er­
se tzu n g en  ergab  sich  beim P a lisa d e n fre ß g itte r  (S tall 4) und bei den F reß - 
liegeboxen  (S tall 7), weil s ich  d o rt die T iere  dauern d  v e rd rän g en  konnten .

Beim V ergleich der A nzahl der A u se in an d erse tzu n g en  im L iegebereich e rg ib t 
sich , daß die Zahl der A u se in an d erse tzu n g en  bei S tä llen  m it Liegeboxen 
(S ta ll 4, 5, 6) zum Teil s ig n if ik a n t n ied rig e r is t  a ls  bei den T ie fs tre u ­
la u fs tä lle n  (S tall 1, 2, 3). Die ex trem  hohe Zahl der A u se in an d erse tzu n g en  
im L iegebereich  von S ta ll 2 is t  a u f  die E ngpässe zw ischen L iege- und F reß­
bereich  mit M elkbereich zu rü ck zu fü h ren . Die A nzahl der A u se in an d erse tzu n g en  
bei den F reßliegeboxen (S ta ll 7) lieg t zw ischen den der S tä lle  m it Liegebo­
xen und denen mit T ie fs tre u .

Die g e rin g s te  A nzahl von A u se in an d erse tzu n g en  im L aufbere ich  ergab  sich  bei 
den S tä llen  ohne Gänge, wo die T iere  en tw eder aus dem L iegebereich d ire k t 
und a u f  der ganzen  B reite  in den L aufhof (S tall 1) oder vom L iegebereich 
d ire k t und a u f  der ganzen  B reite  ln den F reßbereich  (S ta ll 3) gelangen konn­
te n .
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5 S ch lußfolgerungen fü r die G esta ltu n g  der e inzelnen  S ta llb ere ich e

Aus frü h e re n  U n tersuchungen  (SÜSS 1973) is t  in L au fs tä llen  fü r jed es T ier 
ein  F reß p la tz  vo rzusehen . Auch is t  fü r  jed es  T ier e ine Liegeboxe anzuordnen  
(KAMMER und TSCHANZ 1975). Nach der S chw eizerischen T ie rsch u tzv e ro rd n u n g  
(1981) muß die B reite  e in e r Liegeboxe 1,20 m und die Länge, bei w an d stän d i­
ger A nordnung 2,40 m und bei g eg en stän d ig e r A nordnung 2,20 m be trag en . Bei 
w an d stän d ig e r A nordnung m üssen die T re n n g itte r  außerdem  vorn  einen  Raum von 
m indestens 45 cm B reite  fre igeben  (Abb. 5), dam it die Kuh beim A ufstehen  den 
Kopf zu r S eite  bewegen kann .

Abb. 5: A u sfü h ru n g sb e isp ie l fü r  T re n n g it te r  e in e r  Liegeboxe b e i wand­
s tä n d ig e r  Anordnung (BUNDESAMT fü r  VETERINARWESEN 1983) 
M easurements of c u b ic le s  fo r  cows (BUNDESAMT fü r  VETERINARWESEN
1983)

Aus den e igenen  U n tersuchu ngen  von STAMM (1987) e rg ib t sich  fü r die G esta l­
tu n g  und Zuordnung der e in ze ln en  S ta llb ere ich e :

F r e ß b e r e i c h

Um a llen  Kühen in einem  L a u fs ta ll m öglichst u n g e s tö rte s  F ressen  zu erm ögli­
chen  und die A u se in an d erse tzu n g en  minimal zu h a lte n , sind  absch ließbare  
F reß g itte r , am b esten  au to m atisch e  S e lb s tfa n g freß g itte r, e rfo rderlich .
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L i e g e b e r e i c h

Für ein m öglichst u n g e s tö rte s  Liegen der Kühe is t  den Liegeboxen gegenüber 
e in g e s tre u te n  L iegeflächen der Vorzug zu geben. Damit i s t  auch e ine S tro h ­
e in sp aru n g  von 1 kg /T ier und Tag bei Liegeboxen gegenüber m indestens 6 kg / 
T ier und Tag bei T ie fs tre u  verb u n d en . Es so llte n  d a fü r ab e r keine  engen Gän­
ge e in g eh an d e lt w erden. V ielm ehr so llte  ein  m öglichst b re ite r  und d ire k te r  
Zugang von der Liegeboxe zu dem Laufhof oder dem F reß p la tz  e rre ic h t werden 
(Abb. 6).

L a u f b e r e i c h

Laufgänge dürfen  n ich t zu eng se in . Sie dü rfen  keine  S ackgassen  aufw eisen , 
sondern  m üssen den T ieren  immer e inen  Kreisum gang erm öglichen. Da der In d i­
v id u a la b s ta n d  im K opfbereich nach  den b isherigen  U n tersuchungen  (BOXBERGER 
1983) ca. 1,50 m b e trä g t, so llten  Laufgänge eine M indestb re ite  von 3,5 -  
4,0 m haben  oder am b esten  ganz verm ieden w erden (Abb. 6).

6 P lanungsV orschlag

V ersuch t man die fü r die e in ze ln en  S ta llb ere ich e  h e ra u sg e sc h ä lte n  G esta l­
tu n g sg ru n d sä tz e  und deren  optim ale Zuordnung in einem neuen  E ntw urf zu r An­
w endung zu bringen , so e rg ib t sich  a ls  ein B eispiel d a fü r der in der A bbil­
dung 6 d a rg e s te llte  P lanung svo rsch lag . Bei d ie se r  optim alen artgem äßen L auf­
s ta l lg e s ta ltu n g  sind  die a rb e itsw ir tsc h a f tl ic h e n  A spekte  und K o sten g esich ts­
p u n k te  zwar b e rü ck sic h tig t, ab er n ich t an die e rs te  S te lle  g e se tz t.

L a u f h o f

Um die o ft zu schm alen Laufgänge, die den h ä u fig s te n  Grund fü r A u se in an d er­
se tzu n g en  d a rs te lle n , zu e lim in ieren , wird e ine  K onzeption m it einem n ich t 
ü b e rd ach ten  L aufhof zw ischen L iegeboxen und F reß p la tz  gew äh lt. Der L aufhof 
h a t zudem den V orteil, daß er die T iere  v e ra n la ß t, sich  m ehrm als am Tag zw i­
schen  L iegehalle  und F reß p la tz  zu bewegen. In den Ecken zw ischen Liegeraum
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und Q uerab tren n u n g en  des Laufhofes e n ts te h e n  Zonen (P u n k tie rte  F lächen  in 
Abb. 6), in denen ke ine  großen T ierbew egungen s ta t tf in d e n . Diese bevorzugen 
die T iere, um u n g e s tö rt im S tehen  zu ruhen , w iederzukauen  und sich  den ihnen  
zusagenden  K lim afaktoren (frisch e , küh le  Luft, S o n n en strah lu n g  usw.) a u sz u ­
se tzen .

J s” L . 0.00 7.50 1001 lr  1
Abb. 6: P lan u n g sv o rsch lag  fü r  o p t im ie r te n  L a u f s ta l l  

Optimum of lo o se  housing  system
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L i e g e b o x e n

Wie die U ntersuchungen  gezeig t haben , können auch  ra n g tie fe  Kühe in  L iege­
boxen u n g e s tö r te r  ruhen  a ls  a u f e in e r T ie fs tre u flä ch e . Es w erden desha lb  a ls  
R uheplätze w andständ ige  Liegeboxen vo rgesehen , die hufe isenförm ig  in der 
L iegehalle  ang eo rd n e t sind .

F r e i 3 -  u n d  F ü t t e r u n g s b e r e i c h

Der F reßp la tz  wird m it einem  L anglochspaltenboden  aus e inze lnen  E lem enten 
v e rseh en , so daß der do rt s ta t tf in d e n d e  H aup tan fa ll von Kot und Harn gleich 
in den d a ru n te r  befind lichen  T re ibm istk an al ge lang t. Die Krippe wird a u f ­
grund der vo rliegenden  U n tersu ch u n g se rg eb n isse  m it einem  S e lb s tfa n g freß g it­
te r  a u sg e rü s te t.

T r ä n k e  u n d  K r a t z b ü r s t e n

Die T ränken  sind am M elkstand und an der Längsw and der L iegehalle  so a n g e ­
o rdne t, daß sie  von dre i S eiten  zugänglich  sind  und auch do rt keine Engpässe 
e n ts te h e n .

Je e ine  K ra tzb ü rs te  is t  a u f  der In n e n se ite  der Längsw and d er L iegehalle  und 
u n te r  dem Vordach an deren  A ußenseite  an g eo rd n e t, um den Kühen ein m öglichst 
u n g e s tö rte s  H a u tp fleg ev e rh a lten  zu erm öglichen.

7 In te n tio n a le  B edürfn isbefried igung  und L eidensverm eidung

Der In d iv id u a la b s ta n d  zw ischen den Kühen is t  fü r den S e lb stau fb au , die 
S e lb s te rh a ltu n g  und die S e lb s tre g e n e ra tio n  n ich t e rfo rd e rlich , so daß kein 
physio log ischer In d iv id u a la b s ta n d sb e d a rf  v o rlieg t. V ielm ehr h a n d e lt es sich 
um ein rein  in te n tio n a le s  (see lisch es) B edürfnis der T iere . D araus e rg ib t 
sich  a ls  Q u in tessenz  a lle r  T ie rv e rh a lten sfo rsch u n g :
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A l l e s  V e r h a l t e n  i s t  A u s d r u c k s v e r h a l t e n  v o m  W o h l -  u n d  W e h e b e f i n d e n  d e s  T i e ­

r e s ,  das ihm in v ie len  F ällen  auch an ze ig t, wo se in  physio log ischer Bedarf 
lieg t, ab er auch in ebenso v ie len  F ällen  A usdruck des re in  see lisch en  B efin­
dens is t.

D eshalb b e d a rf  es zum V ers tän d n is  des T ie rv e rh a lte n s  neben dem B edarfdek - 
k u n g s -  und L e idenverm eidu ngsansa tzes der E in sich t in die in te n tio n a le  Be­
d ü rfn isb e fried ig u n g  und L eidensverm eidung durch die T iere.

8 Zusam m enfassung

Die vo rliegenden  U ntersuchungen  zeigen, wie in M ilch v ieh -L au fstä llen  F re ß - , 
L iege- und L aufbere iche  besch a ffen  und e in an d e r zugeo rdne t se in  m üssen, um 
e ine  m öglichst artgem äße L a u fs ta llg e s ta ltu n g  zu e rre ich en . Dazu wurde L ie­
gen, F ressen , Gehen und S tehen  m it dem D au er- und H ä u fig k e its reg is trie rg e rä t 
aufgenomm en und die A nzahl der A u se in an d erse tzu n g en  zw ischen den Kühen e r ­
m itte lt . Diese V e rh a lte n sa k tiv itä te n  wurden in drei T ie f s tr e u -  und v ie r  L ie­
g e b o x en lau fs tä lle n  fü r jew eils  zehn Kühe m it ä h n lich e r R angposition in n e r­
ha lb  der e in ze ln en  Herden von 27 bis 47 Kühen erhoben . Die B eobachtungen 
w urden in der Regel ach tm al über 24 S tunden  d u rch g e fü h rt. Der M itte lw ertv e r­
gleich e rfo lg te  nach  KRUSKAL und WALLIS (1952).

Als ein  E rgebnis wird ein  P lanung svo rsch lag  v o rg e s te llt , in dem die v e r ­
sch iedenen  S ta llb e re ich e  e in a n d e r optim al zugeo rdne t sind , wobei zw ischen 
dem L iege- und F reßbereich  ein  L aufhof ang eo rd n e t is t .  Dadurch w erden die 
T iere  v e ra n la ß t, sich  m ehrm als täg lich  zw ischen d iesen  beiden B ereichen zu 
bewegen. In den "verkeh rsa rm en  Zonen" des Laufhofes können die T iere  im S te ­
hen u n g e s tö rt ruhen , W iederkauen und sich den ihnen  zusagenden  K lim afaktoren 
a u sse tz e n . Dank dem Laufhof können die T iere auch problem los v o re in an d e r 
w eichen. Auch fü r die u n te rsu c h te n  S ta llty p en  ergeben  sich  v e rsch ied en e  Ver­
b esse ru n g sv o rsch läg e .
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Summary

The design of loose housing system s for da iry  cows in th e  view of b ehav iou r 

M. RIST

This in v e s tig a tio n  shows how th e  fe e d in g - , th e  r e s t in g -  and th e  locom otion 
a re a s  have  to be a rranged  and combined in o rder to build loose housing 
system s su itin g  th e  b eh av io u ra l needs of d a iry  cows. T herefore  th e  a c t iv i ­
tie s  were recorded: re s tin g , feeding, w alking, s tan d in g  and th e  num ber of 
n eg a tiv e  social in te ra c tio n s . Number and d u ra tio n  of th e se  a c t iv it ie s  were 
reg is te red  w ith a t im e -e v e n t- re c o rd e r  (e th o -p ia n o ) .
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The o b se rv a tio n s  took place in th re e  deep l i t t e r  sy stem s and four s ta b le s  
w ith cub ic les. Out of each  of th e  seven  herds, rang ing  from 27 -  47 cows,
10 cows w ith sim ilar socia l p o s itio n s (w ith in  th e ir  herds) were e lec ted , 
m arked and observed  v a rio u s  tim es. In th e  ru le  th e  o b se rv a tio n s  were carried  
o u t for e ig h t days of 24 hou rs. The com parison of th e  m eans was c a lcu la ted  
by a p a ra m e te r - f re e  te s t  a f te r  KRUSKAL and WALLIS (1952).

As a re s u lt  p roposals for th e  im provem ent of th e  c o n stru c tio n  and coo rd in a­
tio n  of th e  d iffe re n t a re a s  a re  developed . A w alking yard  is in s ta lle d  b e t­
ween th e  re s tin g  and feed ing  p laces. This s e t - u p  m o tiv a tes  th e  anim als to 
move around  betw een th e se  two a re a s  se v e ra l tim es a day. In th e se  zones 
"w ith l i t t l e  tra ff ic "  an im als can  g ive way eas ily , r e s t  while s tan d in g , 
ru m ina te  and ta k e  a d v a n ta g e  of p le a sa n t clim atic  cond itio ns. Also for th e  
in v e s tig a te d  loose housing  sy stem s th e re  a re  g iven  some p o ss ib ilitie s  for 
im provem ent.
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Q uan tifiz ierun g  von B eziehungen zw ischen der M ilchkuh und ih re r  
H altungsum gebung

F .- J .  BOCKISCH

1 E in le itun g

Die M ilchviehhaltung  in der B undesrepublik  D eu tsch land  b e fin d e t sich  in e i­
ner a n g esp an n ten  S itu a tio n . E in e rse its  sind  die w ir tsc h a ftlic h e n  R ahm enbe­
dingungen wie P roduk tp re is  und B es tan d sau fs to ck u n g  se h r b eg ren z t und a n d e ­
re rs e its  werden enorme A nforderungen  -  in sb eso n d ere  bei größeren Herden -  an 
das M ilchviehhaltungsm anagem ent g e s te ll t .  Zur V erbesserung  der e in z e lb e ­
tr ie b lic h en  w irtsch a ftlic h en  S itu a tio n  kann  die sp ez ie lle  A usführung  der 
S tä lle  e inen  e rh eb lich en  B eitrag  le is te n . Neben anderen  G esich tsp u n k ten  wie 
A rb e itsw ir tsc h a ftlic h k e it und V erfah ren stech n ik  g ilt es bei der G esta ltu n g  
von M ilchv iehstä llen , T ie rsch äd en  zu verm eiden und V e rh a lte n sk r ite r ie n  zu 
b e rü ck sich tig en , um das L eistungsverm ögen der Kühe zu n u tzen . Eine t i e r a n -  
gepaß te  S tallum w elt kann  zur E rre ichung  d ieses Ziels -  P ro d u k tio n sk o s te n ­
senkung -  s ich e rlich  b e itrag en .

W esentliche A n sa tzp u n k te  fü r v e rb e s se r te  B edingungen in M ilchv iehstä llen  
sind tie ra n g e p a ß te  F u n k tio n sb e re ich e  m it r ic h tig e r  Zuordnung sowie eine op­
tim ale  S ta llk lim afüh rung . A ufgrund der K om plexität der S ta llu m w elte in flü sse  
und der v ie lfä ltig e n  B eurte ilungsm öglichkeiten  is t  es ab e r o ft schw ierig  zu 
e in fachen  und e in d eu tig en  A ussagen zu gelangen.

Aus v e rsch ied en en  L ite ra tu rq u e lle n  (DÜRING 1987; JUNGEHÜLSING 1980; HOFF- 
MANN 1988) läß t sich  a b le ite n , daß die T ie ra rz tk o s te n  je  Kuh und Ja h r  d u rch ­
sc h n ittl ic h  bis zu 100 DM b e trag en . Dabei kann  eine u nzu läng liche  S ta lla u s ­
führung  e inen  A nteil von 10 -  30 % haben . Die T ie ra rz tk o s te n  b e in h a lte n  j e ­
doch keine L e is tu n g s-  und la te n t  w irkende G esu n d h e itsv erän d eru n g en . Damit 
können le tz te re  a ls z u sä tz lic h e  M eßkriterien angesehen  w erden.
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2 V orgehensw eise

Um w eite re  E rk e n n tn isse  anhand  von T ie rp aram ete rn  zu e rh a lte n , wurden U n ter­
suchungen  in 115 M ilchv iehstä llen  (59 A n b in d estä lle  und 56 L iegeboxen lau f­
s tä l le )  m it knapp 5 000 Kühen in Form von Is t-Z u s ta n d se rfa s su n g e n  du rchge­
fü h r t. P a ra lle l dazu w urden in den an d eren  S tä llen  v e te rin ä rm ed iz in isch e  
E rhebungen  (ZERZAWY 1988; WEISS 1988) über e tw a lfc Ja h re  zum äußeren  G esund­
h e its z u s ta n d  der Kühe (jew eils fü n f U n tersuchu ngsterm ine) vorgenommen. Spe­
z ie ll die L ieg eb o x en lau fs ta llu n te rsu ch u n g  fand  in 15 B etrieben  mit in sgesam t 
ca. 800 Kühen s t a t t .  Mit diesem  D atenm ate ria l sind  S o ll-Is t-V e rg le ic h e  b e­
züglich  der S ta lle in rich tu n g sd im en sio n ie ru n g  und des S ta llk lim as du rchge­
fü h r t worden. Insbesondere  fü r die Sollw erte der S ta n d -  und L iegep la tzd i­
m ension ierung  d ien ten  die tie r in d iv id u e lle n  Körpermaße der jew eiligen  Kühe 
(Abb. 1).

( horizontale Rumpflänge )

Durchschnittswerte für eine Milchkuh in cm (IRPS 1985)
Average measurements for a cow in cm (IRPS 1985)

L = 0,922 x sR + 0,20 (m) L = Liegelänge / length of lying
(BOXBERGER 1983) sR = schräge Rumpflänge / diagonal body length
B = Sb x 2 (m) B = Liegebreite / breadth of lying
(WANDER 1975) Sb = Schulterbreite / breadth of shoulder
Abb. 1: Tierkörpermaße zur Dimensionierung der Stalleinrichtung 

Measures of animals body to dimense the équipement
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Hierbei is t  zu b each ten , daß unabhäng ig  vom S ta llsy stem  beim m odernen K urz­
s tan d  der S ta n d p la tz  bzw. der L iegep la tz  in L iegeboxen fu n k tio n e ll zw ischen 
Kopf- und Liegeraum  zu u n te rsc h e id e n  is t  (Abb. 2). Nach BOXBERGER (1983) is t  
die L iegelänge der M axim alabstand der B odenberührungsfläche  in der K örper­
län g sach se  bei u n te rg esch lag en en  V ordergliedm aßen. Dabei s e tz t  die rich tig e  
Ü bertragung der L iegelänge a u f S ta n d -  und Boxenformen v o rau s , daß die Kuh 
nach dem Abliegen eine an den vo rderen  K arpalgelenken  d e fin ie r te  Lage e in ­
nimmt (Abb. 2).

Kopfraum = space for the cows head by lying and for movement 
Liegelänge (L) = length of lying

Abb. 2: Definition der Liegelänge (BOXBERGER 1983)
Definition from the length of lying (BOXBERGER 1983)

Als A usgangsbasis fü r q u a n t i ta t iv e  V erh a lten sp a ram e te r von Kühen in L iege­
b o x en lau fs tä lle n  wurde vornehm lich  a u f  U ntersuchungen  zum L okom otionsverhal­
ten  mit Hilfe der S te reo b ild an a ly se  von BOCKISCH (1985) zu rückgeg riffen .

3 E rgebnisse

Im folgenden w erden ein ige B ereiche exem plarisch  b e tra c h te t .  Die um fang re i­
chen M essungen der e inze lnen  T ierkörperg rößen  la ssen  e rk en n en , daß auch bei 
g en e tisch  v e rg le ich b aren  Kühen in n e rh a lb  e ines B etriebes -  m it H erdengrößen 
ab 20 Kühen -  große U ntersch iede  in den T ierkörperm aßen fe s tz u h a lte n  sind 
(Tab. 1). Dies b e d e u te t, das in n e rh a lb  e ines S ta lle s  die L iegelängen beim 
m odernen K urzstand  oder auch bei L iegeboxen etw a 155 -  180 cm und die B reite 
von L iegeflächen 80 -  120 cm b e trag en  m üßten. Diese E rk e n n tn is  is t  b ish e r
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n u r s e lte n  ln die P rax is um gese tz t worden. Es s te l l t  sich  desha lb  die Frage, 
wie w irk t sich  das Ü ber- oder U n te rsch re iten  angegebener S o ll-  und R ichtw er­
te  aus?

Tab. 1: Beispiel für gemessene schräge Rumpflängen (sR) in 30 Betrieben 
(FEIDT 1988)
Average, minimum and maximum from the diagonal body length (sR) of 
cows in 30 farms (FEIDT 1988)

Betrieb
farm

Mittelwert
average

cm
Minimum
minimum

cm
Maximum
maximum

cm
Anzahl Tiere 
number of cows

1 158 149 168 22
2 160 147 173 35
3 162 151 174 23
4 155 142 170 34
5 159 143 174 32
6 164 148 180 22
7 163 150 176 21
8 160 147 174 40
9 157 146 170 16
10 165 150 180 31
11 160 147 179 32
12 163 152 176 34
13 164 149 175 27
14 160 153 171 34
15 167 154 178 15
16 159 152 168 33
17 158 142 176 20
18 156 144 168 24
19 153 141 178 24
20 156 145 172 40
21 158 146 170 26
22 156 142 171 28
23 159 144 169 35
24 161 142 180 28
25 160 145 178 39
26 157 144 167 23
27 159 147 182 42
28 156 144 165 17
29 158 143 169 28
30 153 137 171 37

X 159 146 173 29

Als A usgangsbasis zur B eu rte ilung  d e ra r tig e r  Zusam m enhänge is t  f e s tz u s te l­
len, daß in a llen  u n te rsu c h te n  S tä llen  n u r ca. 1 bis 2 % der Kühe die ge­
fo rd e rte  in d iv id u e lle  S o ll-L ieg e läng e  vorfinden ; b e rü c k s ic h tig t man einen
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T oleranzbereich  von ± 1,5 cm, so sind  es rund  10 % der Kühe (Abb. 3). Bei 
kum m ulativer B etrach tun gsw eise  ze ig t sich , daß etw a fü r 45 % der Kühe die 
zur V erfügung s teh en d e  L iegelänge zu knapp bem essen is t.

Liegelangendifferenz / difference of lying length (cm)
Abb. 3: Kuhbezogene Haufigkeitsverteilung der Liegelangendifferenz als 

Soll-/Ist-Vergleich (n = 2 903; L = 0,922 x sR + 0,20 (m)) 
Frequency distribution of cowindividuell difference from the quota 
of lying length to actual measure (n = 2 903; L = 0,922 x sR 
+ 0,20 (m))

Ein an d e re r p räd isp o n ie ren d er S ta llfa k to r  is t  be isp ie lsw eise  das K rippenbo­
d enn iveau . Speziell in A n b in d estä llen  b e s te h t e ine e rh ö h te  G efahr von n ich t 
artgem äßen B ew egungsabläufen und T ierschäd igungen , wenn g e fo rd erte  Maße 
n ich t e in g e h a lten  w erden. Beim m odernen K urzstand  so llte  das K rippenboden­
n iv eau  etw a 10 -  12 cm höher se in  a ls  die L iegefläche. M essungen in 59 S tä l­
len e rgaben , daß nu r in rund  25 % der B etriebe d iese  Werte vo rgefunden  w ur­
den (Abb. 4).

T reffen  nun m ehrere n e g a tiv e  V erh ä ltn isse  h in s ic h tlic h  der d e ta il l ie r te n  
A usführung der F u n k tio n sb e re ich e  zusamm en, so kann  das m öglicherw eise e r ­
heb liche  u n erw ünsch te  A usw irkungen a u f das T ier haben .
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Abb. 4: Häufigkeitsverteilung für das Krippenbodenniveau über der Stand­
fläche für Anbinde- und Laufställe (n = 115)
Frequency distribution for the level of manger floor above the stan­
ding place in stanchion barns and loose housing systems (n = 115)

3.1 S ta n d -  und L iegeplatz

Um e rs te  Hinweise h in s ic h tlic h  der B ew ertung von S ta n d -  und L iegeboxenabm es­
sungen  zu e rh a lte n , w urden die v e rsch ied en en  A bgangsra ten  in A bhängigkeit 
von der ta ts ä c h lic h e n  in d iv id u e llen  D ifferenz zw ischen S o ll-  und Is tz u s tan d  
b e tra c h te t .  So is t  die jä h rlic h e  A bgangsrate  bezogen a u f  den G esam tbestand  
in der Gruppe E u te re rk ran k u n g en  um ca. 1 % n ied rig er, wenn der Sollw ert fü r 
die B reite  um etw a 7 cm ü b e rsc h r it te n  wird (Abb. 5). Werden bei den Abgängen 
wegen U n fru ch tb a rk e it die Sollw erte um m ehr a ls  18 cm ü b e r -  oder u n te r ­
s c h r it te n , so is t  auch h ie r  ein A nstieg  der jä h rlic h e n  A bgangsrate  von 1 bis 
2 % zu beobach ten . H insich tlich  d ieses A bgangskriterium s ze ig t sich  ein  ä h n ­
lich e r V erlau f fü r A bw eichungen zu r id ea len  L iegelänge (Abb. 6). Auch fü r 
die Abgänge au fg rund  von K lau en - und G liedm aßenerkrankungen  is t  ein so lcher 
V erlau f e rk en n b ar. Minimale jä h rlic h e  A bgangsra ten  m it 1,7 b is 1,8 % sind im 
Bereich von -7 ,5  cm bis 10,5 cm Abweichung von der id ea len  L iegelänge zu 
finden . A nsonsten  lieg t die A bgangsrate  in e in e r G rößenordnung von m eistens 
e tw a 2 bis 6 %. Die h ie r  d a rg e s te llte n  U n tersch iede sind  h o ch s ig n ifik an t
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abgesichert. Neben der Ä nderung der A bgangsrate  bei u n te rsc h ied lic h e n  Abwei­
chungen zu idealen  in d iv id u e llen  L iegepla tzbem essungen  kon n ten  v e rg le ich b are  
E rgebnisse bei d ire k te r  Z u s ta n d se rfa ssu n g  der e inze lnen  T iere  e rm itte lt  
werden.

o
cn.5 6ocn

CU <4- %4-> o
S- in A1/1 <u 4cn •r“
c CJm cCD CU 3-Q D< er
O) CUs- 2s z «4-o•t— >1r—• r- is- i . 1-C fÖCU>i 0

<-13.8 -13.8 -10.8 -7.6 -4.6 -1.6 1.8 4,8 7.6 10.8 13.6 18.6 1B.6 *18.8

Breitenabweichung / difference of lying breadth (cm)
M  Infektionen / infections 22 Gliedm.+Klauens. / joints and claws
E3 Eutererkrankungen / illness of udder H  Unfruchtbarkeit / infertility
Abb. 5: Verschiedene jährliche Abgangsraten in Abhängigkeit der Stand- bzw. 

Liegeboxenbreiten als Differenz zur notwendigen tierindividuellen 
Stand- bzw. Liegeboxenbreite
Some yearly frequencies of going off in dependence to the difference 
of the necessary breadth of lying and the actual breadth of lying

Die E rklärung fü r d iese  Zusam m enhänge b e s te h t  d a rin , daß bei den a n g e fü h rten  
Beispielen Kühe h in s ic h tlic h  E u te rv e rle tzu n g e n  besonders em pfindlich bei zu 
engen S tänden oder Boxen reag ie ren , weil B ew egungsabläufe n u r b e h in d e rt a b ­
laufen können. Bei K lau en - und G liedm aßenschäden sind  V ersch lech terung en  
auch bei zu großen L iegelängen fe s tz u s te lle n . Dies is t  s ich e rlich  a u f eine 
Verm inderung der T r i t ts ic h e rh e i t  durch  e rh ö h te  V erschm utzung zu rück zu füh ren . 
Zu kurze L iegelängen erhöhen  die G efahr, daß T iere  zu lange m it den H in te r­
ex trem itä ten  a u f G itte rro s te n , im K otgraben oder a u f  den Laufgängen s teh e n  
oder liegen. Gerade der V ersch m utzun gsaspek t sp ie l t fü r  den V erlau f der Ab­
g angsra ten  wegen U n fru ch tb a rk e it e ine  w esen tlich e  Rolle.



361

o
C D
c 6

• t—
o
C D

%
(U 4-

-*-> O
OJ
S - CO 4CO <V
C D •t—

c o05 c 3C D <u
- Q 13
< c r

<U
<D
i - 2

- C 4—
o

•«— > >t n — 1
s - S -

- C 03
: n 3 CD

> > 0

Längenabweichung /  d i f f e r e n c e  of ly in g  le n g th  (cm)
SSI Zucht /  b reed in g  
■ i A lte r  /  age

□  g e r in g e  L e is tu n g  /  bad m ilk perform ance 
S  S o n s tig e  Gründe /  o th e r  rea so n s

Abb. 6: V ersch iedene j ä h r l i c h e  A bgangsraten  in  A bhäng igkeit der S tand- bzw. 
L iege längen  a l s  D iffe re n z  zur notw endigen t i e r in d iv id u e l l e n  
L iege länge
Some y e a r ly  f re q u e n c ie s  of going o f f  in  dependence to  th e  d if f e re n c e  
of th e  n e c e ssa ry  ly in g  le n g th  and th e  a c tu a l  le n g th  of ly in g

3.2 Laufgänge

Eine sp ez ie lle  B etrach tu n g  der A usführung  von L aufgängen in gesch lo ssenen  
L ieg eb o x en lau fs tä llen  ze ig te  in den u n te rsu c h te n  B etrieben , daß 35 -  40 % 
p la n b e fe s tig te  L aufflächen , 55 -  60 % p e rfo rie r te  F lächen  m it E inzelbalken  
(d u rc h sc h n ittlic h  14 cm B a lk e n a u ftr i t ts b re ite , 4,0 cm S ch litzw eite) und 0 -  
5 % S pa lten b o d en fläch en e lem en te  (ca. 8 cm B alken breite , 3,0 -  3,5 cm 
S ch litzw eite) vo rhanden  w aren. Eine p a ra lle l dazu d u rch g e fü h rte  v e te r in ä r ­
m edizin ische U ntersuchung  (ZERZAWY 1988) ergab , daß bei p lan b e fe s tig te n  
Laufgängen rund  6,5 % und bei E in ze lb a lk en au sfü h ru n g en  ca. 2,6 % der Kühe 
K lauen le iden  aufw iesen . Dies b e s tä t ig t ,  daß die g e lten d en  Sollw erte mit Be­
zug zum S e lb stre in ig u n g sg rad , den K lauenabm essungen und den s ta t is c h e n  An­
forderungen  fü r die L aufgan gau sfüh rung en  in einem rich tig en  Bereich liegen.

Diese T hese kann  z u sä tz lic h  u n te rm au e rt w erden m it A nalysen  aus e in e r T e il­
u n te rsu ch u n g , bei der n u r p la n b e fe s tig te  und "E inze lba lkenM-L au fg äng e  v o r­
zu finden  w aren. H ierbei w urden die H altungssystem e z u sä tz lic h  d iffe re n z ie rt
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nach ganz jäh riger S ta llh a ltu n g , halb täg igem  Sommerweidegang und ganztägigem  
Sommerweidegang. Bei den Kühen w urden die K lauen und G elenke jew eils  in drei 
S tu fen  bew erte t: "gut", "m ittel" und "sch lech t" . Eine B etrach tu n g  des K lau­
e n -  und G elenkzustand es in A bhäng igkeit des W eideganganteils ze ig te  e in d e u ­
tig  e ine Zunahme der m it "gut" b ew erte ten  K lauen und G elenke bei höher w er­
dendem W eideganganteil (Abb. 7). Die m axim ale D ifferenz bei der K lauenbew er­
tung  b e trä g t e tw a 40 %; bei den G elenken ca. 30 %. Eine U rsache fü r die b e s­
se ren  Z ustände sind  sich e rlich  die geringeren  V erw eilze iten  a u f  sch lech t 
au sg e fü h rte n  Laufgängen. Die Schlußfolgerung aus d iesen  E rk e n n tn issen  muß 
also  se in , die L aufgan gau sfüh rung  zu v e rb esse rn  -  ab er n ic h t genere ll m ehr 
W eideganganteil fo rdern .

Bewertungstufen rating 
] = gut well

_______________________________ Haltungsart_________________________________
12 3 11 12 3 11

Anzahl der Betriebe number of farms
ganzjährige Sta11 ha 1tung: cows are throughout the year in stable 
halbtägiger Weidegang: cows are half day in summer at the meadow
ganztägiger Weidegang: cows are the whole day in summer at the meadow

Abb. 7: K lauen- und G elenkzustand  von Kühen b e i g e sch lo ssen en  B oxenlauf­
s ta l ls y s te m e n  (ca . 40 % p la n b e f e s t ig te  L a u fflä c h e n ; c a . 60 % E in­
z e lb a lk e n sp a lte n b ö d e n  m it d u r c h s c h n i t t l ic h  14 cm A u f t r i t t s b r e i t e  und 
4 cm S c h li tz w e ite )  in  A bhängigkeit des Som m erw eideganganteils
(n = 26)
C o n d itio n s of claw s and j o i n t s  by cows in  lo o se  housing  system s 
(about 40 % i n s t a l l e d  f lo o r s ;  about 60 % s l a t t e d  f lo o r s  w ith  s in g le  
c o n c re te  beams w ith  an average of b re a d th  from 14 cm and a s l o t -  
w idth of 4 cm) in  dependence to  th e  p a r t  of summer g ra z in g  (n = 26)
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H insich tlich  des K u h v erh a lten s  in L iegebox en lau fs tä llen  wurden von BOCKISCH 
(1986) e ine  Reihe von A nalysen  d u rch g efü h rt. B eisp ie lh aft so ll an dem Loko­
m o tio n sv e rh a lten  ein  V erb esse ru n g san sa tz  e r lä u te r t  w erden. Die d u rc h sc h n itt­
lichen  W egstrecken von Kühen in L iegebox en lau fs tä llen  b e trag en  etw a 600 m 
pro Kuh und Tag. Die S chw ankungsbreite  re ic h t aber von ca. 180 m bis ca.
2 500 m pro T ier und Tag. Dabei i s t  den e inze lnen  Kühen eine hohe W iederhol­
b a rk e it der zu rück geleg ten  W egstrecke nachzuw eisen , so daß sich  die Aufgabe 
s te l l te ,  den großen D ifferenzen zw ischen den T ieren  in einem m odernen L auf­
s ta llsy s te m  nachzugehen . D aher wurde eine V erg le ich su n tersu ch u n g  a n g e s te ll t , 
in der 3 Kühe m it n ied rig en , m ittle re n  und hohen täg lich en  W egstrecken j e ­
w eils in e ine  kom fortable E inzellaufboxe mit L aufhof e in g e s ta l l t  wurden.

Es s te l l te  sich  h e rau s , daß sich  die nunm ehr zu rück geleg ten  W egstrecken 
w eitgehend ang le ichen  und in sgesam t sich  in einem  B ereich von 100 -  200 m 
pro T ier und Tag e rs tre c k te n  (Abb. 8). Neben diesem  ruh igen  L okom otionsver­
h a lte n  ze ig ten  sich  g leiche  V eränderungen  bei w e ite ren  V erh a lten sp a ram ete rn . 
So war der Vorgang der F u tte ra u fn ah m e  bei a llen  Kühen w esen tlich  au sg eg li­
chen er. Damit e n ts te h e n  Ü berlegungen, ob auch V erbindungen zur L e is tu n g s­
s te ig e ru n g  v o rhanden  sind .

Abb. 8: D u rc h s c h n it t l ic h e  tä g l ic h e  W egstrecke von d r e i  Kühen im L iegeboxen­
l a u f s t a l l  und in  E in ze llau fb o x en  (BOCKISCH 1985)
A veragely d a i ly  d is ta n c e  of th re e  cows in  a lo o se  housing  system  and 
in  s in g le  lo o se  housing  (BOCKISCH 1985)
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Einige Hinweise sind  in der L ite ra tu r  (KEMPTER 1983; MILLER 1984; DÜRING 
1987) bei V ergleichen zw ischen A n b in d estä llen  und L a u fs tä llen  zu finden .
Hier sind in m ehreren  unabh äng ig  d u rch g e fü h rten  U ntersuchungen  a b so lu te  Dif­
ferenzen von 160 -  400 kg Milch pro Kuh und Ja h r  zu G unsten  des A nbinde­
s ta llsy s tem s an g e fü h rt. Die U rsachen d a fü r können die b esse ren  und u n g e s tö r­
ten  F u tte rau fnah m ebed ing ungen  se in  sowie der geringere  "Streß", der durch 
die G ruppenhaltung  a u f  das E in ze ltie r  w irkt. Eine neue eigene A nalyse zeig t, 
daß Kühe in E in ze llau fboxensystem en  -  bei längeren  A u fe n th a ltsd a u e rn  (etw a 1 
-  3 Ja h re )  -  und so n s t g leichen  R ahm enbedingungen (M anagem ent, F ü tte ru n g ) 
e inen  A nstieg  der M ilchleistung um bis zu 10 % aufw eisen  (bei B erü ck sich ti­
gung von E ffek ten  des L eb en sa lte rs  und der G enetik; Abb. 9). Dies b ed eu te t, 
daß ein  ausgeg lichen es V erh a lten  auch mit v e rb e s se r te n  L e is tu n g sk rite rie n  
e in h e rg eh t.

26 H
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700A kg 
8637 kg

Betrieb A

I

224 Kühe ( LS ) 
16 Kühe (EB)  

240 Kühe

Betrieb B 29 Kühe (LS) 
5 Kühe (E B ) 

I  34 Kühe

—  —  —  —  Einzelhaltung (EB)
s in g le  s t a l l

...............  Laufstallhaltung (LS)
loose housing System

1984 1985
i Jahresmilchleistung m ilk  performance 

7935 kg 8072 kg
8678 kg 9725 kg

H » rd » n d u rc h « c h n itt

a c t u a l  h e rd  a v e ra g e

Abb. 9: Entw icklung der r e l a t iv e n  Abweichungen (M itte lw e rte )  fü r  d ie
J a h re s m ilc h le is tu n g  in  zwei B e trieb e n  von Kühen in  E in z e lla u fb o x e n - 
und L ie g e b o x e n la u fS tä lle n
Development of th e  r e l a t i v e  d e v ia tio n  (average) from th e  y e a r ly  
m ilk perform ance in  two farm s in  reg a rd  to  cows ho ld  in  s in g le  lo o se  
housings and lo o se  housing  system s

Z usätzlich  is t  zu b each ten , daß a u f  u nzu läng lich  a u sg e fü h rte n  Laufgängen in 
gesch lo ssenen  L au fs ta llsy stem en  hohe täg lich e  W egstrecken der K lau en - und 
G elenkgesundheit s ich e rlich  n ic h t fö rderlich  sind  und som it auch e ine
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d ep ress iv e  A usw irkung a u f  die M ilchleistung haben . Neben den b e re its  au fg e ­
fü h r te n  D ifferenzen bezüglich  der K lau en le id en sra te  in A bhäng igkeit der 
L aufgan gau sfüh rung  soll d a rü b e rh in a u s  eine Beziehung zu r M ilchleistung a u f­
geze ig t w erden. In den U ntersuchungen  von BOCKISCH (1985) w urden in dem 
d re ire ih ig en  L ieg eb o x en lau fs ta ll nach knapp dre i Ja h re n  V erh a lten sb eo b ach ­
tu n g en  die L au fg an g - und die L iegeboxenausführung  g eän d e rt. Zu Beginn der 
U n tersuchungen  w aren S p a ltenbo den flächene lem en te  m it den F unktionsm aßen 
14 cm A u f tr i t ts b re ite  und 4,3 cm S ch litzw eite  v e rleg t. Die neuen  S pa lten b o ­
d en fläch ene lem en te  h a tte n  dann  die F unktionsm aße 8 cm A u f tr it ts b re ite  und
3,3 cm S ch litzw eite . Bei den L iegeboxen wurde von T iefboxen (W andboxen: Ge­
sam tlänge  2,25 m; B reite  1,14 m; Doppelboxen: G esam tlänge 2,18 m; B reite 
1,09 m) m it E in s treu , bei denen  n ic h t d iffe re n z ie rt war zw ischen K opf- und 
Liegeraum , übergegangen  a u f  Hochboxen mit e in e r m echanischen  T rennung (Bug­
schw elle) von K opf- und Liegeraum  (W andboxen: Kopfraum 60 cm; Liegelänge 
0  1,70 m, B reite  0  1,14 m; Doppelboxen: Kopfraum 50 cm; L iegelänge 0  1,70 m, 
B reite  0  1,12 m) und fle x ib le r  se it l ic h e r  B oxenab trennung . Die V e rh a lten s­
a n a ly se n  sowohl fü r das H erd en - a ls  auch das E in z e ltie rv e rh a lte n  zeig ten  
keine  s ig n if ik a n te  Ä nderung nach den Umbaumaßnahmen am S ta ll. A llerdings 
ä n d e rte  sich  se h r  s ta rk  nach  dem U m bauzeitpunkt die d u rc h sc h n ittlic h e  Her­
denm ilch le is tung . S eit 1978 p en d e lte  sich  die d u rc h sc h n ittlic h e  H erdenm ilch­
le is tu n g  üb er e tw a v ie r  Ja h re  bei 5 400 bis 5 700 kg pro Kuh und Ja h r  ein. 
Nach der Umbaumaßnahme s tie g  d iese  in n e rh a lb  von etw a 1,5 Ja h ren  bis au f 
m aximal 6 500 kg pro Kuh und Ja h r  an. Danach war die M ilchleistung w ieder 
le ic h t rück läu fig . Sie b lieb  jedoch auch  über den d a rg e s te llte n  Zeitraum  
noch um 500 bis 600 kg höh er a ls  vor der V eränderungsm aßnahm e (Abb. 10). 
Dabei is t  fe s tz u h a lte n , daß in n e rh a lb  des engeren  B e trach tu n g sze itrau m es 
a lle  R ahm enbedingungen gleich  w aren (z.B. B etriebsm anagem ent, Kühe, F u t te r ­
g rund lage und F ü tte ru n g sreg im e, S ta llh ü lle  bzw. S ta llk lim a).

Daß die L eistung  w ieder e tw as zurückgegangen  is t ,  h ä n g t s ich e r auch mit der 
dam als e in g e fü h rte n  M ilchm engenkontingentierung  zusamm en. Resüm ierend is t  
aus den V e rh a lte n s -  und den L e is tu n g sd a ten  fe s tz u h a lte n , daß keine V erh a l­
te n sä n d e ru n g en  s ta t tg e fu n d e n  haben , sp ez ie ll bei v e rb e s se r te r  L aufgangaus­
führung , jedoch e ine M ilch le is tung sste igerun g . Dies d e u te t d a ra u f  h in , daß 
durch  e ine  V erm inderung von K lauen le iden  (die v ie lfach  n ic h t a k u t werden) 
e ine  L e is tu n g sste ig e ru n g  e rre ic h t w erden kann . Da sich  in d ie se r  Form der 
G ruppenhaltung  das V erh a lten  n ic h t ä n d e rte , m üssen z u sä tz lic h e  Maßnahmen 
g e fo rd e rt w erden, dam it auch jedem  E in ze ltie r in der Gruppe die M öglichkeit
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geboten wird, ein au sgeg lichen es V erh alten  au sü b en  zu können . D.h. den Kühen 
in L au fsta llsy stem en  muß m ehr g e s ic h e rte r  Ind iv idu alraum  zu g estan d en  w erden. 
Ein A n sa tzp u n k t h ie rfü r  i s t  die in d iv id u e lle  Z uteilung  von F reßp lä tzen  am 
F reß g itte r  m it T ie rid en tifiz ie ru n g . Dies Ziel wird zu r V erbesserung  der 
G rund fu tte rau fnahm e und der -k o n tro lle  in m ehreren  V e rsu c h ss ta tio n e n  (z.B. 
FAL B raunschw eig-V ölkenrode) verfo lg t.

Zeit (Monat/Jahr) time (month/year)

Abb. 10: Entw icklung der H e rd e n d u rc h s c h n ittsm ilc h le is tu n g  im u n te rsu c h te n  
L ie g e b o x e n la u fs ta l l  m it 45 -  55 Kühen (BOCKISCH 1985)
Development of th e  m ilk perform ance herd  average  in  th e  analyzed  
lo o se  housing  system s w ith  about 45 -  55 cows (BOCKISCH 1985)

4 F az it

Bei einem V ergleich von A n b in d estä llen  und L ieg eb o x en lau fs tä llen  muß f e s t ­
g eh a lte n  w erden, daß der V erb esseru n g sb ed arf in L au fs ta llsy stem en  größer, 
aber auch schw ieriger zu re a lis ie re n  is t .  Dies g ilt h a u p tsä c h lic h  fü r e ine 
tie ra n g e p a ß te  L ieg ep la tzg es ta ltu n g  und die Z u teilung  von gesichertem  In d i­
v idualraum . Kann eine tie ra n g e p a ß te  L ieg ep la tzg es ta ltu n g  n ich t immer gew ähr­
le is te t  w erden (z.B. in L ieg eb o x en lau fs tä llen  -  h ie r wird m eistens mit 
D urchschn ittsm aßen , wenn möglich m it O rien tie ru n g  an den g rößten  Kühen g e ­
a rb e ite t) , so m üssen v e r s tä r k t  K o n tro ll-  und Pflegem aßnahm en s ta t tf in d e n .
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Bei der L aufgan gau sfüh rung  in gesch lo ssenen  L ieg eb o x en lau fs tä llen  muß v e r ­
s tä r k t  a u f  die In s ta l la t io n  von k lau en freu n d lich en  S p a lten b o d en fläch en e le ­
m enten h ingew iesen  w erden.

ökonom ische B etrach tu n g en , die a u f die h ie r  b e isp ie lh a ft v o rg e s te llte n  und 
w eite rgeh en den  E rk e n n tn isse  au fbau en , zeigen, daß Maßnahmen fü r t ie ra n g e p a ß -  
te  H altungssystem e re n ta b e l sind , wenn der z u sä tz lic h e  bau liche  und te c h n i­
sche Aufwand m it der gesam ten  N utzungsdauer e ines S ta lle s  (20 bis 25 Jah re ) 
verg lichen  wird. Damit is t  e ine b esse re  A rgum en ta tionsg rund lage  vorhanden , 
um tie ra n g e p a ß te  M ilchv iehstä lle  h in s ic h tlic h  T ie rg esu n d h e it und au sg eg li­
chenem  V erh alten  zu fo rdern .
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Summary

Q u a n tita tiv e  re la tio n  betw een da iry  cows to  th e ir  keep ing env ironm en t

F .- J .  BOCKISCH

A com parison betw een s tan c h io n  b arns and loose housing  system s shows, th a t  
th e  need of im provem ent is g re a te r  in loose housing  sy stem s. But th e  problem 
is, th a t  th e  re a lisa tio n  of th is  aim a re  more d iff icu lt. T his is m ainly 
r ig h t for a anim al ad ap ted  ly ing  place shap ing  and th e  a llo ca tio n  of saved  
in d iv id u a l space. If i t  is n o t possib le , to  give a ll cows an in d iv id u a l 
adap ted  ly ing place (for in s ta n c e  in loose housing sy stem s, because  in th is  
s ta b le  system s you have  to  work w ith av erag e  or maximum m easurem en ts), th a n  
i t  is n ecessa ry  to in te n s ify  th e  c o n tro l-  and a tte n d a n c e -w o rk . In loose 
housing sy stem s is th e  perform ance of ex erc ise  a re a  a ve ry  im p o rtan t po in t 
and th e re fo re  i t  is a need , th a t  s la t te d  floors in form of e lem en ts w ith 
m easurem ents, which a re  ad ap ted  to  th e  anim als claw size, should  be in s ta l ­
led.

Economical reg ards, which a re  based  on th e  for in s ta n c e  re p re se n te d  d a te s  
and fu rtherm ore  find ings, a re  show ing th a t  an anim al ad ap ted  s ta l l  is p ro fi­
tab le . The main cond ition  is , th a t  you m ust com pare th e  a d d itio n a l expense  
in c o n stru c tio n  and te c h n iq u es  w ith th e  whole time of using  a s ta b le  (20 to  
25 y e a rs) . These some find ings a re  in d ica tin g , th a t  we could ge t a b e tte r  
basis  for argum ents to  demand anim al ad ap ted  cow s ta l ls  for a b e tte r  anim al 
h e a lth  and a w e ll-b a la n c ed  b ehav iou r.
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A usw irkungen der H a ltu n g stech n ik  und der tie rh a lte r is c h e n  Q ualifikation  des 
B e treu u n g sp erso n a ls  a u f  das T ie rv e rh a lte n  und die T ie rg esu n d h e it bei M ilch- 
kühen  in B oxen lau fstä llen

C. BOCK, C. MOLZ und K. ZEEB

1 E in le itu n g

In den Ja h re n  1986 und 1987 w urden in  30 P rax isb e tr ie b e n  B eobachtungen zur 
B eein flu ssung  des T ie rv e rh a lte n s  durch  die H a ltu n g stech n ik  d u rch g efü h rt. 
G rundlage fü r die U ntersuchung  war der von ZEEB (1985) en tw orfene B eu rte i­
lu n g sk a ta lo g  zu r T ie rg e re c h th e it von B o x en lau fstä llen , der a u f  se ine  Anwend­
b a rk e it in der P rax is ü b e rp rü ft und ü b e ra rb e ite t  w erden so llte . G leichzeitig  
w urden in den se lben  30 P rax isb e tr ie b e n  und in 37 w eite ren  durch v e te r in ä r ­
m e d iz in isch -k lin isc h e  U n tersuchungen  g ep rü ft, in welchem Ausmaß Schäden an 
den Kühen durch  die H a ltu n g stech n ik  v e ru rs a c h t worden sind .

Der zu r Ü berprüfung des Zusam m enhangs zw ischen H altu n g stech n ik  und T ie rv e r­
h a lte n  e in g e se tz te  B eu rte ilu n g sk a ta lo g  is t  a u fg e te ilt  in e inen  h a ltu n g s te c h ­
n isch en  Teil m it den V erfah ren sb e re ich en  F ü tte ru n g , Ruhen und Fortbew egung 
und e inen  V e rh a lte n s te il m it den F u n k tio n sk re isen  E rn ä h ru n g s -, A u sru h - und 
F o rtb ew eg u n g sv erh a lten . Es wurde davon ausgegangen , daß die Bew ertung der 
Q u a litä t der H a ltu n g stech n ik  sich  te n d e n z ie ll in der B ew ertung des V erhal­
te n s  w idersp iegeln  so llte .

E xem plarisch wird aus dem F u n k tio n sk re is  E rn ä h ru n g sv e rh a lte n  das Beispiel 
des V e rd rän g u n g sv erh a lten s  am F reß p la tz  und an der A b ru ffü tte ru n g  h e ra u sg e ­
g riffen  und dessen  Zusam m enhang m it der H a ltu n g stech n ik  d a rg e s te llt .
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2 V erdrängen am F reßp la tz

Es gehö rt zum a rtty p isc h e n  R in d e rv e rh a lten , auch am F reß p la tz  n ic h t immer an 
der se lben  S te lle  F u tte r  aufzunehm en. D aher kommt es d o rt häu fig  zu V erd rän ­
gungen durch Kopfstöße oder -  fa lls  vo rhanden  -  m itte ls  E in sa tz  der Hörner. 
Diese erfo lgen  von der S eite  oder von h in te n , o ft auch in die E utergegend.
Die V erdrängung is t  abgesch lossen , wenn die v e rd rä n g te  Kuh den F reßp la tz  
v e rlä ß t, s ich  h in te r  die Reihe der fre ssen d en  T iere  s t e l l t  oder e inen  a n d e ­
ren  F reßp la tz  a u fsu c h t. G leichzeitig  muß die v e rd rän g en d e  Kuh den F reßp la tz  
der v e rd rä n g ten  einnehm en.

Die V erdrängungen w urden k o n tin u ie rlic h  w ährend der m orgendlichen F u tte rv o r ­
lage mit Hilfe e in e r S tr ic h lis te  fe s tg e h a lte n . Die A usw ertung  der E rgebnisse  
ergab, daß se lb s t, wenn jedem  T ier ein  F reß p la tz  zur V erfügung s ta n d , V er­
drängungen  n ich t au sb lieb en  (Abb. 1). Hier ze ig te  sich  das a r t ty p isc h e  F u t­
te rs e le k tio n sv e rh a lte n  der Rinder, w elches auch a u f  der Weide bei der F u t­
te rau fn ah m e  u n te r  V o rw ärtssch re iten  gezeig t wird.

Abb. 1: Verdrängungen am F re ß p la tz  während der M orgenfü tterung
D is lo c a tio n  in  th e  fee d in g  a re a  w hile  fee d in g  in  th e  morning

Da se lb s t bei einem F re ß p la tz -T ie r -V e rh ä ltn is  von 1 : 1 noch ca. 5 % V er­
drängungen  Vorkommen und V erdrängungen  M inderle istung  v e ru rsac h e n  (PORZIG 
und WENZEL 1969), so llte  a n g e s tre b t w erden, daß durch  die Z u rv e rfü g u n g s te l­
lung von m ehr F reßp lä tzen  a ls  T iere  die ''F reßp la tzw echsle r '' n ich t g en ö tig t 
sind , andere  T iere  zu v e rd rän g en , um w ieder ans F u tte r  zu gelangen.
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3 V erdrängungen  vom A b ru ffü tte ru n g sau to m aten

Eine Kuh wird aus der E in rich tu n g  fü r die A b ru ffü tte ru n g  v e rd rä n g t, wenn sie 
beim F ressen  von e in e r an d eren  Kuh durch H ornstöße oder bei en th o rn te n  T ie ­
ren  durch Kopfstöße zum V erlassen  der Box au fg e fo rd e rt wird. In A b ru ffü tte ­
ru n g ss tä n d e n , die se it lic h  gesch lo ssen  sind , erfo lgen  die Stöße von h in ten  
zw ischen die H in terbe ine  ins E u ter, wobei der Kopf w ährend des Stoßens hoch­
g e rissen  wird. Is t die Box an der S eite  so g e s ta l te t ,  daß die T iere h in ten  
se it lic h  m it dem Kopf durch die A bsperrung  gelangen  können, dann wird die 
aus der Box zu verd rän g en d e  Kuh se itlic h  in die E utergegend gestoßen . Wenn 
die Box dagegen bis zum Kopfende h in  offen is t ,  wird durch  Hornstöße in die 
S chu ltergegend  v e rsu c h t, die in  der Box s teh en d e  Kuh von ihrem  P la tz  zu v e r ­
d rängen . V erläß t die v e rd rä n g te  Kuh den A b ru ffü tte ru n g ss ta n d  und nimmt die 
v e rd rän g en d e  Kuh deren  P la tz  e in , so i s t  die V erdrängung beendet.

Wie A bbildung 2 ze ig t, is t  die A nzahl v e rd rä n g te r  T iere  im w esen tlichen  a b ­
hängig  von der A nzahl der T iere  je  A b ru ffü tte ru n g ss te lle .

3 5 ,0

Abb. 2: Verdrängungen an d er A b ru ffü tte ru n g  und Anzahl K ü h e /F re ß s te lle  
D is lo c a t io n  in  th e  au to m atic  fe e d e r  and number of c a t t l e  per 
au tom atic  fe e d e r

Bei dem p rax isü b lich en  T ie r -F re ß s te l le n -V e rh ä l tn is  von 25 : 1 kommt es zu 
ca. 10 % V erdrängungen. Dies wird fü r die o b e rs te  Grenze g eh a lten , da die 
U n tersuchungen  von MOLZ (1989) belegen, daß es in S tä llen  m it m ehr a ls  25 
T ieren  je  A b ru ffü tte ru n g ss te lle  v erm ehrt zu V erletzungen  im E u terbere ich
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kommt. Höhere Belegung des A b ru ffü tte ru n g sau to m a ten  fü h r t d a rü b e r h in au s  zu 
e in e r V erkürzung der n ä ch tlich en  L iegezeit w ährend der H aup truheperiode.

4 H altu ngstechn ik  und T ie rschäd en

Ein Zusam menhang zw ischen Schäden an den T ieren  und h a ltu n g s te c h n isc h e n  Ge­
geb en h e iten  ze ig t T abelle  1. In w elcher H äufigkeit die Schäden in den u n ­
te rsu c h te n  B etrieben an g e tro ffen  w urden, e rg ib t sich  aus T abelle  2.

Tab. 1: Schäden b e i M ilchkühen in  B o x e n la u fS tä lle n  (67 S t ä l l e ,  2 783 Kühe) 
I n ju r i e s  of 2 783 c a t t l e  in  67 c u b ic le  houses

Schäden
C arpus, T arsus 
Nacken, W id e rr is t

K lauenerkrankungen

S chadensursachen
L ie g e m a te r ia l und E in streu h ö h e  
F ü tte ru n g se in r ic h tu n g e n  m it f a ls c h  e in g eb au ten  
N ack en rieg e ln , F u tte r t is c h h ö h e  < 20 cm, 
e x p o n ie r te  Schraubenköpfe oder M uttern 
K lau en p fleg ezu stan d , R u ts c h f e s t ig k e i t  der Lauf­
f lä c h e ,  H ä u fig k e it der E n tm istung , Bemaßung und 
Zustand des S paltenbodens

* Weidegang r e d u z ie r t  d ie  S ch ad en sh ä u fig k e it um etwa d ie  H ä lf te

Tab. 2: S ch ad en sh äu fig k e it b e i 2 783 M ilchkühen in  67 B o x e n la u fS tä lle n  
Numbers of i n ju r i e s  of 2 783 c a t t l e  in  67 c u b ic le  houses

K örperbere ich Schw ellungen
%

H a u ta ffe k tio n e n  
%

Carpus 2 ,1 46
T arsus 1 ,5 30
Nacken, W id e rr is t 0 ,4
H üfthöcker 0 ,2
S itz b e in h ö c k e r 1 ,1
S c h u lte r 1 ,2

Durch die H altu n g stech n ik  am h ä u fig s te n  in M itle iden schaft gezogen werden 
C arpus, T arsus, S ch u lte r und S itzbe inhöcker. Aus T abelle  1 lä ß t sich  a b le ­
sen , a u f welche h a ltu n g s te c h n isc h e n  U rsachen die jew eiligen  Schäden z u rü ck ­
zu füh ren  sind.
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5 T ie rh a lte r isc h e  Q u a lifik a tio n  des B e treu u n g sp erso n a ls  und deren 
A usw irkungen a u f  T ie rschäd en

In welchem Umfang in einem  S ta ll T ie rschäd en  a u f tre te n , h ä n g t n ich t nu r von 
der H altu n g stech n ik  ab, sondern  auch in v e rs tä rk te m  Maße von der t i e r h a l te -  
risch en  Q u a lifik a tio n  des B etreu u n g sp erso n a ls . Je b e sse r und e in füh lsam er 
das P ersonal m it den T ieren  und der H a ltu n g stech n ik  um geht, mit desto  w eni­
ger Schäden an den T ieren  i s t  zu rechnen . F ür die B eurte ilung  der t i e r h a l -  
te r isc h e n  Q u a lifik a tio n  h a t  sich  der B eurteilungsbogen  gemäß T abelle  3 als 
gee ig n e t erw iesen .

Tab. 3: B e u r te ilu n g  der t i e r h a l t e r i s c h e n  Q u a l i f ik a t io n  des 
B e tre u u n g sp e rso n a ls
Q u a n ti f ic a t io n  of th e  q u a l i f i c a t i o n  of herdsmen to  keep c a t t l e

1. Umgang m it dem Vieh
-  R uhiger Umgang m it den T ie ren
-  V is u e lle  I d e n t i f ik a t io n  von E in z e l t ie r e n
-  B e u r te i lu n g s fä h ig k e i t  des G esu n d h e itszu stan d es

2. P fle g e z u s ta n d  d er T ie re
-  K lauenp flege  gut
-  Wundbehandlung
-  E in s tre u  vorhanden und sauber
-  S a u b e rk e it der T ie re

3. Zustand des F ü tte ru n g s - , L ieg e - und F ortbew equnqsbere ichs
-  K rippen-R ein igung vor dem F ü tte rn
-  E rled ig u n g  f ä l l i g e r  N achräum ungsarbeiten  (Boxen, M istgänge e t c . )

4. Handhabung der F ü tte ru n g
-  F ü tte ru n g  dem F re ß p la tz a n g e b o t angepaßt
-  F u tte rv e ra b re ic h u n g  w ie d e rk äu e rg e re c h t
-  E in h a ltu n g  reg e lm äß ig e r F ü tte ru n g s z e i te n

5. Handhabung der H a ltu n g stec h n ik
-  L ü f tu n g s in te n s i tä t  a u sre ich en d
-  Nacken- und N a se n rieg e l den Tiermaßen angepaßt
-  U nverzüg liche  fa c h g e re c h te  R ep ara tu r d e fe k te r  S ta l l e in r i c h tu n g s te i l e

Maximal s in d  15 Punkte e r r e ic h b a r ;  im M itte l  wurden 12 Punkte e r r e i c h t .

Der Zusam m enhang zw ischen B eurte ilung  der t ie rh a lte r is c h e n  Q ualifika tion  und 
Schäden an den T ieren  lä ß t sich  der A bbildung 3 en tnehm en .
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A

(% der maximal möglichen Punktezahl) 
qualification of the herdsmen 
(% of maximum possible points)

Abb. 3: Q u a l i f ik a t io n  des B e tre u u n g sp e rso n a ls  und Anzahl Schäden b e i Kühen 
Q u a l i f ic a t io n  of th e  herdsmen and numbers of i n j u r i e s  in  c a t t l e

Je  b esse r die B eurteilung  des T ie rv e rh a lte n s  a u s fä llt ,  d esto  w eniger Schäden 
tre te n  auf. T abelle  4 ze ig t, daß bei gutem  P ersonal um die H älfte  w eniger 
Schäden an den T ieren  a u f t r i t t  a ls  bei w eniger q u a lifiz ie rtem  Personal.

Tab. 4: Schäden b e i Kühen und t i e r h a l t e r i s c h e  Q u a l i f ik a t io n  des B etreuun gs­
p e rso n a ls
I n ju r i e s  of c a t t l e  and th e  q u a l i f i c a t i o n  of th e  herdsmen

Schäden "g u te "  B e t r i e b s l e i t e r  
> Median der B e u rte ilu n g  

%
" sc h le c h te "  B e t r i e b s l e i t e r  

< Median der B e u rte ilu n g  
%

Lokale Umfangsver­
mehrungen 4 ,0 11,9
Lahmheiten ( e in ­
s c h l i e ß l ic h  klammer 
Gang) 4 ,5 8 ,2
K lauenerkrankungen 2 ,2 4 ,2
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6 T ie rh a lte r isc h e  Q ua lifik a tio n  und T ie rv e rh a lte n

E inen Zusam m enhang zw ischen t ie rh a lte r is c h e r  Q ua lifik a tio n  und dem F o rtb e ­
w eg u n g sv erh a lten  v e rd e u tlic h t A bbildung 4. In S tä llen , in  denen P ersonal mit 
m an g e lh a fte r t ie rh a lte r is c h e r  Q ua lifika tion  a rb e ite t , f in d e t sich  m ehr F o rt­
bewegung der Kühe. Je w eniger L auffläche den T ieren  zur V erfügung s te h t , 
d esto  g ra v ie re n d e r w irk t sich  die m ang elhafte  t ie rh a lte r is c h e  Q ualifikation  
des B e treu u n g sp erso n a ls  a u f  das T ie rv e rh a lte n  aus.

140

CO
Q .<V
CO

1 20

CD+->+J
100

o
CO

80

Tierhalterische Qualifikation 
qualification of the herdsmen

L a u ffläc h e  < 3 ,6  m2/Kuh /  space of th e  e x e rc is e  a re a  < 3 ,6  m2/cow
L a u ffläc h e  > 3 ,6  m2/Kuh /  space of th e  e x e rc is e  a re a  > 3 ,6  m2/cow

Abb. 4: T ie r h a l te r i s c h e  Q u a l i f ik a t io n  des B e t r i e b s l e i t e r s ,  Fortbewegung von 
Kühen und u n te r s c h ie d l ic h e s  L au ffläch en an g eb o t
Q u a l i f ic a t io n  of th e  herdsm en, locom otion of c a t t l e  and space of th e  
e x e rc is e  a rea

W eitere B eispiele bezüglich des E in flu sses der t ie rh a lte r is c h e n  Q u a lifik a ­
tio n  des T ie rv e rh a lte n s  g ib t A bbildung 5. Je sc h le c h te r  die t ie rh a lte r is c h e  
Q u a lifik a tio n  des P ersonals is t ,  m it desto  m ehr V erdrängungen  am F reßp la tz  
und a u sg le ite n d e n  Kühen is t  zu rechnen .
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dislocation in slipping
the feeding area cattle

T ie r h a l te r i s c h e  Q u a l i f ik a t io n  /  q u a l i f i c a t i o n  of th e  herdsmen
< 12 P u n k te /p o in ts > 12 P u n k te /p o in ts

Abb. 5: Verdrängungen am F re ß p la tz ,  a u sg le i te n d e  Kühe und t i e r h a l t e r i s c h e  
Q u a li f ik a t io n  des B e t r i e b s l e i t e r s
D is lo c a t io n  in  th e  fee d in g  a re a ,  number of c a t t l e  s l ip p in g s  and 
th e  q u a l i f i c a t i o n  of th e  herdsmen

7 Zusam menhang zw ischen H a ltu n g stech n ik , T ie rv e rh a lte n  und t ie rh a lte r is c h e r  
Q ua lifika tion  des B e treu u n g sp erso n a ls

Bei Anwendung des e ingangs e rw äh n ten  B eu rte ilu n g sk a ta lo g es  e rh ä lt  man a ls  
E rgebnis e ine B ew ertungszahl fü r die H altu n g stech n ik  e in es  S ta lle s  und eine 
w eite re  fü r das b eo b ach te te  T ie rv e rh a lte n . Werden A bw eichungen zw ischen b e i­
den Werten fe s tg e s te l l t ,  so is t  davon auszugehen , daß h ie rfü r  die t i e r h a l ­
te r isc h e  Q ualifika tion  u rsä ch lic h  is t.  A bbildung 6 ze ig t den Zusam m enhang 
zw ischen der D ivergenz der H a ltu n g stech n ik  und des T ie rv e rh a lte n s  e in e rs e its  
und der t ie rh a lte r is c h e n  Q u a lifik a tio n  des B e treu u n g sp erso n a ls  a n d e re rse its .
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Auf der O rd in ate  sind  die in den e inze lnen  u n te rsu c h te n  B etrieben  gefundenen 
D ifferenzen  zw ischen den B ew ertungszah len  der Merkmale der H altu ngstechn ik  
und des T ie rv e rh a lte n s , a u f  der A bszisse die B ew ertungszah len  der t i e r h a l t e -  
r isch en  Q ua lifik a tio n  des B e treu u n g sp erso n a ls  angegeben . Die jew eils e in g e ­
tra g e n e n  P unk te  geben die gefundenen  Werte je  B etrieb  w ieder.
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Beurteilung der 
tierhalterischen 
Qualifikation des 
Betreuungspersonals 
judgement of quali­
fication of herdsmen

Abb. 6: T ie r h a l te r i s c h e  Q u a l i f ik a t io n  des B e treu u n g sp e rso n a ls  und D ivergenz 
zw ischen H a ltu n g s tec h n ik  und T ie rv e rh a lte n
Q u a l i f ic a t io n  of th e  herdsmen and d e v ia tio n  between keep ing te c h n ic  
and th e  an im als behav iou r

Werden a u f der O rd inate  p o s itiv e  W erte e rre ic h t, dann  b e d e u te t d ies u ng ün ­
s tig e re  R eaktionen der Kühe a u f die H altu n g stech n ik  a ls  es aufgrund  der e r ­
m itte l te n  B ew ertung d er H a ltu n g stech n ik  zu e rw arten  gew esen w äre. N egative 
Werte a u f  der O rd inate  b ed eu ten  dagegen, daß die T iere  sich  g ü n stig e r v e r ­
h a lte n  haben  a ls  au fg ru nd  der B ew ertung der H a ltu ngstechn ik  angenommen w er­
den k on n te . Es ze ig t sich  also , daß hohe tie rh a lte r is c h e  Q ualifikation  u n ­
g ü n stig e  A usw irkungen a u f  die T iere  durch  m angelhafte  H altu ngstechn ik  a u s -  
g leichen  kann  und um gekehrt u n g ee ig n e tes  P ersonal -  tro tz  g u te r  H altu ngs­
te c h n ik  -  s c h a d e n trä c h tig e s  V erh a lten  bei den T ieren  zu r Folge h a t.
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8 Schlußbem erkung

Diese U ntersuchung zeig t, daß es h e u te  p ra k tik ab le  e tho log isch e  M ethoden 
g ib t, um eine den T ieren  angepaß te  H a ltu ngstechn ik  in V erbindung m it g u te r  
t ie rh a lte r is c h e r  Q ua lifika tion  des B e treu u n g sp erso n a ls  fü r M ilchkühe in Bo­
x e n la u fs tä lle n  zu e rre ich en . Damit sind  G esundheit und L e is tu n g sfäh ig k e it 
beim Vieh s ic h e rg e s te ll t , was dann  le tz tl ic h  auch der V o lksw irtsch aft d ien t 
und a ls  E rfü llung  des e th isch en  A uftrages des T ie rh a lte rs  an zu seh en  is t.
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Summary

C onsequence of keeping tech n ic  and q u a lific a tio n  of herdsm en to  th e  
behav iou r and th e  h e a lth  of da iry  c a t t le  in cubicle  houses

C. BOCK, C. MOLZ and K. ZEEB

In 67 cubicle  houses for da iry  c a t t le  in th e  a re a  of Sudbaden in 1986 and 
1987 th e  c o rre la tio n  betw een th e  anim als b eh av io u r and th e  cowshed equipm ent 
had been in v e s tig a te d . Sometimes th e re  was no d ire c t c o rre la tio n . The d iffe ­
rence betw een th e  e v a lu a tio n  of th e  anim al b eh av io u r and of th e  cowshed 
equipm ent was caused  by th e  herdm en 's q u a lific a tio n . As to  q u a n tify  th e  
herdm en 's c a t t le  keeping q u a lific a tio n  a sp ec ia l c h e c k - l i s t  was app lied . The 
e v a lu a tio n  of which showed, th a t  bad cowshed equ ipm ent could be com pensated  
by good herdsm en q u a lific a tio n . A high s ig n if ic a n t n e g a tiv e  c o rre la tio n  
betw een th e  num ber of in ju rie s  in c a t t le  and herdsm en q u a lific a tio n  was 
observed . In add ition  we po in ted  ou t, th a t  th e re  is a c o rre la tio n  betw een 
th e  q u a lity  of th e  cowshed equipm ent and in ju rie s  in c a ttle .
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Die A nwendung e th o lo g isch er E rk e n n tn isse  bei der P rüfung von 
S ta lle in ric h tu n g e n  fü r M ilchvieh

J. TROXLER und T. OSWALD

1 E in le itu n g

Eine p ra k tisc h e  Prüfung wird im Rahmen des B ew illigungsverfah rens fü r s e ­
rienm äßig h e rg e s te llte  S ta lle in ric h tu n g e n  d u rch g e fü h rt, wenn Zweifel an der 
T ie rg e re c h th e it e in e r E in rich tu n g  b es teh en , die E in rich tu n g  neu is t  oder 
wenig w issen sch a ftlich e  U nterlagen  und P rax ise rfah ru n g en  vorliegen . Eine 
H altung is t  dann  a ls  tie rg e re c h t anzu sehen , wenn der G esu n d h e itszu stan d  und 
das V erh a lten  der T iere  n ic h t g e s tö r t w erden und deren  A npassu n g sfäh ig k e it 
n ic h t ü b e rfo rd e rt wird. Die P rüfung  s te l l t  desha lb  n ic h t e ine  M ate ria lp rü ­
fung dar, sondern  um faßt e ine  B eurteilung  am T ier au fg rund  se in e r b io log i­
schen  E ig ensch aften  (Typus, E n tw ick lu n g sstu fe , A n p assungsfäh igke it)
(TROXLER und OSWALD 1986).

2 Die p ra k tisc h e  Prüfung am B eispiel der A nb indevo rrich tun gen

A nb indeha ltu ng  is t  in der Schweiz die tra d it io n e lle  und auch h e u te  noch die 
w e itau s h ä u fig s te  A rt der M ilchv iehhaltung . A bbildung 1 ze ig t die g ru n d ­
sä tz lic h e n  M öglichkeiten der A nb indehaltung . Die u n te rsc h ied lic h e n  System e 
ergeben  sich  dabei n ic h t au s den cm -M aßen, sondern  sie  w erden fu n k tio n e ll 
d e f in ie r t (JAKOB 1982).

Der L angstand  wird h e u te  n ic h t m ehr geb au t. Er b e s tan d  aus einem vom S ta ll­
gang n ic h t a b g e se tz te n  e in g e s tre u te n  Lager m it Raufe und Krippe, welche den 
T ieren  immer zugänglich  w aren.

Der M itte llan g stan d  is t  auch  h e u te  noch w eit v e rb re ite t ,  w enngleich er in 
Um- und N eubauten  kaum m ehr e in g e r ic h te t wird. Die Krippe is t  m it einem Ab­
s p e r rg it te r  v e rseh en , mit dem die T iere  w ährend der F ü tte ru n g s -  und Melk­
z e ite n  e in g e sp e rr t w erden können . Die Kühe haben  au ß erh a lb  der F reßze it k e i­
nen Zugang zu r Krippe.
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Langstand 
long Standing

Mittel langstand 
medium standing

Kurzstand 
short Standing

Abb. 1: F u n k tio n e lle  D e f in i t io n  d er A nbindehaltung von Kühen
F u n c tio n a l d e f in i t i o n  of th e  te th e r in g  system  fo r  cows

Es is t  besonders w ichtig, daß der B egriff K urzstand  fu n k tio n e ll und n ich t 
nach der Lagerlänge d e f in ie r t wird. K urzstände m it L agerlängen  von 2 m und 
mehr sind  h eu te  in N eubauten  b e k a n n t (OSWALD 1987a). Bei der K u rz s ta n d a u f­
s ta llu n g  s te h t  der Raum über der Krippe dem T ier je d e rz e it zu r V erfügung
(JAKOB 1982).

Die ko n seq u en t nach v e rfa h re n s te c h n isc h e n  und a rb e itsw ir tsc h a f tl ic h e n  Ge­
s ic h tsp u n k te n  a u sg e ric h te te  K onzeption des K urzstandes ü b e rfo rd e rte  das An­
passungsverm ögen der T iere  zum Teil e rh eb lich . E rschw erte  B ew egungsabläufe 
und zu kurze Lager fü h rte n  zu Schäden und V erletzungen  vor allem  an Zitzen 
und Klauen und im Bereich der S prunggelenke. Die N ach teile  des extrem en 
K urzstandes fü h rte n  zur E in sich t, daß bei der K onzeption e in e r A nb indevor­
rich tu n g  a u f b iologische und anatom ische  G egebenheiten  beim T ier R ücksicht 
genommen w erden muß (LÖSCHER 1984).

Daher sind  bei der K u rz s ta n d a u fs ta llu n g  neben den A nforderungen an das M ate­
ria l der E in rich tung en  und an v e rfa h re n s te c h n isc h e  A bläufe (Melken, F ü tte rn ,
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E ntm isten ), die A nforderungen von S eite  des T ieres beson ders zu b e rü ck sich ­
tigen . Diese b e tre ffe n  besonders:

-  die A bm essungen und B esch affen h eit des Lagers,
-  die A nbindung se lb s t, in sb eso n d ere  das Spiel der A nbindung,
-  die G esta ltu n g  der F u tte rk rip p e ,
-  die G esta ltu n g  und der E in sa tz  von Z u sa tze in rich tu n g en  wie 

F reß g itte r , G itte rro s te , T rennbügel oder K uh tra in er.

Z usä tz lich  is t  A rtikel 6 der Schw eizerischen  T ie rsch u tzv e ro rd n u n g  von Bedeu­
tung : "S tan dp lä tze , Boxen und A nb indevo rrich tun gen  m üssen so g e s ta l te t  se in , 
daß die T iere  artgem äß ab liegen , ru hen  und a u fs te h e n  können. A nb indevorrich ­
tu n g en  dü rfen  n ich t zu V erle tzungen  füh ren ."  A bbildung 2 zeig t, wie d iese 
A nforderungen  in V erb indung zu T eilen  der A nb indeha ltu ng  s teh e n . Im Rahmen 
des P rü f-  und B ew illigungsverfah rens können en tsp rech en d e  A uflagen zur Ge­
s ta l tu n g  und Abm essung des Lagers, der A nbindung und der Krippe fo rm uliert 
w erden.

Anforderungen an eine 
tiergerechte Haltung 
requirements to an 
animal fair owing

A uflagen
c o n d itio n s

Ruhen
lying

Abliegen 
lying down 
Aufstehen 
standing up

keine Verletzungen 
no injuries *

Lager
lying place

Anbindung
tying

Krippe
manger

Abb. 2: Anforderungen an die Anbindehaltung von Kühen 
Requirements to the stanchion barn for cows
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Am Beispiel des A b liege- und L ieg ev e rh a lten s  soll geze ig t w erden, welchen 
Einfluß bestim m te E in rich tu n g s te ile  e in e r A nb indevo rrich tun g  a u f die T ie r -  
g e rec h th e it haben . In e in e r p ra k tisc h e n  Prüfung von S c h u lte r s tü tz e n a u fs ta l­
lungen konn te  gezeig t w erden, wie der D urchgang zum Raum über der Krippe 
e ingeeng t wird und som it v e rä n d e r te  A bliegevorgänge a u f tre te n  (OSWALD 
1987b). A bbildung 3 ze ig t e ine  A nsich t der S c h u lte rs tü tz e n a u fs ta l lu n g  mit 
A nbindung am D rehrohr (P rü flager). Als V erg le ichssystem  d ien te  e ine  Pfo­
s te n a u fs ta l lu n g  mit S p re izk e tten an b in d u n g  (R eferenzlager).

Anb.haken * Anbindehaken /  ty in g  hook
Abb. 3: Schulterstützenaufstallung mit Anbindung am Drehrohr,

Ansicht von hinten
Shoulder pillar system of stalling with tying hook on the axis of 
rotation, rear view

Bei den V erh a lten sb eo b ach tu n g en  wurde e ine  Gruppe n ich t e n th o rn te r  Kühe z u ­
e rs t  a u f dem R eferenzlager b eo b ach te t, dann  a u f  das P rü flag er u m g esta llt und 
nach w eite ren  16 Wochen w ieder a u f  dem R eferenzlager angebunden  und beobach­
te t .  Is t der D urchgang zur Krippe n ich t e ingeeng t, kann  die Kuh zu Beginn 
des A bliegevorgangs den Kopf nach vorne  s tre c k en , was zu L iegepositionen  mit 
dem Kopf über der Krippe und dadurch  zu e in e r besse ren  A usnü tzung  der L iege­
fläche  in der L ängsrich tung  fü h rt. In A bbildung 4 kann  gesehen  w erden, wie 
nun der A nteil "Liegen mit Kopf über Krippe" in der S c h u lte r s tü tz e n a u fs ta l­
lung m assiv zu rü ck g eh t und bei der K ontro llbeobach tung  nach dem Z u rü c k s ta l­
len w ieder a u f den A usgangsw ert zu rück geh t. Durch die V erengung des D urch­
gangs nach vorne muß die Kuh vor dem A bliegen z u rü c k tre te n . Je nach Länge 
des A nbindespiels t r i t t  sie  so w eit zurück , daß sie  den Kopf w ieder gerade 
nach vorne  s tre c k en  kann , oder sie  is t  gezw ungen, den Kopf h in te r  den
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s tö ren d en  E in rich tu n g en  se itlic h  abzuw enden. Eine Kuh, die vor dem Abliegen 
den Kopf se itlic h  h a lte n  muß, n e ig t dazu , sich  sch räg  a u f  die vom Kopf e n t ­
g eg en g ese tz te  S eite  fa llen  zu la ssen . Der A nteil vom Liegen m it m ehr a ls  
20 % a u f  dem N achbarlager nimmt in der S c h u lte rs tü tz e n a u fs ta llu n g  som it 
d eu tlich  zu (Abb. 5). S chrägliegende Kühe sind  aber aus v e rsch ied en en  G rün­
den n ic h t e rw ü nsch t (V erle tzu n g sg efah r durch T rennbügel oder N achb artiere , 
sc h le c h te  A usnü tzung  der L iegefläche, s tä rk e re  V erschm utzung bei Koten im 
Liegen usw.).

O © © © ©
1 R efe re n z la g e r  vor dem U m stallen  

re fe re n c e  system  b e fo re  housing
2 P rü f la g e r  nach dem U m stallen  

t e s t  system  a f t e r  housing
3 P rü f la g e r  1 Woche nach dem U m stallen  

t e s t  system  1 week a f t e r  housing
4 P rü f la g e r  14 b is  15 Wochen nach dem U m stallen  

t e s t  system  14 t i l l  15 weeks a f t e r  housing
5 R e fe re n z la g e r  5 Wochen nach dem Z u rü c k s ta l le n  

re fe re n c e  system  5 weeks a f t e r  re tu rn -h o u s in g
A S c h u l te r s tü tz e  m it D rehrohr

sh o u ld e r p i l l a r  w ith  a x is  of r o ta t io n
B S c h u l te r s tü tz e  m it S p re iz k e t te

sh o u ld e r p i l l a r  w ith  sp la y -c h a in
Abb, 4: L iegen m it Kopf über K rippe

Lying w ith  head over th e  manger
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1 R e fe re n z la g e r vor dem U m stallen  
re fe re n c e  system  b e fo re  housing

2 P rü f la g e r  nach dem U m stallen  
t e s t  system  a f t e r  housing

3 P rü f la g e r  1 Woche nach dem U m stallen  
t e s t  system  1 week a f t e r  housing

4 P rü f la g e r  14 b is  15 Wochen nach dem U m stallen  
t e s t  system  14 t i l l  15 weeks a f t e r  housing

5 R efe re n z la g e r  5 Wochen nach dem Z u rü c k s ta l le n
re fe re n c e  system  5 weeks a f t e r  re tu rn -h o u s in g

A S c h u l te r s tü tz e  m it D rehrohr
sh o u ld er p i l l a r  w ith  a x is  of r o ta t io n

B S c h u l te r s tü tz e  m it S p re iz k e t te
sh o u ld er p i l l a r  w ith  sp la y -c h a in

Abb. 5: L iegen mehr a ls  20 % auf N achbarlager
Lying w ith  more than  20 % on th e  neighbour p la c e
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3 S chlußfolgerungen

-  Bei der B eurte ilung  von A nb indevo rrich tun gen  können e tho log ische  In d ik a ­
to ren  (KAEMMER 1982) herangezogen  w erden.

-  A uflagen in  bezug a u f  Lager, A nbindung und Krippe g ew äh rle is ten  einen  
tie rg e re c h te n  E in sa tz  in  der P rax is. So wurde zum B eispiel fü r die rund 60 
bis je tz t  bew illig ten  F a b rik a te  von P fo s te n -  und B öck liau fsta llung en  eine 
m inim ale Lagerlänge von 185 cm (a ls  fu n k tio n e lle r  K urzstand) v e rlan g t.

-  Das Spiel der A nbindung so ll norm ale A u fs te h -  und A bliegevorgänge ermög­
lichen . Ein A nbindespiel in L ängsrich tung  von 60 cm is t  fü r  u n g es tö rte  
A u fs te h -  und A bliegevorgänge genügend. Das Spiel in der V ertika len  so llte  
so se in , daß die s teh e n d e  Kuh den Kopf a u fre c h t h a lte n  kann  und bei der 
K örperpflege durch  Lecken m öglichst wenig e in g e sc h rän k t i s t  (Abb. 6).

Abb. 6: Erforderliches Spiel der Anbindung in der Horizontalen und 
Vertikalen bei Pfosten- oder Böcklianbindungen 
Necessary free play (horizontal and vertical) of the tying chain 
from different tethering systems

-  Eine E in z e ltie rfü tte ru n g  kann  mit K rip p en u n te rte ile rn  b esse r g e w äh rle is te t 
w erden a ls  durch  S teueru ng  über die A nb indevo rrich tun g  (Abb. 7), da die 
G efahr b e s te h t, die Kühe zu s t r a f f  anzub inden  (OSWALD 1986).

-  Neben der rich tig en  G esta ltu n g  des A nb indep la tzes i s t  ab er u nb ed ing t d a ­
ra u f  zu ach ten , daß die Kühe regelm äßig die M öglichkeit zu r Bewegung (Wei­
de, Laufhof) haben  und daß period ische K lauenpflege d u rch g e fü h rt wird.
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Abb. 7: Krippentrennbügel zur Einzeltierfütterung 
Manger Separation for individual feeding
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Summary

The p ra c tic a l exam in ation  of housing  system s for c a t t le  

J. TROXLER and T. OSWALD

The aim of th e  p ra c tica l exam in ation  of housing  sy stem s and in s ta l la t io n s  
for keep ing  of c a t t le  is to  e v a lu a te  them  according to  th e ir  c ap ac ity  w ith 
which th e y  m eet th e  needs of th e  anim als. The p ra c tic a l exam ination  is p a r t 
of th e  a u th o risa tio n  p rocedure  of th e  F edera l V e te rin ary  Office. For an ob­
je c tiv e  judgem ent, e tho log ica l and v e te r in a ry  m edical c r i te r ia  m ust be tak en  
in to  accoun t.

Judging  te th e r in g  sy stem s for cows, e sp ec ia lly  th e  re s tin g  behav iou r, th e  
ly ing  down and g e ttin g  up as well as s tan d in g  has to  be ta k e n  in to  con sid e ­
ra tio n . Then th e  ly ing a rea , th e  te th e r in g  system  and th e  m anger can be 
e v a lu a te d .
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Zum 20jährigen  B estehen der F re ib u rg er Tagung

D. BUCHENAUER

Die S ch lu ß b etrach tu n g  zum 20 jäh rigen  Jubiläum  der F re ib u rg er Tagung zu h a l­
ten , v e r fü h rt dazu, in den A nnalen zu b lä t te rn  und ein  wenig Rückblick zu 
h a lte n . Im Rahmen der o ffiz ie llen  F e s tv e ra n s ta ltu n g  haben  wir gehö rt, wie 
die e rs te  F re ib u rger Tagung zu s ta n d e  kam. S ta t t  es bei e in e r e inm aligen V er­
a n s ta ltu n g  zu b e la ssen , wie es u rsp rün g lich  g e p la n t war, fe ie rn  wir nunm ehr 
einen  se h r runden  G eb u rts tag  der "F re ibu rger Tagung". Denn u n te r  diesem  
Kennwort is t  die " In te rn a tio n a le  A rb e its tag u n g  fü r A ngew andte E thologie bei 
H austie ren  der F achgruppe V erh a lten sfo rsch u n g  der D eutschen  V ete rinärm ed iz i­
n ischen  G ese llschaft" , wie sie  o ffiz ie ll he iß t, län d e rü b e rg re ifen d  n ic h t nu r 
bei angew andten  E thologen b ek an n t.

Bei einem so lchen Jubiläum  d rä n g t sich  dem k rit isc h e n  B e tra c h te r  zw ang släu ­
fig die Frage auf, womit h a t man sich  über d iesen  langen  Zeitraum  b e sc h ä f­
t ig t  und was wurde e rre ic h t.

Ein A nliegen der A rb e its tag u n g  war es, W issenschaftler, die sich  m it der a n ­
gew andten  E thologie a u f  v e rsch ied en en  A rb e itsg eb ie ten  b e faß ten , zusam m enzu­
bringen . Die W issenschaftler, die h ie r re fe r ie r te n , kamen aus den F achg e­
b ie ten  der Zoologie, der V eterinärm ed iz in , den A g ra rw issen sch aften  und der 
S ta llb au tech n ik .

Die A rbe itsgeb ie te  d ie se r  W issen schaftler w aren re c h t u n te rsc h ied lic h . Dem­
zufolge w aren die p rä s e n tie r te n  Themen se h r  v ie lfä lt ig . Die T agung sberich te  
e rsch e in en  se it  1970 a ls  allgem ein zugängliche  P u b lik a tio n  in der S c h rif te n ­
re ihe  des KTBL.

Seit diesem  Z eitp u n k t w urden 333 V orträge g eh a lten . Diese nach T ie ra r te n  
bzw. Schw erpunkten  au fg eg lied e rt, e rg ib t folgende Ü bersicht:
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Zusammenstellung der Vorträge auf der Freiburger Tagung von (1970 - 1988) 
nach folgenden Schwerpunkten:

Grundlagen 41 
Verhaltensstörungen allgemein 5 
Mensch-Tier-Beziehungen 6 
Verhaltensphysiologie allgemein 5 
Stallbau allgemein 4 
Rinder 115

davon Milchvieh 50 
Pferde 16 
Schweine 59 
Schafe 3 
Ziegen 2 
Geflügel 33 
Wildtiere

(im Gehege zur Fleischerzeugung) 8 
Hunde 15 
Katzen 1 
Kaninchen 8 
Labortiere 5 
Zootierhaltung 9 
Freilebende Wildtiere 3

Einige V orträge, die sich  m it m ehreren  T ie ra r te n  b e sc h ä ftig te n , w urden m ehr­
fach  zugeordnet. Bei S chw erpunkten , die am B eispiel bestim m ter T ie ra r te n  a b ­
g e h a n d e lt w urden, w urden d iese  A rbeiten  den en tsp rech en d en  Spezies zugeord­
n e t. So w urden z.B. B e las tu n g srea k tio n e n  beim Rind n ic h t der V e rh a lten sp h y ­
sio logie , sondern  der T ie ra r t  Rind zu g erech n e t. Ebenso wurde mit V e rh a lten ­
stö ru n g en  beim Schwein v e rfa h re n . Diese w urden beim Schwein a u fg e lis te t .

In m einen fo lgenden A usführungen  m öchte ich exem plarisch  ein ige Schw erpunkte 
h e rau sg re ifen .

A rbe iten , die den G rundlagen zu g e rech n e t w urden, b e faß ten  sich  u .a . m it A r­
be itsm eth oden  in der angew and ten  E thologie, der V ersuchsp lanung  sowie den 
s ta t is t is c h e n  A u sw ertu n g sv erfah ren . In w eite ren  S chw erpunkten  w urden E in­
flü sse  der Umwelt a u f  das V erh a lten  sowie A npassungsm öglichkeiten  b e a rb e i­
te t .  Die A usw irkungen des Klimas a u f das V erh a lten  wurde w iederho lt u n te r ­
su ch t.

In e in igen  A rbeiten  w urden die G rundlagen der V e rh a lten sg e n e tik  darge leg t 
(FEWSON, PIRCHNER und BEILHARZ). BEILHARZ beschrieb  deren  p ra k tisch e  An­
w endung im Zuchtprogram m  fü r a u s tra lis c h e  B lindenhunde. W eitere A rbeiten  zur
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V erh a lten sg en e tik  gab es bei W achteln (BESSEI), L abo rtie ren  (BÜTTNER) und 
Legehennen (HEIL). Von größeren  la n d w irtsc h a ftlic h e n  N u tz tie ren  feh len  d ie s ­
bezügliche Inform ationen .

Von z e n tra le r  B edeutung in n e rh a lb  der G rundlagenthem en w aren die Bem ühun­
gen, die Begriffe tie rg e re c h t, artgem äß, v e rh a lte n sg e re c h t und W ohlbefinden 
zu defin ie ren .

S eit 1980 w urden Modelle zur B eurte ilung  von tie rg e re c h te n  H altungsform en 
v o rg e s te llt. In diesem  Zusam m enhang e rin n e re  ich an die Modelle von WIEPKEMA 
und TSCHANZ. Vor allem  le tz te rem  haben  wir die O b jek tiv ierung  von V erh al­
te n sb e u rte ilu n g e n  in in te n s iv e n  H altungsform en zu v e rd an k en . Diese A rbeiten  
m ündeten  in das Konzept der B edarfsdeckung und S chadensverm eidung , m it dem 
sich auch außerh a lb  d ie se r Tagung e ine  A rbeitsg ruppe  se h r  in te n s iv  befaß te  
und deren  E rgebnis im vorigen  Ja h r  p u b liz ie rt und von ZEEB v o rg e s te l lt  w ur­
de. Dieses Modell kon n te  mit Hilfe von e tho log isch en  In d ik a to ren , die fü r 
jede  T ie ra r t e r s te l l t  w urden, p ra k tisc h  angew endet w erden. B eispiele h ie rfü r 
lie fe r te n  u .a. KAEMMER, KOHLI, TROXLER, OESTER und GRAF.

Der w e itau s größte Teil der h ie r in F reiburg  g e h a lte n e n  V orträge befaß te  
sich  m it la n d w irtsc h a ftlic h e n  N u tz tie ren . B esonders s ta rk  v e r tr e te n  w aren 
A rbeiten , die sich m it R indern b e sc h ä ftig ten ; sie  b e tru g en  e tw a ein  D ritte l 
a lle r  g eh a lten en  R efera te .

Mit großem In te re sse  w urden in den e rs te n  B erich tsh e ften  F ragen des S ozia l­
v e rh a lte n s , der sozia len  R angordnung, des A u sd ru ck sv e rh a lte n s  und der A k ti­
v i tä ts e rfa s su n g  beim Rind b e h a n d e lt (ZEEB, SAMBRAUS, ANDREAE); es wurde 
a lso  m ehr grund legenden  Problem en nachgegangen .

Viele U ntersuchungen  b e sc h ä ftig te n  sich  in den 70er Ja h re n , aber auch noch 
sp ä te rh in , mit den E in flü ssen  der S tallum w elt a u f  das V erh a lten . So gab es 
v e rsch ied en e  U ntersuchungen  zu r B odengesta ltung  der L iegeflächen  in v e r ­
sch iedenen  S tallform en. B esonders in te n s iv  gingen WANDER, ANDREAE, IRPS, 
BOXBERGER und dessen  M ita rbe ite r der Frage nach , w elche B odenart bzw. Bo­
d e n h ä rte  Rinder bevorzugen. In e tw a ze itg le ich  w urden S tud ien  über A u fs te h -  
und A bliegeabläufe  a n g e s te ll t ,  m it dem Ziel, Liegeboxen a t t r a k t iv e r  zu g e­
s ta l te n , um M eidungen de rse lb en  und S e lb s tv e rle tzu n g en  zu v e rrin g e rn  (KAEM­
MER, JAKOB).
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Das A ufsuchen  und V erw eilen in den Liegeboxen sowie das B o x en -T ie rzah l-V er-  
h ä ltn is  w urden w iederho lt d is k u t ie r t  und Em pfehlungen fü r die P rax is e ra r ­
b e ite t , u .a . von WIERENGA und ZEEB.

Über d iese  sp ez ie llen  F rag este llu n g en  h in au s b e ric h te te n  ANDREAE, SMIDT und 
an d ere  M itglieder der M arie n se e r/T re n th o rs te r  A rbeitsg ruppe  regelm äßig über 
R eak tionen  von M ilchkühen und M astbullen in v e rsch ied en en  S tallform en, wobei 
a rb e its sp a re n d e  H a ltu n g sv erfah ren  wie S paltenböden  und B oxen lau fstä lle  im 
V ordergrund s ta n d e n . Die A k tiv i tä t  von R indern, in sbeson dere  die Lokomotion 
in A bhäng igkeit vom S ta llk lim a, wurde u .a . von ZEEB a u sfü h rlich  d a rg es te llt .
S eit A nfang der 80er Ja h re  b e faß te  sich  -  wie schon e rw äh n t -  e ine V ielzahl 
von A rbeiten  m it In d ik a to ren  zur tie rg e re c h te n  H altung von Rindern.

Neben d iesen  A rbeiten  gab es w eite re  Ü berlegungen, R in d er- und M ilchvieh­
h a ltu n g ssy stem e  e tho log isch  zu bew erten  (BOGNER, GRAF, RIST). Neben Be­
sch re ib u n g en  und A ngaben von Maßen, wie bestim m te S ta lle in rich tu n g en  be­
sch a ffen  se in  so llten , gab es V orschläge e ines P unk tsystem s zur B eurteilung  
von M ilchv iehh altung ssy stem en  (SMIDT, SCHLICHTING).

Die E in führung  der T ra n sp o n d e rfü tte ru n g  fü r M ilchkühe wurde auch aus e th o lo -  
g isch er S ich t v e rfo lg t (IRPS, WIERENGA). W eitere te ch n isch e  Entw icklungen 
zur E in sparung  m ensch licher A rb e itsze it wurde im E in sa tz  von M elkrobotern 
gesehen . E rs te  U ntersuchungen  w urden v o rg e s te llt  und le b h a ft d isk u tie r t  
(METZ, WIERENGA, GRIMM). D ieses Problem wird uns auch s ich e r noch in  Z ukunft 
b esch ä ftig en .

A chtzehn V orträge b e sc h ä ftig te n  sich  m it F ragen der K älberhaltung . Eine 
w ichtige Frage war der P la tzan sp ru ch  e ines K albes, ü ber den w iederho lt re fe ­
r ie r t  w urde. Schon frü h ze itig  w urden V erh a lten ss tö ru n g en  bei Kalb und M ast­
bu llen  besch rieben  und Maßnahmen fü r ih re  B eseitigung  vorgesch lagen  
(SCHEURMANN, VAN PUTTEN, GRAF, REISSIG-BERNER, BOGNER).

Über H a ltu n g s- und F ü tte ru n g sfra g e n  wurde in  den vergan gen en  Ja h ren  w ieder­
h o lt b e r ic h te t. Wie a u f  der d ies jäh rig en  Tagung aus dem V ortrag  von MÜLLER 
und SCHLICHTING hervorg ing , sind  w eder die Probleme des gegense itigen  Be­
sau g en s noch die der a rtg e re c h te n  F ü tte ru n g  z u fried e n s te lle n d  gelöst, so daß 
a u f  diesem  G ebiet w eite re  F orschungen  zu e rw arten  sind .
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Ä hnlich wie bei den R indern v e r lie f  die E ntw icklung bei den Schw einen. Die 
in den 60er Ja h re n  e in g e fü h rte n  a rb e its sp a re n d e n  H a ltu n g sv erfah ren  wurden 
a u f  ih re  T ie rg e re ch th e it u n te rsu c h t. Schon 1971 b e r ic h te te  GRAUVOGL über 
au ffä llig e  und anorm ale V erh a lten sw e isen  beim Schwein. Eine der besonders 
w ichtigen A rbeiten  war 1975 die von VAN PUTTEN über das V erh a lten  von F er­
keln  in re izarm er Umwelt. Diese war die e rs te  a u sfü h rlich e  B eschreibung der 
A usw irkungen der s tro h lo sen  F ia td e c k h a ltu n g  a u f  das V erh alten  der T iere. 
G ründliche K enn tn isse  über Böden, die Ferkel bevorzugen , v e rm itte lte n  die 
um fangreichen W ahlversuche von MARX und se in en  M ita rb e ite rn . Im g leichen  
Zeitraum  e rfo lg ten  U ntersuchungen  an M astschw einen und Sauen in r e iz -  und 
bew egungsarm en H a ltu n g sv erfah ren . Analog zu r R inderha ltu ng  w urden p ra k tisch e  
B eispiele zur Anwendung des B ed arfsd eck u n g s- und S chadenverm eidungskonzep­
te s  gegeben (TROXLER, WEBER).

V erhalten  und V erh alten sabw eich ungen  in in te n s iv e n  H altungsform en wurden 
n ich t nu r k a ta lo g is ie r t, es w urden auch  V erfahren  en tw ick e lt, die den Be­
d ü rfn issen  der T iere en tgegen  kam en. Ich e rin n e re  in diesem  Zusam m enhang an 
die O ffe n fro n t-T ie fs tre u -S tä lle , die vor allem  in den N iederlanden  (BURE) 
und in der Schweiz (JAKOB, ETTER) u n te rsu c h t w urden. Bei H altung von fe rk e l-  
füh renden  Sauen ging die E ntw icklung von der in d iv id u e llen  L aufbuch t (METZ, 
BUCHENAUER) über den F am ilien sta ll (STOLBA) zur G ruppenhaltung . Über die 
P ra k t ik a b il i tä t  der H altung von fe rk e lfü h ren d en  Sauen in G ruppen b e ric h te te  
VAN PUTTEN a u f der d iesjäh rig en  Tagung. Diese H altungsform  sc h e in t noch 
n ich t p e rfe k t zu se in , ab er doch e in ige  K in d erk ran k h e iten  h in te r  sich  g e la s ­
sen zu haben. Da a u f  diesem  G ebiet die A rbeiten  fo r tg e fü h r t w erden, sind 
w eite re  E rgebn isse  zu e rw arten .

Die noch vor wenigen Ja h re n  so v e rp ö n te  G ruppenhaltung  von lee ren  und t r a ­
genden Sauen h a t sich  inzw ischen au fg rund  der T ra n sp o n d e rfü tte ru n g  w ieder 
e ta b lie r t .  Auch d ieses neue H altungssystem  lä ß t tro tz  der gegenw ärtigen  
S chw ierigkeiten , über die auch a u f  d ie se r  Tagung aus W eihenstephan b e r ic h te t 
wurde, a u f v e rb e s se r te  G eräte  in n a h e r Z ukunft hoffen .

Sehr h itz ige  D ebatten  über das V erh a lten  von L egehennen in K äfig - und Boden­
h a ltu n g  e rleb ten  wir in diesem  H ause, d iese  haben  wir noch in le b h a f te r  
E rinnerung . Daneben gab es v ie le  in te re s s a n te  V orträge, die uns, den mit 
S äu ge tie ren  b e faß ten  angew and ten  E thologen, das V erh a lten  von H ühnervögeln 
n a h e b rac h te n . Ich m öchte in diesem  Zusam m enhang an die A rbeiten  von MARTIN,
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BRANTAS, WENNRICH, BESSEI, FÖLSCH und SCHENK e rin n e rn . Auch a u f der d ie s ­
jä h rig e n  Tagung w aren au fsch lu ß re ich e  B eiträge v e r tre te n : GERKEN, die Schlaf 
a ls  m ögliches B eu rte ilu n g sk rite riu m  fü r die T ie rg e re c h th e it bei der Legehen­
n e n h a ltu n g  u n te rsu c h te , HEIZMANN u .a . und VAN ROUEN, die an w eiteren  Ver­
besse ru n g en  von B o d en h a ltu n g se in rich tu n g en  a rb e ite te n .

B esonderes In te re sse  fanden  s te t s  die H austiere , in sbeson dere  die Hunde.
H ierbei s tan d en  A usbildung und T ra in ing  zu v e rsch ied en en  Zwecken im V order­
grund  m ehrerer A rbeiten  (ZUSCHNEID, OCHSENBEIN). Sehr e ind rucksv o ll waren 
s te t s  die D ars te llu ngen  über das A u sd ru ck sv e rh a lte n  der Hunde sowie d ieses 
im V ergleich mit v e rw an d ten  Species, das F rau  FEDDERSEN-PETERSEN m ehrfach 
m it so m e is te rh a fte n  Z eichnungen v o rfü h rte .

Der fü r T ie rä rz te  und H u n d eh alte r w ich tigen  F rage, inw iew eit sich  das Ver­
h a lte n  von Hunden nach  der K astra tio n  v e rä n d e r t, gingen HEIDENBERGER und 
UNSHELM nach . Diese E rgebn isse  können e ine  w ichtige E n tsch eid u n g sh ilfe  fü r 
d iesen  schw erw iegenden E in g riff d a rs te lle n . D esw eiteren w ären U ntersuchungen  
zum V erh a lten  von Hunden in A bhäng igkeit von der H altung -  z.B. von der 
A u s la u f in te n s itä t  -  a ls  G rundlagen fü r die A ufk lärung  von H undehaltern  w ich­
tig : sie  sind  ab er zw eifellos au ß e ro rd en tlich  schw ierig  im m ethodischen An­
s a tz  und in der D urchführung.

Diese A nalyse dessen , was g e tan  w urde, ließe sich  noch lange fo r tse tz e n  und 
würde den ze itlich en  Rahmen sp rengen . B esonders h e rv o rh eb en  m öchte ich die 
E in führung  phy sio log ischer U ntersuchungsm ethoden  von B e la s tu n g ss itu a tio n en  
durch  die dam alige A rbeitsg ruppe  UNSHELM. Damit w urde ein n e u e r A bschn itt in 
der B eurteilung  von S tre ß s itu a tio n e n  e in g e le ite t und is t  seitdem  von den T a­
gungen n ich t m ehr w egzudenken.

Auch nach  dem Weggang von UNSHELM wurde in T re n th o rs t in te n s iv  a u f  v e rh a l-  
ten s-p h y sio lo g isch em  G ebiet w e ite rg e a rb e ite t und e ine  Reihe von V orträgen , 
u .a . von LADEWIG und SMIDT h ie r  g e h a lte n . Auch andere  In s t i tu te  in te g rie r te n  
physio log ische U n tersuchungen  in ih re  e tho log isch en  F rag este llu n g en . Neben 
den fü n f V orträgen zu G rundlagen phy sio log ischer U ntersuchungen  in Zusammen­
hang mit der E thologie, gab es 25 A rbeiten  in diesem  B ereich, die vornehm ­
lich an R indern und Schw einen d u rc h g e fü h rt wurden.
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Dieser A rb e its rich tu n g  haben  wir v ie le  in te re s s a n te  Themen zu v e rd an k en , bei 
denen e tho log ische B eobachtungen und physio log ische Werte kom bin iert, die 
S icherh e it der Bew ertung k r it is c h e r  H altungsbed ingungen  e rh ö h te .

Ein besonderes A nliegen war mir und anderen  Kollegen die A llgem eingü ltigke it 
der gew onnenen D aten. Neben k la ren  V ersu ch san ste llu n g en  und -d u rc h fü h ru n g e n  
leg ten  wir großen Wert a u f  die s ta t is t is c h e  A usw ertung, um von den E rgeb­
n issen  der S tichprobe a u f  die G rundgesam theit sch lußfo lgern  zu können. Mit 
d iese r P roblem atik haben  sich  v ie le  von uns in te n s iv  a u se in a n d e rg e se tz t. Wir 
h a tte n  nam hafte  S ta t is t ik e r  wie THÖNI, WALTER und BAMMERT h ie r in F reiburg . 
Es gab d a rü b e r h in au s  e ine  A rbeitsg ruppe  S ta t is t ik  in der E thologie sowie in 
Grub e inen  E in fü h ru n g sk u rsu s  u n te r  M itarbeit von OSTERKORN und AVERDUNK. 
Meines W issens h a tte n  a lle  R echenzen tren  der U n iv e rs itä te n  bzw. F o rsch u n g s­
e in rich tu n g en , an denen e tho log isch  g e a rb e ite t  wurde, sp ez ie lle  Programme 
zur D a ten v e ra rb e itu n g  en tw ick e lt. In d iesen  Ja h re n  w aren auch n u r wenige 
A rbeiten  bezüglich der s ta t is t is c h e n  A usw ertung zu b e an s ta n d e n . Um so e n t ­
tä u sc h e n d e r finde ich es, daß im "C om pu terzeita lte r"  d iese  A usw ertungen in 
den le tz te n  Ja h ren  se h r v e rn a c h lä ss ig t w urden. So e n th ie l te n  v ie le  A rbeiten  
keine Hinweise a u f H äu fig k e itsv e rte ilu n g en , a u f  W iederho lbarkeiten  von Beo­
bach tung en , a u f Wirkung oder Ausmaß von E in flu ß fak to ren . Die Bedingungen von 
K o rre la tio n sk o effiz ien ten  w aren e rs t  re c h t n ich t angegeben .

Keine K larhe it h e rrsc h te  bei e in igen  B eobachtern  über die A bhäng igkeit bzw. 
U nabhängigkeit der D aten. So z.B. wurde im vorigen  J a h r  das S p ie lv e rh a lte n  
über v ie le  Wochen an e in e r e inzigen  Gruppe von T ieren  b eo b ach te t, a u f  der 
d iesjäh rigen  Tagung so llte  e ine e tho log ische  Frage m it e in e r 2 4 -h -B e o b a c h -  
tung  an e in e r T iergruppe g e k lä r t w erden. Auch wenn die Gruppen jew eils  10 
bzw. 16 T iere  um faßten , so is t  die Bezugsgröße der U ntersuchung  die Gruppe 
und n ich t die Zahl der T iere, da deren  V erh alten  v o n e in an d e r b ee in flu ß t 
wird. In d iesen  F ällen  be tru g  n a lso  1 und dam it sind  keine  zu ve ra llg em ei­
nernden  A ussagen zu tre ffe n . Diese Mängel kon n ten  bei e in e r Reihe von A rbei­
ten  fe s tg e s te l l t  w erden, d ah e r g ilt mein Appell an a lle  V e rsu c h sa n ste lle r , 
d iese r Frage w ieder e rh ö h te  A ufm erksam keit zu widmen.

A bschließend läß t sich  fe s ts te l le n , in den 20 Ja h re n  des B estehens d iese r 
T a g u n g sv e ra n s ta ltu n g  sind  g rund legende K enn tn isse  über das V erh a lten  la n d ­
w ir tsc h a ftl ic h e r  N u tz tie re , e in ig er H au s- und L a b o rtie ra r te n  sowie der
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Z o o tie rh a ltu n g  v e rm itte lt  worden. U nter dem E influß des neuen  T ie rsch u tzg e ­
se tz e s  w urden um fangreiche V ergleiche von H a ltu n g sv erfah ren  in Bezug a u f das 
V erh a lten  a n g e s te ll t . Diese B erich te  l ie fe r te n  A nstöße, die in der P rax is 
ih ren  N iedersch lag  fanden .

Es lieg t n ic h t in unserem  Erm essen zu e n tsch e id en , wie ein  H a ltu n g sv erfah ren  
zu beschaffen  se in  h a t. Wir können n u r immer w ieder Hinweise geben, wo Ver­
än deru ngen  a n se tz en  so llten  oder welche A usw irkungen bestim m te V erfahren h a ­
ben können. In d iesen  Bem ühungen so llten  wir n ich t n ach la ssen .

Die D iskussionen , fü r  die a u sre ich en d  Zeit nach jedem  R efera t zu r Verfügung 
s ta n d , w urden s te t s  se h r le b h a f t g e fü h rt. A ufgrund der v e rsch ied en en  b e ru f­
lichen  F achd isz ip linen  der T agung ste ilneh m er gab es D enkanstöße und A nre­
gungen zu den p rä se n tie r te n  B eiträgen  aus v e rsch ied en en  B lickw inkeln, die 
w eite re  A rbeiten  b e fru c h te te n .

A nerkennung v e rd ie n t die V ie lfa lt und Q u a litä t der A rbeiten  auch u n te r  dem 
A spekt, daß -  ve rg lichen  m it anderen  F achgeb ie ten  -  n u r beg ren zte  F or­
sch u n g sm itte l und v ie l zu wenig S te llen  fü r angew andte  E thologen zur V erfü­
gung s ta n d e n  und s te h e n . Die S itu a tio n  is t  die, daß vor zehn Ja h ren  mehr 
A rbe itsg ruppen  e x is t ie r te n  a ls  auch m ehr w issen sch a ftlich e  M ita rbe ite r au f 
e thologischem  G ebiet tä t ig  w aren. Es is t  au ß e ro rd en tlich  zu bedauern , daß so 
v ie le  angew andte  E thologen fachfrem d a rb e ite n  m üssen oder in s A usland abge­
w andert sind .

Ihnen, lieb e r Herr ZEEB, is t  in d iesen  Tagen von v ie len  S eiten  fü r die 
D urchführung d iese r T agungsre ihe  g ed an k t worden. Mein Dank g ilt Ih rer F äh ig ­
k e it, d iese  Tagung über e inen  so langen  Zeitraum  a ls  sach lich es  und w issen ­
sc h a ftlic h e s  Forum in d ie se r  V ie lse itig k e it zu e rh a lte n  und Bemühungen des 
A bdriften s in m ehr em otionale  R ichtungen v e rh in d e r t zu haben .

Nochmals v ie len  Dank, in den ich auch den H ausherrn  Herrn Dr. BÖLLE e in ­
sch ließen  m öchte, und ich w ünsche uns a llen  v ie l Erfolg fü r die w eitere  
A rbeit in den n ä ch s te n  Ja h ren .
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